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Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Pole 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint x 


Sonulag, den J. chruar 1868. 


* 


Die Depeſchen des Herrn von Beuſt. 

Depeſchen, wie die vom 17. und 19. April v. J. pflegten ſonſt 
nach Ablauf von fünfzig, von hundert, ja von dreihundert Jahren von 
einem glücklichen Profeſſor der Geſchichte aus den Archiven ausgegraben 
zu werden. Seit mehreren Jahren hat ſich bei uns die Conſumtions⸗ 
fähigkeit für diplomatiſche Geheimniſſe außerordentlich geſteigert, aber 
wir erinnern uns doch nicht, daß je ein Staatsmann in dieſer Be⸗ 
ziehung in fo liberaler Weile verfahren ift, wie der öſterreichiſche Reichs⸗ 
kanzler. Diplomatiſche Verhandlungen pflegen jetzt ſofort veröffentlicht 
zu werden, nachdem fie entweder zu einem Reſultate geführt haben, das 
keiner Gefährdung mehr ausgeſetzt iſt, oder nachdem ſie einen ſo gründ⸗ 
lichen Fehlſchlag erlitten, daß „das Unglück, das hoffnungsloſe, keinen 
Schleier mehr braucht.“ 

Beide Fälle liegen bier nicht vor. Kurzgefaßt ſteht die Sache fo. 
Vor neun Monaten arbeitete Herr v. Beuſt daran, eine entente cor- 
disle zwichen Deutſchland und Oeſterreich herzuſtellen, die, auf die Ge⸗ 
fahr eines Krieges hin, das Ausland in Schach erhalten ſollte. Der 
Plan iſt nicht geglückt, denn Preußen zog es vor, in einer ſchweren 
Kriſis, die damals eben ſchwebte, einige Conceſſionen an Frankreich zu 
machen, als auf die Grundlagen hin, die damals Oeſterreich mehr an⸗ 
gedeutet, als ausgeſprochen hatte, eine Allianz mit demſelben zu ſuchen. 
Aber der Plan iſt doch auch nicht fehigeſchlagen, denn noch heute kann 
nach unſerem Dafürhalten weder in Deutſchland, noch in Oeſterreich 
irgend Jemand, einige Querköpfe ausgenommen, etwas Anderes wünſchen, 
als daß Preußen und Oeſterreich in einem ganz beſonders innigen Ver⸗ 
bältui zu einander ſtehen, und daß keines von beiden Reichen in die 
Lage komme, gegen das Andere eine Stütze beim Auslande zu ſuchen 
Täuſchen wir uns nicht, ſo geht das Streben der beiden Kanzler noch 
jetzt dahin, eine ſolche Verſtändigung anzubahnen und die Schwierigkeit 
liegt nur darin, ſich über den Preis zu verſtändigen, der für Leiſtung 


Hund Gegenleiſtung gezahlt werden ſoll. 


Wenn nun eine der beiden tractirenden Mächte plötzlich ganz un⸗ 
erwartete Enthüllungen über ein geſcheitertes Stadium einer noch ſchwe⸗ 
benden Unterhandlung macht, fo kann dies nur einen Zweck haben; fie 
will die öffentliche Meinung für ihre Auffaſſung gewinnen. Die öffent⸗ 
liche Meinung wird nun in ihrem Urtheil vorausſichtlich Vorſicht üben, 
bis auch der andere Theil gehört iſt. In dem Augenblicke, wo wir 
dies ſchreiben, ſind vielleicht Druckerpreſſe und Telegraphendraht bereits 
beſchäftigt, eine preußiſche Erklärung auf die öſterreichiſche Enthüllung 
zu veröffentlichen. Dieſelbe wird ſich vorausſichtlich beſonders darüber 
auslaſſen, ob Herr von Beuſt die Worte des Freiherrn von Werther, 
die dieſem „zu bedeuten ſchienen, daß Oeſterreich die verlorene Stellung 
in Deutſchland wieder gewinnen müſſe“, nicht mißverſtanden hat. Wir 


wenigſtens halten es für billig, unſer Urtheil über die preußiſche Hal: 


tung zu ſuspendiren, bis hierüber und über einiges Andere Klarheit ge: 
geben iſt. Was heute Gegenſtand unſerer Kritik ſein kann, iſt lediglich 
das Verfahren des öſterreichiſchen Kanzlers. 

Wir beginnen mit einem Lobe. Die beiden Depeſchen ſind vor⸗ 
trefflich ſtyliſirt. Wer ſich darüber unzweifelbafte Gewißheit verſchaffen 


Theater. 

’ Freitag, 7. Februar: Die Hugenotten. 
Four die Verbeſſerung des Opernweſens an unſerem Theater brauchen 
wir erſt nicht zu plaidiren, Dafür laſſen wir die Oper felbft forgen. 


Ein für die ganze Exiſtenz des Juſtituts fo entſcheidender Factor, wie 


die Oper, kann für die Dauer nicht vernachläſſigt werden, ohne den 
Director ſelbſt in's Verderben zu ziehen. Das weiß Herr Lobe ſo gut wie 
wir, und die Beſchaffung eines genügenden Opernperſonals kann nur 
eine Frage der Zeit ſein. Thatſache iſt, daß in dieſer Saiſon von 
einem geordneten Opernweſen bei uns keine Rede iſt. Wir haben in⸗ 
nerhalb zwei Wochen fünfmal „Freiſchütz“ und einmal „Maurer und 
Schloſſer“ gehabt!! So kann und wird es nicht bleiben. Je ſchlim⸗ 
mer der Zuſtand, um ſo ſicherer die Bürgſchaft, daß es beſſer wird. 

er wann? i 

Bis jetzt hat die Direction entſchiedenes Unglück mit ihren Ver⸗ 
ſuchen gehabt, und leider kann auch der diesmalige mit Fräul. For⸗ 
maneck (vom Hoftheater in Kaſſel), die als „Valentine“ debütirte, 
kein glücklicher genannt werden. Die Sängerin beſitzt zwar ein bedeu⸗ 
lendes, in der Mittellage voll und klangreich ausgebendes Organ. Aber 
Aae vermißten wir das erſte Erforderniß, das keiner Sängerin zu 
er aſſen iſt, den reinen Geſang, und ſodann entbehrte der Vortrag 
leder Wärme und Leidenſchaft. Weder in dem Duett mit Marcell 
doch in dem mit Raoul wurde der Ausdruck von einem aufleuchtenden 
Wü leidenſchaftlicher Innerlichkeit erhellt, der Geſang blieb durchweg 
beit Feuer, ohne Leben, ohne Seele. Wie viel hiervon der Befangen⸗ 
wird des erſten Auftretens auf einer fremden Bühne zuzuſchreiben iſt, 

das weitere Auftreten der Sängerin ergeben. Ein neuer 

böp ron (wenn wir nicht irren, der Zehnte), Herr Schwarz, vom 
zwar hen Theater in Prag, der den „St. Bris“ fang, zeigte ſich 
uße ebenfalls im Beſitze eines kräftigen Organs und empfahl ſich 
ein om durch muſterhaft deutliche Ausſprache. Die gewaltſame Art 
fein Vortrages in dem 4. Acte jedoch verſtieß gegen alle Regeln eines 

eren Geschmackes. — Fräulein Langlois führte die reichen Ver: 
en in der Rolle der „Königin“, die Triller abgerechnet, mit 
Pramı, Pour aus, während anderſeits die Herren Rie ſe und 
leiteten diesmal beſſer als je bei Stimme waren und Vortreffliches 
„Ebenſo verdienen Herr Gura (Nevers). und Fräul. Minna 

ge) mit Anerkennung genannt zu werden. 
Haus war nur mäßig beſucht. Max Kurnik. 
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will, der leſe ſie noch einmal durch, lege ſie dann bei Seite und ver⸗ 
ſuche nun, den Inhalt derſelben kürzer und klarer auszu rücken, als es 
hier geſchehen iſt. Das Bewußtſein dieſer vortrefflichen Redaction mag 
zum Theil eine Veranlaſſung geweſen fein, daß fie ſo ſchnell veroͤffent⸗ 
licht worden find. Genau die üblichen neun Monate hat der öſter— 
reichiſche Miniſter dieſes Lieblingskind unter dem Herzen getragen und 
ſchon beeilt er ſich, die ganze Welt zu Gevattern zu bitten, um die 
Schönheit deſſelben zu bewundern. Sofern man bei ſo großen Män⸗ 
nern überhaupt von Schwächen reden kann, beſteht die Schwäche des 
Herrn v. Beuſt darin, auf feinen. ſchönen Styl ſehr eitel zu fein. Und 
wenn dereinſt, hoffentlich in ferner Zeit, auf ſeinem Sterbebette der 
Gedanke an den Mann, der ihm ſeine herrlichſten Pläne durchkreuzt, 
noch einmal durch ſeinen Kopf geht, da wird er es machen, wie der 
Inſpector Bräſig. Er wird noch einmal lächeln, eine Feder wegblaſen 
und ausrufen: „Bismarck, im Styl war ich Dir doch über!“ 

Der Styl iſt der Mann, und es prägt ſich denn auch in dieſem 
klaren Styl der Charakter des Mannes mit beſonderer Klarheit aus. 
In einem Augenblicke, wor der Kaiſerſtaat in ſeinen innerſten Fugen 
krachte, wo mancher ſeiner wärmſten Freunde ihn verloren gab, über⸗ 
nahm Herr v. Beuſt die Leitung deſſelben, er, der Proteſtant, die des 
katholiſchen Staates. Sollte man nicht glauben und erwarten, daß er 
mit der größten Präciſion ſich die Ziele geſetzt habe, die erreicht wer⸗ 
den müſſen, die Mittel, mit denen dieſelben zu verfolgen ſeien? Sollte 
man es für moͤglich halten, daß er ohne eine ſtarke, faſt ausgeprägte 
Ueberzeugung von dem, was Noth iſt, ſich an dieſes Rieſenwerk bege⸗ 
ben würde? Athmen dieſe Depeſchen, die in geiſtreich tändelnder Weise 
den Einen Gedanken variiren: „Was gemacht werden kann, wird ge⸗ 
macht“, aber irgendwie eine ſtarke ſittliche Ueberzeugung? 

Was hat den Sachſen Herrn v. Beuſt nach Oeſterreich geführt? 
Auch Preußen hat ſeinen Stein und Hardenberg gehabt, die ihm von 
Außen kamen, das iſt wahr. Allein beide Männer waren der feſten 
Ueberzeugung, ihrer Heimath zu dienen, indem ſie in preußiſche Dienſte 
traten. Wohin ſollte der Reichsritter Freiherr v. Stein, nachdem er 
Reich und Reichsunmittelbarkeit verloren, als nach Preußen! Und das 
Hannover Hardenberg's war eine engliſche Dependenz. Herr v. Beuft 
aber hat ſich freiwillig getrennt von der Heimath, die für ihn zu klein 
geworden, und iſt dahin gegangen, wo er glaubte, ſein Licht am hellſten 
leuchten laſſen zu können. 

Er iſt ein hochbefähigter Mann. Er hat die ſächſiſche Armee und 
den ſächſiſchen Verwaltungsapparat gedrillt, wie dies in keinem anderen 
Kleinſtaat gelungen iſt, er hat den öffentlichen Geiſt in Sachſen in 
einer Weiſe niedergehalten, die ſchaudernde Bewunderung erregt; er hat 
ein ganzes Heer unſterblicher Noten gedichtet. Und er hat jetzt auf 
größerem Terrain in Oeſterreich Reformen durchgeführt, die zum An⸗ 
ſtaunen ſind. Allein die großen, zwingenden Ideen, die wir in ſeinen 
beiden Depeſchen vermiſſen, die zeigen ſich auch in feinem ganzen pol 
iiſchen Wirken nicht. Wie er eben gehandelt, hat er gehandelt, weil fo 
der meiſte Ruhm zu erwerben war. Allein er wäre auch bereit ge= 
weſen, jeden anderen Weg einzuſchlagen. der zur Befriedigung ſeines 


„Stille, Herr Cantor, ſtille“ — ziſchelte es von allen Seiten. 
Das klang fo friſch und doch fo wehmüthig hinaus. Das Gekicher 


der Mädchen war verſtummt — es war über alle eine ernſte Stim⸗ 


mung gekommen; einige alte Frauen wiſchten ſich Thränen aus den 
Augen. Georg war auch zu den Sängern getreten und ſang eifrig 
mit. Mariechen ſtand neben Trien⸗Lies und kämpfte mit Thränen. 
„Ich kann das Lied nicht hören, obne daß ich fo traurig werde“, ſagte 
fie leiſe, „und beſonders jetzt, wo Alles von Krieg und Blutvergießen 
ſpricht! Da ſtehen noch Alle friſch und munter und ſingen fröhlich ihr 
Lied und wer weiß — barmherziger Gott — wer weiß, wie bald 
mancher Mund für immer verſtummt iſt.“ 

Trien⸗Lies hatte wenig Verſtändniß für dieſe Gefühle. Sie freute 
ſich des Geſanges ohne weitere Nebengedanken, ihr gefiel die Melodie 
und die tiefe Schwermuth — die todesmuthige Reſignation, die eben 
Marie ſo tief ergriff, verſtand ſie nicht. Gutmüthig wollte ſie aber 
die traurigen Gedanken der Freundin verſcheuchen. Darum ging ſie 
zu den Sängern, als das Lied geendet war: „Nun aber ein luſtiges 
Lied, ein Hochzeitslied und nicht noch ſo eins von Krieg und Tod. 
Das paßt ja nicht zwiſchen unſere Tanzmuſik.“ 

„Du haſt Recht, Trien⸗Lies“, ſagte Georg, der auch die Bewegung 
Mariens bemerkt hatte. „Wir wollen ein luſtiges Lied fingen.“ 

„Aber nur kein allzu verliebtes“, flüſterte die Schwägerin lachend. 

Georg erroͤthete und begann mit — 6 5 Stimme: 

— Holderblüth, 
Won bein Diendel ſieh, 
Lacht mir vor lauter Freud', 
'S Herzel im Leib. 


Die anderen jungen Burſchen ſtimmten, luſtig ein und die Stim- 


mung war bald wieder ſo vergnügt, daß der Walzer, der von den 
gekräftigten Muſikanten angeſtimmt wurde, ihr ſo gut entſprach, daß 
die Burſchen noch ſingend zu den Mädchen eilten, die, auf einer langen 
Bank ſitzend, ſehnſüchtig dem Beginn des Tanzes entgegenſahen. 

Marie fand ſich aber nicht wieder in die heitere Stimmung, zumal 
fie vom Vater hörte, daß die Nachrich en in der Zeitung ſehr bedrohlich 
erſchienen. Sie ging mit Trien⸗Lies, die ganz traurig war, daß die 
Freundin an ihrem Hochzeitsfeſte nicht ſo von ganzem Herzen vergnügt, 
in den Garten, wo fie ſich auf der Bank unter der großen Linde, die 
ihre rieſigen Arme weit ausbreitete, niederließen. Die junge Frau 
hatte die Hand ihrer Freundin erfaßt und plauderte ihr freundlich vor 
von all ihrem Glück und ihrer Seligkeit, das ſie nun hier an der Seite 
ihres Frig auf dem Schulzenhofe gefunden. 

Mariechen hörte kaum, was zu ihr geſprochen wurde. Ihre Seele 
war erfüllt von Seligkeit und Bangen. Es war zuweilen über ſie 
wie ein Schrecken und ein Erſtaunen gekommen über die Liebe, die fo 
plötzlich ihr ganzes Herz eingenommen. Es war ſo gegen alles Her⸗ 
kommen, daß ſie, die Tochter des Predigers, den Bauerſohn liebte und 
ihm zu eigen ſo gern ſein wollte. Was würden die Eltern, was die 
ſtolzen Verwandten in der Reſidenz zu dieſer Liebe ſagen. Aber ſie 
fühlte, daß es keine flüchtige Neigung ſei, von der Laune erzeugt und 
wie eine Wolke dahin ſchwindend, ſie war ſich bewußt, daß ihre Liebe 
treu und feſt allen Stürmen widerſtehen würde. Und war nicht 
Georg ein Mann, auf den jedes Mädchen hätte ſtolz fein dürfen. Wo 
war ein anderer, der ſo wahr, ſo rein, ſo treu, wie er, wo ein an⸗ 
derer jo klar, fo entſchieden und doch fo voll feinſten Zartgefühls. 
Und hatte er nicht eine ſo gründliche Bildung des Geiſtes, ſo wahren 


% 


Ehrgeizes hätte führen können. Wie er am Ruder des öſterreichiſchen 
Staatsſchiffes ſitzt, gleicht er nicht dem Steuermann, der mit dem 


Schiff gewiſſermaßen vermählt iſt, ſondern einen kühnen und gewandten 8 


8 a 


Lootſen, der eben an Bord bekommen iſt, weil er das Schiff in Ge. 
fahr ſah und ſchon morgen vielleicht ſeine Kunſt an anderer Stelle 5 
zeigen wird. f N Ba 


Diefe Wahrnehmungen veranlaſſen uns auch, in Betreff der inne- 


ren Entwickelung Oeſterreichs den Tag vor dem Abend nicht allzu laut 
zu loben. In 


[Drudfehler- Berichtigung.) In dem geſtrigen Leitartikel „Italiens 


Finanzlage“ iſt überall „Livre“ ( = 1 Pfund Sterling) ſtatt „Lire“ (8 Sgr., 
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der italieniſche Frank) zu leſen. = 
9 

Breslau, 8. Februar. a3 

Das vorherrſchende Intereſſe nimmt der plötzliche und — was noch 4 
wichtiger — „auf unbeſtimmte Zeit“ erbetene und erhaltene Urlaub des G r. 
Bismarck in Anſpruch. Gerade die beiden Miniſter, welche unleugbar die 
Träger des geſammten Miniſteriums find: Roon und Bismarck haben 
Urlaub auf unbeſtimmte Zeit „aus Geſundheitsrückſichten“; der Unterrichts⸗ 0 
Miniſter v. Mühler iſt ſchon ſeit längerer Zeit krank, der Miniſter des 


Innern Graf Eulenburg ſeit etwa 8 Tagen. | 
keine Conjecturen machen; es fehlt uns dazu jede pofttive Unterlage; daß 


aber das Ganze beinahe wie eine Miniſterkriſis, vielleicht auch wie eine 


Landtagskriſis ausſieht, braucht nicht näher auseinander geſetzt zu werden; 
wir möchten ſagen: Jedermann fühlt und ahnt es. Auch das iſt klar, daß 
die Debatte über den hannöverſchen Provinzialfonds nicht allein es iſt, welche 
die Spannung — anders wollen wir die Situation vorläufig nicht bezeich⸗ 


nen — hervorgerufen; denn im Allgemeinen kann das Miniſterium mit dem 


Ausgange dieſer Angelegenheit zufrieden ſein. Eher dürfte die Zerſetzung 


und ploͤtzliche Aufſäſſigkeit der Rechten die Schuld tragen, wozu die voraus⸗ 


ſichtliche Oppoſition des Herrenhauſes tritt; denn hier werden wir wiederum 
das ergötzliche Schauſpiel erleben, daß die Herren v. Kleiſt⸗Retzow, 
Waldaw⸗Steinhövel u. ſ. w. mit derjenigen Fraction der Fortſchritts⸗ 
partei, die im Abgeordnetenhauſe vertreten iſt, ſtimmen. Einige Blätter, z. B. 


die „Hamb. B.⸗H.“, wollen wiſſen, es ſei ein Kampf Eulenburg contra 
Bismarck. Das glauben wir nun nicht: der Kampf wäre denn doch zu 


ungleich, obwohl nicht geleugnet werden kann, daß ein Theil der Rechten, 
der doctrinäre oder, wenn man will, der geſinnungstüchtige, mit dem Vor⸗ 


gehen Bismarcks längſt nicht mehr einverſtanden iſt. Auch die „Kreuz.“ 
fängt an ſich zu „heben“ und den Verſuch zu machen, das Joch abzuſchüt⸗ 
teln. Sie ſpricht heute von chriſtlicher Kirche und chriſtlicher Familie und 
chriſtlich⸗conſervativem Grunde u. ſ. w.; vielleicht hat fie auch wie jene 


Pommern Zweifel an der Frömmigkeit des Gr. Bismard, Dann kann 
ſie es nicht unterlaſſen, dem Miniſterpräſidenten einen kleinen Hieb zu ver⸗ 
ſetzen, indem fie ſchreibt: 

Der Herr Miniſterpräſident hat allerdings das Bedenkliche ſeiner vor⸗ 
geſtrigen Aeußerung in Betreff der nicht blos partiellen Unterſtützung, die 
er bon. der conſervativen Partei erwarte, Fü weſentlich ermäßigt; den⸗ 

noch läßt ſich in Frage ſtellen, ob es ein glücklicher Griff war, bei dieſer 


77 
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Anſtand, wie Tauſende, die, mit Sternen und Bändern geſchmückt, ö * 
auf der Höhe des Lebens ſtehen. 


Wie ſie ſo daſaßen, kam Georg, der Mariechen und die Schwägerin 
vermißt hatte und fie nun im Garten aufſuchte. 
auf die Bank und wies ſie auf das prachtvolle Schauſpiel, da die 
Abendſonne in dunkelrothem Glanze eben hinter dem Eichenwäldchen 
verſchwand und ihre letzten Strahlen durch das grüne Laub hin und 
her zitterten. Die ganze Landſchaft war von goldenem Lichte über⸗ 
goſſen und über dem Holze weg funkelte das goldene Kreuz auf dem 
Thurme, von dem eben das Abendgeläut erſcholl. Stumm hatte Georg 


Mariens Hand ergriffen, und fie ließ fie fo ruhig und freudig in ſeiner 


Hand ruhen. Die Trien⸗Lies war aufgeſtanden, weil Geſchäfte ſie ins 
Haus riefen, wie ſie ſagte. Sie komme aber zurück, um die Beiden 
zu holen. 

Marie erſchrak, als ſie die Freundin fortgehen ſah — es war ihr, 
als ob ſie aus einem Traume erwachte und ihre Hand zitterte in den 
ſtarken Händen Georgs, denen ſie ſich entziehen wollte. 


Aber er hielt ſie feſt, die kleine weiße Hand, er ſah zärtlich in ihre 
Augen und ſprach in tiefer Bewegung: „O Marie, laſſen Sie mir ihre 
Hand, als ein Zeichen, daß ich mich nicht täuſche! zürnen Sie meiner 


Liebe nicht! Sie müſſen es fühlen, wie innig, wie wahr ich Sie liebe. 
Als ich Sie wiederſah, war mir, als ob in meinem Herzen erſt der 
Tag angebrochen — und alle meine Gedanken — all mein Sehnen 
und Hoffen iſt nur bei Ihnen!“ ; 

Sie ließ ihre Hand in der feinen und ſchlug die Augen, die in 
Thränen ſchwammen zu ihm auf und der Strahl, der aus ihnen zu 
ihm drang, ließ allen Zweifel ſchwinden. Georg zog das liebliche Mäd⸗ 
chen an feine Bruſt und weinend barg fie ihr Köpfchen an ſeinem 
Herzen. 5 

Am nächſten Nachmittage finden wir den alten Schulzen und ſeine 
Frau in großer Aufregung. Georg hat ihnen geſtanden, wie es zwiſchen 
ihm und Paſtors Mariechen ſei und das Ungewöhnliche, Niedageweſene 
hat die Eltern erſt ganz aus der Faſſung gebracht. Sie ſind aber ſehr 
glücklich, daß der Sohn ihnen gleich Alles mitgetheilt hat und der 
Alte will noch heute zum Herrn Paſtor, um Klarheit in die Sache zu 
bringen. Er hat ſich in ſeine Feiertagskleider geworfen und bereitet 
ſich zu dem ſchweren Gange. Schulzen⸗Mutter bat ihm die ſchwarz⸗ 
ſeidene Halsbinde zurecht gezupft und ſteckt ein weißes Schnupftuch in 
die mächtigen Rocktaſchen. Das junge Ehepaar iſt im Hofe beſchäftigt 
und hat alle Hände voll zu thun, Georg aber ſteht neben der Mutter, 
die ihn dann und wann freundlich auf die Backen klopft. N 

„Weiß Gott“, ſeufzt der Schulze, „ſauer wird mir der Weg — aber 
es muß fein und je eher, deſto beſſer geſchiehts.“ 

„Der Herr Paſtor wird Dich freundlich 
ſagt Georg ſchüchtern — „er liebt ſein Kind zu ſehr.“ = 

„Glaub's wohl, denn er ift ein braver Mann, der frei und unbe⸗ 
fangen denkt. Ader da iſt noch ein großer Unterſchied, wenn einer 
durch die That beweiſen ſoll, was er oft gelehrt und gepredigt. Ich 
fühl's an mir ſelber. Wohl weiß ich, daß wir vor Gott alle gleich 


und doch, wenn der Georg vor mich getreten wäre und hätte gejagt; 


Vater, ich liebe eine arme Häuslerstochter, gieb fie mir zum Weibe — 


fie ift bras und treu — wie würde ſich mein Stolz aufgelehnt haben.“ 


Wir wollen und können 


* 


ö a Mit ihm — an ſeiner treuen Hand 
war fie bereit muthig durch's Leben zu gehen — er würde fie ſtützen 
— er ihr Schirm und Schild fein in aller Fährlichkeit. 
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Gelegenheit die conferbatibe 
fo doch durch magnetiſche Kra 


iu bewegen. 5 

2 2 Wir dürfen aber bofen, daß noch edlere Früchte aus der Erfahrung 
des geſtrigen Tages, ſo bitter ihr erſter Geſchmack iſt, hervorwachſen 
2 werden. 


Bellen doch eine conſervative Partei, die Widerſtand leiſten und dem 

Miniſterium gegenüber, obwohl ſie demſelben im Allgemeinen zuſtimmt, 
auch einmal zeigen kann, daß ſie eine ſelbſtſtändige Stellung einzunehmen 
vermag, als eine Partei, die unbedingt zu Allem Ja ſagt, was überhaupt 
vom Miniſtertiſche kommt. : 

Da haben wir's; man ſoll nicht ſagen, was noch Alles aus unferer con⸗ 
ſervpativen Partei werden lann. Tritt Bismarck zurück, jo haben wir ja 
Herrn v. Brauchitſch, jedenfalls mit chriſtlich⸗conſervativem Grunde. Daß 
die jetzige Situation — wir wollen noch gar nicht von einem Rücktritte 
ſprechen, auch dem Urlaube keine größere Bedeutung beilegen, als er ver⸗ 
Dient, aber daß die verzwickt gewordene Situation an und für ſich ſchon in 
bet Paris, in Wien, in München, Stuttgart, kurz überall, wo Feinde Preußens 
And der Neugeſtaltung Deutſchlands ihr Lager aufgeſchlagen haben, großen 

Jubel erregt, bedarf keines Beweiſes. 
Die Verhandlungen des italieniſchen Parlaments haben ſo manche 
Schwäche der Verwaltung wieder blosgelegt. Insbeſondere wurde bei der 
Berathung des Budgets die ſchlechte Beaufſichtigung der Creditinſtitute, die 
Confuſion in der Verwaltung der Bonifications⸗ und Bewäſſerungsarbeiten, 
die Vernachläſſigung der Bodencultur in mehreren ſehr fruchtbaren Diſtricten 

Siciliens (der einzigen Kornkammer Italiens und eines Theils von Europa) 
von den Abgeordneten Romano, Belelli und San Danato bitter gerügt ⸗ 

Dier Miniſter Broglio erklärte ſich, wie gewöhnlich, mit den Rednern voll⸗ 
kommen einverſtanden und verſprach alle moglichen Geſetzentwürfe zur Ab⸗ 
hilfe, nur müſſe man ihm Zeit laſſen, die gerügten Mängel gründlich zu 
Be 5 er Auch der frühere Minifter de Blaſtis nannte die Verwaltung der 
* Bodenverbeſſerung ein wahres Chaos, in welchem ſich Niemand zurecht fin⸗ 
Eu: den könne. N 
5 Uebrigens findet die Schnelligkeit, womit das Budget von der italieni- 
ſchen Deputirtenkammer bewilligt wurde, die volle Anerkennung des Pariſer 
E „Abend: Moniteur3“, der in feiner Wochenrundſchau zugleich conſtatirt, daß 
ſſich eine ernſtliche Majorität im Schooße des Florentiner Parlamentes zu 
bilden anfange. Wenn ſich der „Moniteur“ indeß bei dieſer Anerkennung 
zu der Behauptung verleiten läßt, daß die revolutionäre Partei geſehen habe, 
daß fie keine Wurzeln im Lande hat, jo glauben wir erſt die weitere Ent: 
wickelung der Dinge in Italien abwarten zu müſſen, ehe wir dem beipflich⸗ 
ten. Daß das Mintſterium ſich durch die von der Kammer bisher beobach⸗ 
tete Haltung ermuthigt fühlen darf, geben auch wir zu. 
En In Betreff der römischen Frage bemerkt eine florentiner Correſpondenz 
der „N. .“, daß die Abfahrt einer Brigade des franzöſiſchen Occupations⸗ 
Corps aus Civita⸗Vecchia als Vorbote der gänzlichen Räumung des römi⸗ 
ſchen Gebiets von Seiten der franzöſiſchen Truppen angeſehen wird, da die 
Stellung des Miniſteriums Menabrea durch die letzten Abſtimmungen in 
der Kammer hinreichend befeſtigt ſcheint und die Berufung eines nach links 
binneigenden Miniſteriums nicht zu beſorgen ſteht. Auch find, fo ſagt die⸗ 
. ſelbe Correſpondenz, die Unterhandlungen wegen Erneuerung der September⸗ 
Convention mit einigen Zuſätzen und Mobificationen fo weit gediehen, daß 
dem Abſchluſſe keine ernſtlichen Hinderniſſe mehr entgegenſtehen. Der Ab⸗ 
bug der franzöſiſchen Truppen aus Civita⸗Vecchia fteht auch mit der Beſei⸗ 
tigung der Kriegsgefahr im mittleren Europa in Verbindung, da es keinem 
Zweifel unterliegt, daß die Gegenwart eines Ocenpations⸗Corps im römiſchen 
Gebiete auch den entfernten Zweck hatte, Italien in Schach zu halten, um 
ein Bündniß deſſelben mit Frankreichs Feinden zu verhindern. Ueber die 
Brochüre des General Lamarmora bemerkt man, daß ihr Erfolg taglich 


79 


a 
* 
2 


„Du ſprichſt, wie Du's verſtehſt, Mutter. In den Augen der Welt 
iſt zwiſchen dem Paſtor und mir ein größerer Unterſchied als zwiſchen 
Ans und dem ärmſten Häusler. Das iſt ein ſtudirter Mann und wir 
ind ſchlichte Bauersleute.“ 
% & 5 „Aber unſer Georg hat mehr gelernt wie mancher Paſtoren⸗ 
oder Beamtenſohn und was fein Vermögen anlangt, ſo iſt er doch 
immer eine gute Partie.“ 
un, ich will das beſte hoffen“, ſagte der Schulze. 
kann ich's dem Jungen nicht, daß er dem Mariechen gut iſt und der 
Herr Paſtor wird es nicht übel deuten, daß ich gleich ehrlich komme, 
um ſeine Tochter zu werben. Entweder müſſen die Kinder ſich als 
chriſtliche Brautleute anſehn — oder die ganze Geſchichte geht zu Ende, 
denn eine Liebſchaft ziemt weder dem Schulzenſohn noch der Paſtors⸗ 
tochter. — Und nun Gott befohlen!“ 
Damit ging der Alte feſten Schrittes aus dem Hauſe. 
: Rüſtig eilte er durch die üppigen Saatfelder, die herrlich im friſchen 
Frühlingsgrün prangten. In Gedanken verloren achtete er nicht der 
wallenden Flächen, die ihm zum Herbſt fo reichen Segen verhießen, nicht 


„Verdenken 


nn 


Jie näher er dem Pfarrdorfe kam, deſto langſamer wurden feine Schritte 
E fein Herz fühlte ſich mehr und mehr beklommen und der Angſt⸗ 
ſchweiß perlte von ſeiner Stirne. 

. Wenn nun doch der Paſtor ihn zurückwieſe; wenn er, der reiche 

Schulze, der erſte Bauer weit und breit, dieſe Schande erleben müßte. 

Das würde er nicht ertragen, das würde fein Tod fein. 

Nun ſtand er vor dem Pfarrhofe. 
im Thorwege an der Kette lag, ſchlug an, aber als der Schulze näher 
klamm, ſprang er freudig bellend und ſchmeichelnd an ihm empor, denn 
Leer war ein alter Bekannter, den der Paſtor vom Schulzen zum Ge⸗ 
ſchenke erhalten hatte. Der freundliche Gruß des treuen Thieres ſchien 
eein gutes Vorzeichen und mit etwas friſchem Muthe ſchritt der alte 
Mann auf das Haus zu. Es war klöſterlich ſtille darinnen. Auf der 
Flur, die mit weißem Sande beſtreut, tickt nur die alte Wanduhr, fonft 
war kein Laut zu hören. Der Schulze aber kennt die Hausgelegenheit 
und klopft an die braune Thüre, die zur Küche führt. Ein freundliches 
Mädchen erſcheint und grüßt den Schulzen. 

„Iſt der Herr Paſtor zu Hauſe, Fiekchen?“ fragt er. 

i „Der Herr Paſtor ſind in der Studirſtube, die Frau und das 
Fräulein find vor einer halben Stunde in's Feld gegangen — kommen 
aber gewiß bald heim.“ 

Nun ſtand der Schulze, vor der bekannten Thüre, an die er 

ſo oft gepocht, wenn er in Geſchäften oder um ſich Rath zu holen, zu 

ſeinem langjährigen Freunde gekommen war. Dies Mal koſtet es ihm 
deinen Kampf, anzupochen. Zwei Mal hat er die Hand erhoben, — 
zwei Mal läßt er fie wieder fallen. Endlich aber ermannt er ſich. 

„Mit Gott denn“, ſpricht er zu ſich. 

Ein freundliches „Herein“ giebt ihm noch mehr Muth, und ſeſt 

und ruhig überſchreitet er die Schwelle. 5 


> 


Dass iſt ein trauliches, lauschiges Stäbchen, da der Pfarrer ſuditt, 
s recht geeignet, daß ihm zu ſeiner Predigt erbauliche Gedanken kom⸗ 
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Der große zottige Hund, der 


wachſe und daß man dem Verfaſſer aus Mailand und beſonders aus dem 
den conſervativen Ideen ergebenen Venetien Glückwünſch⸗Adreſſen zuſende. 
— Aus Rom berichtet man, daß der Kriegsminiſter General Kanzler ſeinen 
General⸗Rapport über den Feldzug gegen die Garibaldiner publicirt habe; 
es foll eine ziemlich ſtarke Brochüre fein, in der ſich jedoch nicht eben viel 
Neues finde. 3 

Die Nachrichten aus Frankreich ſprechen wieder von einem Projecte 
das ſich einigermaßen einer Dreitheilung Italiens nähern würde, und des⸗ 
halb in den Tuilerien ſehr beifällig aufgenommen worden wäre. Der König 
Viktor Emanuel würde ohne abzudanken wieder Turin zu ſeiner perſönlichen 
Reſidenz wählen, wogegen der Kronprinz Humbert in der Eigenſchaft eines 
Vicekönigs ſeinen ſtändigen Aufenthalt in Florenz nehmen würde. Prinz 
Amadeus würde in einer ebenfalls bevorzugten Stellung ſeinen Wohnſitz in 
Neapel aufſchlagen. Außerdem melden die franzöſiſchen Blätter aus Civita⸗ 
vecchia, daß dort die Transportſchiffe La Navarre, l'Orenoque und l' Alba⸗ 
tros angekommen ſind. Dieſe werden die Cavallerie und Artillerie einſchiffen, 
welche nach Frankreich zurückkehrt. — Was die Verhandlungen des geſetz⸗ 
gebenden Körpers vom 4. d. Mts. anlangt, ſo zeigen ſich, wie wir ſchon 
geſtern bemerkten, die der Regierung naheſtehenden Blätter, wie die „France“ 
und die „Preſſe“, welche zu Gunſten des Januarbriefes aufgetreten waren, 
äußerſt begeiſtert. Die „France“ überſchüttet Rouher mit Lobſprüchen. „Es 
iſt mehr als eine Rede, es iſt ein Act!“ ruft ſie aus. „Rouher hat das 
Glück gehabt, ſeinen Namen unter der hohen Eingebung des Kaiſers mit 
dem Siege der volkswirthſchaftlichen Freiheit zu verbinden; und heute ver⸗ 
bindet er denſelben mit dem Siege der politiſchen Freiheit. Ja, das liberale 
Kaiſerthum iſt nun gegründet und alle Verheißungen des 19. Januar gehen 
in Erfüllung.“ Der „Conſtitutionnel“ feiert den Kaiſer als „den Gründer 
der Freiheit in Frankreich.“ Nicht minder werfen ſich der „Etendard“, die 
„Patrie“ u. ſ. w. in die Bruſt; ſie ſagen: Das Kaiſerreich fürchte ſich eben 
ſo wenig vor dem rothen, wie vor dem ſchwarzen Geſpenſt, es habe immer 
die wahre Freiheit der Preſſe gewollt u. ſ. w. Die „Patrie“ erklärt bei 
dieſer Gelegenheit ausdrücklich, daß ſie das Verbot der räſonnirenden Kam⸗ 
merberichte wiſſentlich verletze, ſich aber unter den Schutz der Kammerab⸗ 
ſtimmung am 4. d. ſtelle. Viel kühler verhalten ſich die unabhängigen 
Blätter, welche theils noch nicht ſicher find, ob Herr v. Perſigny nicht doch 
nächſtens in das Miniſterium des Innern einziehen wird, theils aber auch 
von Rouher und Pinard eine äußerſt durchgreifende Durchführung der dra⸗ 
koniſchen Strafbeſtimmungen des neuen Preßgeſetzes erwarten. 

Hinſichtlich der Tragweite der vom geſetzgebenden Körper vorläufig ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe bemerkt übrigens eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“ 
ganz richtig, daß ſich dieſelbe noch nicht klar überſehen laſſe und daß man, 
wenn auch die Rathſchläge der Vertreter der äußerſten Reaction vom Kaiſer 
eine Zurückweiſung erfahren hätten, doch noch keineswegs glauben dürfe, daß 
plötzlich in das Fahrwaſſer des Liberalismus eingelenkt werden würde. Es 
ſollte zunächſt nur das am 19. Januar gegebene kaiſerliche Wort eingelöft 
werden. E 

Daß fih in England bisher keine beſonderen Sympathien für den ent: 
thronten König von Hannover gezeigt haben, hatten wir ſchon geſtern Gele- 
genheit zu bemerken. Es darf daher nicht befremden, wenn ſelbſt der con⸗ 
ſervative „Herald“, indem er ſich über die intereſſante Debatte im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe ausſpricht, nicht ſowohl das Schickſal der entthron⸗ 
ten Dynaſtie ins Auge faßt, ſondern die bemerkenswerthe Thatſache, daß 
Graf Bismarck für ſeinen Antrag zu ihren Gunſten eine ſo gewaltige Ma⸗ 
jorität erlangen konnte, trotzdem daß die überwiegende Mehrheit des Hauſes 
feine Forderung im Geiſte für ungerechtfertigt und unpolitiſch gehalten habe, 

„Graf Bismarck“ — ſo ſchreibt das genannte Blatt — erſchien vor 


dem preußiſchen Landtage in einem ganz neuen Charakter, nämlich als 
conſtitutioneller Miniſter, indem er = iderſpruche der 0 


men und daß den Beichtkindern, die voll Vertrauen ſich hier an ihn 
wenden — das Herz aufgeht. 

Das helle Fenſter iſt von wildem Wein und Kletterroſen umrankt 
und neugierig ſchauen die Knospen ins ſtille, friedliche Gemach. Auf 
der hellen Tapete heben ſich die vom Paſtor in feiner Jünglingszeit 
ſelbſt gemalten Bilder — das Abendmahl des Herrn und die heilige 
Nacht — prächtig hervor. Der große Schreibtiſch mit den dicken 
Folianten iſt von einem Kruzifix überragt, zu deſſen Füßen ein friſcher 
Kranz von Feldblumen hängt. Ein kleines, ſchwarzbezogenes Sopha, 
mit einem runden Tiſche davor, ein Büchergeſtell, ganz vollgepfropft 
von großen und kleinen Büchern, einige Korbſeſſel, auf denen zierlich 
geſtickte Kiffen liegen, bilden die Einrichtung des Stübchens. N 

Der Paſtor im grauen Schlafrocke, das ſchwarze Käppchen auf dem 
Kopfe, ſitzt am Schreibtiſch. Er hat aber nicht geleſen und nicht ge⸗ 
ſchrieben, ſondern, das Haupt auf die Hand geſtützt, hat er hinaufge⸗ 
ſchaut zu dem Bilde des Erlöſers vor ihm, und aus ſeinem Herzen 
iſt ein Gebet zum Himmel emporgeſtiegen. 

Als der Schulze eintritt, erhebt er ſich von ſeinem Seſſel, geht auf 
ihn zu und reicht ihm beide Hände. 

„Ich wußte — daß Ihr kommt — lieber Schulze — meine Tochter 
hat mir ſchon geſtern Alles geſtanden und daß heute Georg es nicht 
anders mit Euch machen würde — war mir gewiß.“ 

Dem Schulzen fiel ein Stein vom Herzen bei den milden, freund: 
lichen Worten des Paſtors — er drückte die dargebotenen Hände herz⸗ 
lich und ſuchte in ſeiner Aufregung vergeblich nach Worten. 

„Nun ſetzt Euch, lieber Schulze“, fuhr der Paſtor fort, „und lafjet 
uns ruhig und ernſt das beſprechen, was uns beiden ſo gleich innig 
am Herzen liegt. Euch wird die Liebe unſerer Kinder nicht minder 
überraſcht haben als mich.“ 

„Ja, ja, Herr Paſtor“, ſtieß der Schulz hervor, „ich war ganz 
erſchrocken, als der Georg mir davon erzählte, ich war ſo erſchrocken, 
daß ich mich erſt gar nicht hineinfinden konnte.“ 

„Ungewöhnlich und gewagt wird man ja auch wohl überall den 
Schritt unſerer Kinder nennen. Auf beiden Seiten, bei Euren und 
meinen Standesgenoſſen, wird man die Köpfe ſchütteln und die Schul⸗ 
tern zucken, und deshalb iſt es gewiß nöthig, daß man reiflich nach 
jeder Richtung hin ſich die Sache überlegt.“ 

„Da haben Sie ein wahres Wort geſprochen, Herr Paſtor“, ſagte 
der Schulze, der durch die Ruhe des Pfarrers auch ſeine Ruhe wieder⸗ 
gewonnen hatte — „denn das darf man von Ihnen und von mir 
m fagen, daß wir leichtſinnig Aber unferer Kinder Geſchick verfügt 

tten.“ N 

„Einen braveren, tüchtigeren Schwiegerſohn, als Euren Georg kann 
ich mir nicht wünſchen. Vertrauensvoll lege ich meines Kindes Zu⸗ 
kunft in feine Hand, und was allein gegen die Heirath ſprechen konnte, 
ſind Vorurtheile der Welt, die aber allerdings nicht ſo ohne Weiteres 
bei Seite geſetzt werden können und noch immerhin ſolche Macht be: 
ſitzen, daß fie manches Glück durch ihr Gift zerſtört haben.“ 

Der Schulze nickte zuſtimmend. 

„Meine Tochter iſt, wie Ihr wißt, zur Thätigkeit und Arbeitſam⸗ 
keit angehalten, allein die Arbeit, die fie zu thun hatte, iſt doch ganz 
verſchieden von der, die man von einer tüchtigen Bauersfrau verlangt. 
Wenn ſie nun auch jetzt es ſich leicht denkt, in bisher fremden Ver⸗ 
hältniſſen, an der Hand eines geliebten Mannes ſich zu bewegen, ſo 
kann das doch ſehr, ſehr ſchwer werden —“ 

„Das wird ſie aber auch nicht nöthig haben, Herr Paſtor“, fiel 


ſtanden. Es ſei nur billig, daß ihnen ein fürſtliches Einkommen gewährt 
werde, nachdem man ſie ihrer Kronen beraubt, und wären ſie mittellos in 
die Fremde geſtoßen worden, daun wäre das preußiſche Königshaus von den 
anderen ſouveränen Häuſern Europas zwar darob nicht mit Krieg bedroht, 
aber als Paria behandelt worden; ganz abgeſehen davon, daß die entthronten 
Fürſten aus Groll und Noth unabläſſig gegen Preußen intriguirt hätten. 


Oppoſition mit 
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der Drohung feiner Abdankung entgegentrat. Daß er dieſe Rolle kon 5. 
men und ſie mit ſolchem Er Be a been konnte, zeugt für die große 
Veränderung, die über Preußen gekommen iſt. Vor nicht gan mei Jah: 
ren wäre eine derartige Ankündigung von den Kammermitgliedern mit 
pöttiſchem Gelächter aufgenommen worden, und hätte, wofern ein Schwan⸗ 
vorhanden geweſen wäre, die Majoritat gegen das Miniſterium ger 
1 Damals hätte Graf Bismarck, ſtatt mit ſeiner Abdankung zu dro⸗ 
en, der Oppoſition kühl bedeutet, daß ihr Votum wirkungslos de daß 
er, ſammt feinen Collegen, im Pflichtgefühle gegen den Monarchen und 
das Land, es ganz unberückſichtigt laſſen werde. Graf Bismarck kennt ſich 
und die Leute, mit denen er zu thun hat. Noch giebt es zwar in der 
Kammer eine Fraction, die gerne ſeine Abdankung herbeiführen würde 
für die große Majorität jedoch iſt und bleibt er der unentbehrliche Mann.“ 
Nach dieſer Einleitung erklärt ſich der „Herald“ mit dem, was die preu⸗ 
ßiſche Regierung für die depoſſedirten Fürſten gefordert, vollkommen einver⸗ 


(Der „Herald“ glaubt ſomit gleich dem Grafen Bismarck, daß ſie dies nicht 
mehr thun werden.) Bekanntlich werde der verbannte König nur die Zinſen 


der nominell ſtipulirten Entſchädigungsſumme erhalten, deren Auszahlung 


die preußiſche Regierung jedr Zeit verweigern könne, wenn fie vor einem 
Wortbruch nicht zurückſchrecken wolle. ’ N 

Aus Amerika liegen keine neuen Nachrichten von Wichtigkeit vor. Be⸗ 
merkenswerth iſt indeß, daß nun auch ſeitens der Waſhingtoner Regierung 
die römiſche Frage zum Gegenſtande des Studiums gemacht worden zu ſein 
ſcheint. Wenigſtens will der „Courrier de France“ wiſſen, es ſei in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen Londons das Gerücht verbreitet geweſen, daß die Ge⸗ 
ſandten der Vereinigten Staaten die Weiſung erhalten würden, den einzel⸗ 
nen Cabinetten die Anſichten der Waſhingtoner Regierung über die römiſche 
Angelegenheit darzulegen. 


Deutſchland. 


„ Berlin, 6. Febr. [Ruſſiſche Rüſtungen und Armee: 
Reorganiſation.] Die neueſte drohende Haltung Rußlands hat, wenn 
nichts Anderes, mindeſtens doch eine Fülle von ſo keinesfalls voraus⸗ 
geſetzten Aufſchlüſſen über den gegenwärtigen Stand des ruſſiſchen Heer: 
weſens zu Tage gefoͤrdert, und erſcheinen demnach die Reſultate der von 
dieſem Staate ſchon ſeit nahezu zwölf Jahren beinahe ununterbrochen 
auf die Hebung ſeiner Militärkraft verwendeten Anſtrengungen viel ge⸗ 
ringer als füglich vorausgeſetzt werden durfte. Was zunächſt die mit 
dieſem 15. Februar beendete große ruſſiſche Aushebung von für die 
Gouvernements des europäiſchen Rußlands allein 240,000 Mann bes 
trifft, welche ein ſo großes Auſſehen erregt hat und worauf die Ge⸗ 
rüchte über die ruſſiſchen Kriegsabſichten wohl vorzugsweiſe zurückgeführt | 
werden müſſen, fo ftellt ſich nämlich heraus, daß dieſe Maßregel nicht 
entfernt eine kriegeriſche Deutung beſitzt, ſondern daß ſie vielmehr aus⸗ 
ſchließlich die Abſicht verfolgt, das Uebergangsſtadium, in welchem ſich 
die ruſſiſche Armee gegenwärtig befindet, abzukürzen und ein ferneres 
Vorſchreiten in den von dem ruſſiſchen Kaiſer angeſtrebten Militär⸗Re⸗ 
formen zu ermöglichen. Es iſt nämlich 1865 die Dienſtzeit in der 
ruſſiſchen Armee, welche bis dahin 15 Jahre betrug, auf 7 Jahre re⸗ 
ducirt worden, wonach demzufolge 8. Jahrgänge der gegenwärtigen ruſſi⸗ 
ſchen Militär: reſp. Reſervepflichtigen in Wegfall zu treten beſtimmt 
ſind. Selbſtverſtändlich wird aber dieſe Beſtimmung erſt in dem Maße 


in Kraft treten, als der durch dieſelbe bewirkte Ausfall ſich anderweitig 
gedeckt findet, und um hiermit einen Anfang machen zu können, ſoll 


der Schulze ein. „Sie wiſſen, daß ich außer meinem Hofe ein an⸗ 
ſehnliches Vermögen habe, das dem Georg beſtimmt iſt und groß 
genug, daß ich ihm irgendwo ein hübſches Gut kaufen oder pachten 
kann. Das habe ich mir gleich geſagt, als Bauersleute können die 
Kinder nicht leben. — Das würde auch ſchon mein Sohn, wie er 
nun einmal iſt, nicht mehr recht vermögen, und Gott ſei's gedankt, daß 
ich in der Lage bin, ihnen das Leben fo einrichten zu können, daß fie 
bei gutem Willen — und daran wird's nicht fehlen — ihr hübſches 
und angenehmes Auskommen haben werden. Was mich bei der gan⸗ 
zen Sache allein beunruhigte, war, daß Sie Sich nicht würden ent 
ſchließen können, Ihre Tochter einem Bauersſohne zu geben.“ 

Der Paſtor lächelte: „Habt Ihr mich denn für ſo gar hochmüthig 
gehalten, Schulze?“ 

„Nicht doch, nicht doch — daß Sie das nicht find, ſondern ein 
demüthiger, wahrer Chriſt, haben Sie uns ja hundertfältig gezeigt — 
aber in ſolchem Falle — nun Gott ſei gelobt — daß ich mich ver⸗ 
geblich geſorgt habe. Aber“ — fuhr er etwas langſamer und bedenk⸗ 
licher fort — „was ſagt denn die Frau Paſtorin? — 

„Nun — meine Frau hat ſich allerdings etwas ſchwerer in den Ge⸗ 
danken gefunden als ich. Ihr wißt, fie iſt die Tochter eines höheren 
Beamten, bei denen vorzugsweiſe Standesvorurtheile zu Haus ſind — 
und dann hatte ſie nach Frauenart wohl ſchon im Stillen unſer Mariechen 
für irgend einen Vetter aus der Reſidenz beſtimmt — allein ſie iſt zu 
vernünftig und eine zu gute Chriſtin, daß ſie ſich nicht geſagt hätte — 
es komme vor Allem auf das Glück ihres Kindes an und nicht darauf, 
daß es nach ihren Anſichten und Abſichten verheirathet werde. Der 
liebe Gott hat es ſo gefügt und unſeren Segen haben die Kinder!“ 

Die beiden Männer ſprachen noch eifrig über die Zukunft ihrer 
Kinder, als die Paſtorin mit der Tochter erſchien. Die erſte ging 
freundlich auf den Schulzen zu, reichte ihm die Hand — Mariechen 
umarmte den Alten, der ihr einen herzlichen Kuß auf die Stirn drückte 
und vor Rührung wiederum keine Worte finden konnte. 

Den Schulzen drängte es, nach Haus zu kommen, um den Seinen 
die frohe Botſchaft zu bringen. 

Der Pfarrer ſah lächelnd ſeine Tochter an und wandte ſich dann an 
den Schulzen. „Zwar müßte eigentlich der Bräutigam zur Braut kom⸗ 
men, oder was meinet Ihr, lieber Freund, wenn wir Alle mit Euch 
gingen und ſo den Georg überraſchten.“ 

Der Schulze ſtimmte fröhlich bei und Marichen machte ein gar 
vergnügtes Geſicht. a 

Sie gingen bald und wurden mit Jubel auf dem Schulzenhofe 
empfangen. Georg konnte ſich gar nicht finden in fein Glück, und 
die alte Mutter fuhr alle Augenblicke mit der Schürze über die Augen, 
ne 5 ihren Jungen ſo ſtrahlend an der Seite ſeiner lieblichen 

raut ſah. 

Trien⸗Lies aber lächelte ihren Fritz triumphirend an und ſagte 
nichts als: „Siehſt Du wohl; und der junge Mann bekam von Die: 
ſem Augenblick an eine ungeheure Meinung von der Geſcheidtheit ſeiner 
Frau, was immer ein großes Glück ſein ſoll, da wirklich die Frauen 
in vielen Dingen ſchärfer und klarer als die Männer ſehen, was will 
aber zu unſerem Schaden und wegen unſeres thoͤrichten Männerſtolz 
nicht einſehen wollen. (Fortſetzung folgt.) 

Berliner Herzens ⸗Ergießungen. 
Herz Bee ene, 5. Februar. 

Sturm am Himmel und auf der Erde, — jener das Weltmeer 
aufwühlend, dieſer die Landtags⸗See. Die Wogen gingen hoch auf 
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denn die gegenwärtige Aushebung die geeignete Grundlage bilden. Die⸗ 
ſelbe befindet ſich in dem betreffenden kaiſerlichen Erlaß vom 8. (20.) 
November v. J. zugleich mit der Einführung einer Art von Conſerip⸗ 
tion für Rußland verbunden, wonach alle die noch beſtehenden zahlloſen 
Befreiungen vom Dienſt fortan wegfallen und durch Loskauf und Stell⸗ 
vertretung erſetzt werden ſollen. Die näheren Beſtimmungen darüber 
und namentlich die Beſtimmungen über den regelmäßigen Turnus und 
Contingentsſatz dieſer Conſcription ſtehen jedoch noch aus, ſelbſt nach 
Einführung des neuen Aushebungsmodus würde die ruſſiſche Armee 
aber noch 6 bis 7 Jahre bedürfen, um ihren Erſatz und ihren Mann⸗ 
ſchaftsbedarf für Einnahme der Kriegsſtärke vollſtändig geſichert zu wiſſen. 
Zur Zeit iſt es um deswillen, weil aus Erſparungsrückſichten ſeit den 
letzten 5 oder 6 Jahren die ruſſiſchen Truppen auf dem reducirten 
Friedensfuß von nur 320 Mann das Bataillon geſtanden und Aus⸗ 
hebungen im größeren Styl gar nicht ſtattgefunden haben, gerade in 
Bezug auf die bereiten Reformen mit der ruſſichen Armee ſehr ſchwach 
beſtellt und ſtimmen alle Nachrichten darin überein, daß die ruſſiſchen 
Regimenter für den Kriegsfall, ſtatt, wie der Etat vorſchreibt, vier 
Bataillone à 900 Mann, oder mit Ausziehung der fünften Compagnieen 
zu einem geſonderten Schützen⸗Bataillon fünf Bataillone a 720 Mann 
zu bilden, kaum im Stande ſein würden, deren drei zu der letzten 
Stärke aufzustellen. Auch find in der That die feit vorigem Herbſt in 
die weſtſſchen und ſüdweſtlichen Gouvernements vorgeſchobenen Re gi⸗ 
menter dort nur mit drei Bataillonen zu durchgehends etwa 500 Mann 
eingetroffen. Für dieſe Vorſchiebung wird ruſſiſcherſeits jetzt als Grund 
angegeben, daß die aus dem Innern des Reiches nach Litthauen, Polen, 
Volhynien verlegten Truppenkörper beſtimmt ſeien, die ausgehobene 
Mannſchaft dieſer Landestheile bei ſich einzuſtellen. Die ſchwächſte Seite 
des ruſſiſchen Heerweſens beruht indeß nach wie vor auf den ungeheuren 
Entfernungen, welche die in den entlegenen Gouvernements ſtehenden 
Truppen bis zu den Grenzen des Reichs zurückzulegen haben. So fol 
u B. die Ausgang November v. J. in Litthauen eingetroffene 26. In⸗ 
fanterie⸗Diviſion für den Fußmarſch von Charkow volle drei Monate 
gebraucht und dabei zwiſchen 10 bis 12 Procent ihrer Stärke an Kran⸗ 
ken und Maroden eingebüßt haben. Es fällt dieſer Umſtand ſogar bei 
den raſchen und unvorhergeſehenen Schlägen der jetzigen Kriegführung 
noch weit ſchwerer als früher in's Gewicht. Allein die fertigen Eiſen⸗ 
bahnlinien der weſtlichen Hälfte des ruſſiſchen Reiches beſchränken ich 
augenblicklich noch auf die beiden Bahnen Krakau-Warſchau⸗-Peters⸗ 
burg und Petersburg Moskau und bleibt an die Ausführung des ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes in dem Umfang, wie für die Abhilfe des erwähn⸗ 
ten Uebelſtandes erforderlich ſein würde, ſicher noch für lange Jahre 
hinaus nicht zu denken. Andererſeits ergiebt ſich aber gerade hieraus 
um ſo mehr, daß ſich Rußland zu einem einſeitigen Vorgehen in Ver⸗ 
folg feiner Pläne noch für eben fo lange hinaus ganz unmöglich in der 
Lage finden dürfte. 


Berlin, 7. Febr. [Die Diplomatie undder preußiſch⸗ 
amerikaniſche Handelsvertrag. — Unterredung des Grafen 
Bismarck und des Gentrald Schurz. — Preußens con: 
ciliatoriſche Politik. — Schurz über Amerika und Eng: 
land. — Bismarck über die deutſche Kriegsgeſchichte.] Der 
auszeichnende Empfang, welchen Graf Bismarck dem amerikaniſchen 
General Carl Schurz zu Theil werden ließ, konnte nicht verfehlen, der 
Zusammenkunft ein Intereſſe zu verleihen, das auch in diplomatiſchen 
Kreiſen vielfach geteilt wird. Die Gründe liegen wohl zunächſt darin, 
daß der amerikaniſche Geſandte, Mr. Bancroft, von feiner Regierung 
beauftragt worden iſt, mit dem norddeutſchen Bunde einen Handels⸗ 
und Schiffahrtsvertrag abzuſchließen. Die Cabinette des europäiſchen 


dem Doͤnhofsplat. Capitän Bismarck hat aber glücklich die hannö⸗ 
verſche Silberflotte mit fo und fo viel Millionen in den Hietzinger 
Hafen gebracht. Am 18. Februar wird alſo die dortige Süberhochzeit 
den Namen in der That führen. Herr Tweſten hat als freiwilliger 
Steuermann, der dem Capitän unerſchrocken in die Hände arbeitete, 
ſich bei dieſer Expedition mit Ruhm bedeckt. Aus dem, freilich mit 
etwas Malice ausgeſtatteten Blick, der ihm zu Theil wurde, ſchien die 
befriedigte Ueberzeugung zu ſprechen: „Aus dem Mann kann noch 
etwas werden!“ Warten wir es ab. Wir ſind in letzter Zeit ja an 
ame Metamorphoſen gewöhnt. Daß der alte Waldeck Farbe hielt, 
wie immer, verſteht ſich von ſelbſt. Ein alter „befahrener“, und 
E erfahrener Segler auf dieſer parlamentariſchen 3 auf der der 
nd bekanntlich oft umſetzt! Wir kümmern uns ſonſt wenig um 
Saen es = = e 1 1 
uns aber doch inſoweit intereſſirt, daß wir an Genera an⸗ 
beuſſel's Wort: „Wir haben heidenmäßig viel Geld!“ jetzt nicht 
r einen Augenblick zweifeln. Da ich dem Glauben an Seelen: 
nanderung anhänge, ſo bitte ich den lieben Gott inbrünſtiglich, mich 
m meinem Ableben, demnächſt als depoſſedirter Fürſt zur Welt kom⸗ 
ihn zu laſſen, aber ja nicht als italieniſcher, ſondern als biederer deut: 
Wie der Himmel will, ich halte ſtill! 
we, Am Dinstag hielt Held im Schäfer ſchen Bierlocale, berühmt 
Gwen der dortigen coloſſalen Bratenportionen, einen Vortrag über die 
bin erönofh in Oſtpreußen, wohin ſich der Redacteur der „Staats⸗ 
wer n 3 „ . . Be: 
u koͤnnen. „Erfahrung“ ha 9 2 : 
Caan d id, und, da der genannte Reiſende Gottlob nicht in der traurigen 
bei des Hungerns ſich befand, richtiger „aus eigener Anſchauung“ 
dem . == . e 8 a 9 
N en vaterländiſchen Geſammttrauerſpiel. an ſpricht in den 
Nan Tagen mit größerer Beſtimmtheit davon, daß der Gumbinner 
den erungspräſident Herr v. Maurach, dem es gar nicht gelingen will, 
feines eifall des dortigen Publikums zu gewinnen, von der Bühne 
Wirkens demnächſt abzutreten gedenkt. Es find vielgewichlige 
zu gg feinem Munde gegangen, die troß ihrer Schwere dennoch 
nicht tügelten geworden und weit in die Welt binausflogen, freilich 
wie Tauben mit dem friedenbringenden, milden Oelzweig, wohl 
ichen gaben, deren 8 Schrei noch lange in der unglück⸗ 
inz unvergeſſen bleiben wird. 
m Hier, erheitert man ſich an „Geflügelten Worten“, von denen 
und da aften Genre bekanntlich in Berlin eine Menge ausgebrütet 
ſehr alten flügge werden. So flattert jetzt die Antwort eines originellen 
als er gef aber noch immer ſehr muntern hohen Militärs umher, bie, 
kommen agt wurde, ob er auch noch auf die „Subſcriptions⸗Bälle 
Herr, der ide? gelautet haben foll: „Auf allen Vieren!“ Der alte 
außerdem ni mit der Grammatik nicht ſehr genau nimmt, wußte es 
werden. Aus daß in dieſer Saiſon nur zwei ſolcher Feſte ſtattfinden 
Dame auf die die geiſtreiche Antwort einer ſchönen blondgelockten 
Sie das ſchöne ſcherzhaſte Frage eines hohen Herrn: „Woher haben 
der Offenbach . Haar“ Hat ſich bis auf die Bühne geſchwungen, wo 
Gerolſtein ag General Friz von Ihrer Hoheit der Herzogin von 
Gottes Gnade Frag ' copirend, die hübſche Antwort erhielt: „Von 
weren Hi en!“ Es iſt immerhin ein Troſt, unter dem wolken⸗ 
cherzes mmel der Gegenwart dergleichen winzige Kolibri's des 
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Der Ait zu ern. 
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Enter eines ſcaſamen Mißvergnügens“ dauert fort, und 
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Continents wiſſen wohl zu würdigen, wie der weitausſehende Staats. 
mann, welcher heute an der Spitze der nationalen Entwicklung Deutſch⸗ 
lands ſteht, nur dann Uebergangsbrücken nach dem amerikaniſchen Con⸗ 
tinent ſchlägt, wenn er dies für feine Politik geboten hält. Was uns über 
die Unterredung des Miniſter⸗Präſidenten mit dem amerikaniſchen Ge: 
neral von vollkommen verläßlicher Seite zugeht, beſtätigt dieſe An⸗ 
nahmen. Graf Bismarck drückte ſein lebhaftes Intereſſe für den Ideen⸗ 
austauſch mit einem der hervorragendſten Staatsmänner der republi⸗ 
kaniſchen Partei aus, weil ſein Streben danach gehe, die beſten Be: 
ziehungen mit den Vereinigten Staaten zu unterhalten. Die Gründe 
dafür lägen nahe genug. Die Conſolidirung der Zuſtände in der 
Union dürften als unmittelbare Folge haben, daß das Cabinet von 
Waſhington, ob provocirt oder nicht, die Gelegenheit ergreifen werde, 
in einer ihm paſſenden Frage feinen Einfluß in europäiſchen Angelegen⸗ 
heiten zur Geltung zubringen. Daß eine Gefahr in dieſem Wunſche 
läge, wollte Graf Bismarck nicht verhehlen. Seine Aufgabe würde 
es deshalb ſein, dort vermittelnd aufzutreten, wo ſich die beſte Gelegen⸗ 
heit dafür ergebe. Aber er verfehlte nicht, daß ihm die Freundſchaft 
Englands zunächſt ſtehe, weil im Falle eines Krieges nach Weſten oder 
nach Oſten Preußen auf den directen oder indirecten Beiſtand Eng: 
lands rechnen müſſe. Carl Schurz glaubte nicht annehmen zu konnen, 
daß vor Erwählung des neuen Präſidenten der republikaniſchen Partei 
(General Grant) das gegenwärtige Gouvernement der Union ein euro: 
päiſches Juterventionsverlangen trage, daß ſomit dieſe Beſorgniß vor: 
läuſig unbegründet wäre. Aber auch was den General Grant anbe⸗ 
langt, glaube er verſichern zu dürfen, daß dieſer auf dem Programm 
der republikaniſchen Partei ſtehe, welches an der Monroe⸗Doctrin feſt⸗ 
hält. In der Alabamafrage ſehe er keine Gefahr, wie überhaupt er 
und ſeine politiſchen Freunde jeden ernſtlichen Conflict mit England zu 
vermeiden wünſchen In Bezug auf die deutſche Politik des 
Grafen Bismark legte Carl Schurz ohne diplomatiſche Phraſen ſeine 
Anſicht dar; wenn wir aus Gründen der Discretion darüber hinweg: 
gehen müſſen, fo möge doch beiläufig erwähnt fein, daß Carl Schurz 
ſich auf den Baden der Thatſachen ftellte, dieſen ſelbſt aber zu enge 
Kreiſe gezogen ſieht. In dieſem Sinne äußerte er ſich mit Offenheit 
über die Natur des Prager Friedensvertrages, über die Rückſichten, 
welche zu einem fo unvortheilhaften Vertragsabſchluſſe gezwungen ha: 
ben u. ſ. w. Graf Bismarck drückte allerdings ſeine Freude darüber 
aus, daß ein ſo genauer Kenner der deutſchen Entwicklungsgeſchichte, 
wie der „Befreier Kinkels“ ſei, in vielen Punkten ſeiner deutſchen 
Politik mit ihm übereinſtimmt und verbreitete ſich dann über die diplo⸗ 
matiſche und Kriegsgeſchichte vou 1866, die ſelbſtverſtändlich von großem 
Intereſſe für den General Schurz war. Unter Anderem beſtritt er, 
daß Napoleons Intervention die ſiegreichen Armeen Preußens vor 
Wien und an den Thoren Ungarns, zum Stillſtehen gezwungen habe; 
die Cholera ſei es geweſen Die Unterredung zwiſchen den 
beiden Staatsmännern dauerte 3 Stunden. 


= Berlin, 7. Febr. [Der Ausſchuß des deutſchen Han- 
delstages.] Am 16. Februar tritt hier der Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages zuſammen, um über den Zeitpunkt der Einberufung des 
Handelstages definitiv Beſchluß zu faſſen und zugleich in dieſer Sitzung 
die Vorlagen über die Reviſion der Zollgeſetzgebung ſowie über die 
gleichzeitige Abänderung der Zolltarife feſtzuſtellen. Behufs der Vor⸗ 
bereitung dieſer Vorlagen wird die früher gewählte Subcommiſſion 
ſchon am 11. d. M. zuſammentreten. In deu Berichten, welche von 
den Handelskammern an den Ausſchuß erſtattet worden, haben ſich meh: 
rere über Reviſion der Zuderzölle in umfaſſender Weiſe ausgeſprochen. 
Namentlich beiteben die Hanſeſtädte auf eine Gleichſtellung der Zucker⸗ 
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wo eigentlich der Original⸗Urſprung dieſer kalten Bewußtſeins⸗Tempera⸗ 
tur, ſo fühlt man doch, daß ſie vorhanden. Wenn wir dem diesmal 
ſo grauſam als Menſchenfeind aufgetretenen Winter in das ſtarre Tod⸗ 
und Nothbringende, erbarmenloſe Antlitz ſchauen, fo erklärt ſich das 
unnennbare Frühlingsſehnen, dieſes Sehnen nach feinem milden, hei⸗ 
lenden Hauch. Jener wird ein dunkles Blatt in der Chronik Preußens 
zurücklaſſen, und wenn auf daſſelbe auch die hellen Streiffichter des 
opferbereiten Mitleids und der Wohlthätigkeit fallen, ſo iſt es gerade 
dieſe Beleuchtung, die um fo erkennbarer das Unglücks-Dunkel 
hervortreten läßt. Daß man, trotz der ungeheuren Anforderung an 
die Privathülfe, nicht müde wird, iſt wohl ein Zeichen jener Tüchtig⸗ 
keit im preußiſchen Volk, die ſich vorzugsweiſe immer in des Unglücks 
Tagen ſo trefflich bewährt hat. — Während es einen wehmüthig⸗er⸗ 
hebenden Eindruck macht, aus den öſtlichen Provinzen nichts davon zu 
hören, daß die dortige Noth die Verbrechen vermehrt habe, ſondern mit ſtum 
mer Ergebung in die ſchwere Schickung, dieſe ertragen und gehofft auf 
ein Ende des Jammers wird, — vermehrt ſich hier die Unſicherheit von 
Tag zu Tag. Es iſt nicht zu leugnen, daß auch hier die Noth in ein⸗ 
zelnen Schichten groß und drückend iſt, daß aber von den ehrenwerthen 
Arbeitern, die durch die ſtockenden Geſchäfte aus ihrem, wenn auch be: 
ſcheidenen, ſo doch bisher geregelten Erwerb gedrängt worden ſind, un⸗ 
ter den drückendſten Entbehrungen ehrliche Thätigkeit aufgeſucht wird, 
um, wenn auch nur den allernöthigſten Lebensbedarf zu erringen. Wie: 
viel wird aber von dem Geſindel der Hauptſtadt, beſtraften Verbrechern 
u. |. w. auf dieſe „Nothzeit“ ſpeculirt. Die bis ins Unglaubliche ge⸗ 
ſtiegene Hausbettelei iſt für dieſe Bevölkerung, wie wir aus den Zei: 
tungen erſehen, das Vorvoſten⸗fechten für nachfolgende Hausdiebſtähle. 
Das Terrain wird ſondirt und ſtudirt, und dann auf demſelben operirt. 
Nicht unromantiſch klingt es, daß unſere Spitzbuben das klaſſiſche 
Räuberlied Schiller's practiſch auszuführen ſich bemühen, namentlich 
die Strophe: „Bei Sturm und Wind hanthieren wir“, in den fetzt 
vorherrſchend ſtürmiſchen Nächten vielfach in Scene geſetzt haben. Das 
Aechſen und Klappern der Thüren und Fenſter übertönt die Arbeit des 
Dietrichs und Brecheiſens. Die Tagesblätter bringen eine Reihe von 
unter ſolcher atmoſphäriſchen Beihüfe ausgeführten Diebſtählen mit 
Einbruch, neben abendlichen Straßenanfällen und Beraubungen. Uebung 
in dieſem Fache dürfte kecke Meiſter machen, und wir bedauern ſchon 
im Voraus jene ſentimentalen Spaziergänger, die durch den lockenden 
Sang der Nachtigall und anderer Vögel verleitet, in des Frühlings 
romantiſchen Abenden ſich im Thiergarten verſpäten, der bekanntlich 
mit dem erſten Grün zur Nachtherberge zahlloſer Vagabunden wird, 
die ſich dort mit der Strophe: „Der Wald iſt unſer Nachtquartier“ 
in ſüßen Schlummer wiegen. 

Es mag genug ſein der „Schatten an der Wand“ des Berliner 
Lebens und Treibens. Die Laterna clara zeigt nur ſparſam helle 
Bilder. In dem koͤniglichen Opernhauſe geht in nächſter Woche Lan⸗ 
gert's Oper: „Die Fabier“ in Scene; auch ſoll noch in der Früh⸗ 
jahröfaifon die „Mignon“ erſcheinen, in der den Hauptpart die 
Lucca, die Philine Frau Harriers⸗Wippern, Woworsky den Wilhelm, 
Salomon den Laertes, Bez den Harfner ſingen werden. Das bekannt⸗ 


lich nach dem Goetheſchen Wilhelm Meiſter bearbeitete Libretto, kann 
ich aus eigener Kenntnißnahme als überaus geſchickt bezeichnen. Die 
Muſik kenne ich noch nicht, erlaube mir demnach kein Urtheil. Der 


räthſelbaft (2) dargeſtellte Durchgang des Herrn Sänger Niemann 
von Dresden nach Petersburg, enträthſelt ſich einigermaßen nüchtern. 
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cheiniſche Zuckerinduſtrie die rheiniſſchen Handelskammern, welche die 


Die Bevollmäch⸗ 
Nebifion der zwiſchen 
beſtehenden poſtaliſchen Beſtimmun⸗ 
gen erwartet wurden, ſind vorgeſtern hier eingetroffen. Es hat geſtern und 
heut eine Conferenz ſtattgefunden, an welcher dieſſeits der General⸗Poſt⸗ 
Director v. Philippsborn und der Geh. Ober⸗Poſt⸗Rath Step an, 
als Bevollmächtigter des norddeutſchen Bundes fungirt, Theil genommen 
haben. Auf Einladung der belgiſchen Poſtverwaltung haben ſich zur Confe⸗ 
renz noch eingefunden ein Bevollmächtigter der Verwaltung der franzöſiſchen 
Nordbahn, H. Mathias de Sari, ſowie zwei Bevollmächtigte der engli 
Continentalgeſellſchaft, Piddington und Crooy. Der Grund zu dieſer Ein⸗ 
ladung iſt darin zu ſuchen, daß die belgiſche Poſtverwaltung vielfach den 
Tranſit des Poſtverkehrs zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Frankreich 
ſo wie England zu beſorgen 175 und bei der Beförderung der Po vonn 
und nach Frankreich und England die franzöſiſche Nordbahn und die engliſche 
Dampſfſchifffahrts⸗Geſellſchaft betheiligt ſind. 3 
[Das General⸗Poſt⸗Amt] hat Anordnungen getroffen, 
um auf dem Lande den Austausch der Freimarken und Freicouverts 
der früheren preußiſchen Poſt⸗Verwaltung gegen Norddeutſche zu erleich? 
tern. Die Landbriefträger ſollen innerhalb des 1. Quartals den Um: 
tauſch auf Verlangen der Intereſſenten zu bewirken befugt und verpflich⸗ 
tet ſein, ſo daß dieſe ſelbſt nicht mehr ſich darum zu bemühen brauchen. 
[Die Erweiterung der Competenz des Zollparlamen ts.) 
In den Kreiſen der Handelskammern findet der Antrag auf Erwei⸗ 
terung der Competenz des Zollbundesraths und des Zollparlaments, 0 
wie er an den Kanzler des norddeutſchen Bundes, fo wie ſpäter an 
das Zollparlament gebracht werden ſoll, immer größere Zuſtimmung. 1 
Wie es heißt, ſoll dem Reichstage des norddeutſchen Bundes der Ent⸗ 
wurf einer Gewerbeordnung vorgelegt und darin die Coalitionsfreiheit 
eingeführt werden, welche die preußiſche Gewerbeordnung nicht nur 
nicht kennt, ſondern ausdrücklich verbietet. Hoffentlich wird, abgeſehen 
von dieſem Punkte, der Entwurf durchaus zeitgemäß fein und für 
Preußen ſomit auch die 1849 ergangenen, hierher gehörigen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen aufheben. : 
‚= Berlin, 7. Jan. [Preßproceſſe.] Vor der 7. Deputation des 
Criminalgerichts wurden geſtern folgende Preßproceſſe verhandelt: 0 
1) Der Redacteur der e e Salin Br ift an — worden 
durch Aufnahme dreier gleicher Inſerate von L. S. Cohn in m urg durch 
die „Börſen⸗Zeitung“ zum Spielen in auswärtigen Lotterien aufgefordert zu 
haben. Saling hat in der Vorunterſuchung erklärt, daß er die Inſerate 
nicht genau geleſen habe, daß er dieſelben aber wahrſcheinlich aufgenommen 
haben würde, weil aus der bloßen Bezeichnung der Geldſorte (Mark Banco) 
und dem Verſprechen der Discretion noch immer nicht hervorgehe, daß man 
es nicht mit der erlaubten i oder Hannoverſchen Lotterie zu thun 
nen — Der Gerichtshof hält dieſe Gründe nicht für ftihhaltig und er 
ennt auf 6 Thlr. Geldbuße. = 3 
ei Nr. 246 der „Zukunft“ enthielt einen kurzen Satz aus einer Rede 
des Reichstagsabgeordneten Liebknecht, welche derſelbe im 3 1 
alten hatte. In dieſem Satze, der bekanntlich die Reichsverfaſſun das 
igenblatt des Abſolutismus bezeichnete, fand die Staatsawallſchaſt P Be 
ergehen gegen § 101 des St.⸗G.⸗B. und erhob dieſerhalb Anklage ge Be | 
den Redacteur Stephani. Im Audienztermine erklärte der Angela 115 5 
Sache dahin, daß der betreffende Satz in dem vollſtändigen Kammerbericht 
in der vorhergehenden Nummer der Zeitung nicht wörtlich wiedergegeben 
ſei und daß in Folge deſſen der Abg. Liebknecht eine Berichtig an 
die Redaction geſchickt habe, um dieſelbe in Gemäßheit des § 26 des g, = 
gelehes aufgenommen iu willen. In Solge dieſer 1 — beantragte der 
ertheidiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Holthoff, die Vergleichung des 
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ten in Dresden, der wie man ſagt, auf Raben⸗Flügeln nordwärts 
nach dem Strand der Newa flog, während die Gattin nach Berlin 
zurückkehrte, und hier den Scheidungsproceß gegen den Gatten einge⸗ 
leitet haben ſoll. Früher, wäre vielleicht für die bedauernswerthe 
Frau beſſer geweſen. Wie es Herr Niemann mit der Einhaltung || 
ſeines biefigen Contracts zu halten vermeint, dürfte wohl die nächſte 
Zukunft zeigen. — Offenbachs „Großherzogin von Gerolſtein“ hat 
es auf 28 hintereinander folgende Vorſtellungen gebracht. Morgen 
wird wieder — zum 150. Male — das „Pariſer Leben“, nach dem 
das Publikum bereits „gelechzt“, auf der Friedrich⸗Wilhelmſtädtſchen 
Bühne, und zwar zum Benefiz der ſich ſelbſt depoſſedirenden Herzogin, 
und wieder zur „kleinen Pariſer Handſchuhmacherin“ ſich verwandeln⸗ 
den Lina Mayr gegeben. Schon ſeit zwei Tagen reißt man ſich 
um Billets, um das zierliche Talentoriginal zu honoriren. Als nächfte 
Opern⸗Neuigkeit bereitet dieſe Bühne Suppé's von Wien her viel ge: 
lobte Operette: „Die Frau Meiſterin“ vor, abermals für die „kleine 
Mayr“ und den in Körperlänge nicht viel größeren Tenor Adolſi. — 
In der italieniſchen Oper des Victoria⸗Theaters gefiel Verdi's „Her: 
nani“. Herr Hendrichs wurde längere Zeit durch Krankheit in ſei⸗ ö 
nem dortigen Gaſtſpiel unterbrochen, hat es aber jetzt mit dem Don 
Cäſar in Hernani wieder aufgenommen. Bis zur Komik wiederholt 
der Theaterzettel bei jeder Rolle der Annonce: „Zum letzten Male vor 
ſeiner Abreiſe nach Amerika.“ Der Beſuch im Renzſchen Cireus 
hat nachgelaſſen. Die Reiterkünſte können den, der nicht gerade enra⸗ 2 i 
girter Sportman iſt, auf eine fo lange Dauer denn doch nicht fer 
ſeln. Ein alter Berliner ſagte neulich: „Ich gehe im Winter dreimal 
zu Renzen; einmal, wenn fie vom Pferd über die rothen, dann wenn 
fie über die blauen, und zuletzt, wenn ſie über die weißen Bänder 
ſpringen.“ Jeder hat ſeine Anſichten. Außer den Bändern giebts 
denn doch manches Intereſſante dort, das wohl zu Öfterem Beſuch ein⸗ 
laden dürfte. Unſere männliche Jeuneſſe zählt dazu freilich auch die 
Demimonde, die zu den Habitués des Circus gehört, 2 
Da ich, dieſe Zeilen unterbrechend, ſoeben das königliche Scaufpiele 
haus beſucht habe, jo kann ich noch berichten, daß Herr Kühns vom Ber; 
Theater zu Prag als Mohr im „Fiesco“ recht gefallen hat, und ſo⸗ 
mit ſein Engagement bei der Hofbühne entſchieden ſein dürfte. Herr 
Kühns iſt ein „richtiges Berliner Kind“, und hat ſeine erſten theg⸗ 
traliſchen Verſuche auf der hieſigen Privat⸗Geſellſchafts⸗Bühne Urania 
gemacht, von der bekanntlich ſchon ſehr bedeutende Künſtler hervorge⸗ 
gangen. Die näaͤchſte Neuigkeit im Schauſpielhauſe wird: „Der Hol: 
ländergänger“, ein Schauspiel von Frohberg fein, und dann die Tra⸗ 
gödie: „Phädra“, von unſerem Prinzen Georg — Sohn des verſtor⸗ 
benen Prinzen Friedrich von Preußen — folgen. Ein neues Mitglied, 
bisher am Hofburg⸗Theater zu Wien, Fräulein Eppſtein, debütirt in 
den nächſten Tagen im Fache „Goßmann“. 5 8 
Im Foyer des Theaters wurde von ſonſt Wohlunterrichteten be⸗ 
ſtimmt verſichert, daß die Reife des Königs in Begleitung des Kron 
prinzen nach Oſtpreußen in den nächſten Tagen bevorſtehe, ſo alſo 
wirkſame Hilfe in böchfter Noth entſchieden zu erwarten ſtehe. — Heute 
aus Petersburg angekommene Ruſſen erzählen ſchauderhafte Dinge vonn 
der auch dort herrſchenden Noth, die, wenn die Mittheilungen begrün⸗ 
det, unſerer preußiſchen nichts nachgiebt. 2 
Wo giebts gegenwärtig keine Noth? — Eine Frage, deren Beant. 
wortung, natürlich mit haltbarer Begründung, wohl intereſſant wäre. 
Selbſt mit dem alten Rothſchild ſcheints nicht mehr brillant zu ftehen, > 


AN 


8 b Bere mit vom naiinnten aeg un 3 die 
des Herrn Liebknecht über die behauptete Thatſache. Der 
3 we alt v. Zaſtrow gab die Gleichheit des Artikels mit dem ſteno⸗ 


iſchen Bericht zu, widerſprach dagegen dem Antrage a ne 
117 rn & ausführte, daß derſelbe nicht berechtigt geweſen ſei, die 
Berichtigung des Sapes zu fordern, weil derſelbe wenigſtens dem Sinne 
0 eine Unwahrheit enthalte. Der Gerichtshof hielt den erſten Punkt der 
Beweisaufnahme durch das Zugeſtändniß des Staatsawalts für erledigt und 
lehnte auch die Vernehmun Lebtnechts ab, indem er annahm, daß die Auf⸗ 
nahme der wen nicht hätte efordert werden —— daß aber auch 
die Tor ehe not ek Unterſchrift des Herrn Liebknech As In der 
8 führte der Vertheidiger aus, en der Satz nicht als ein ſelbſt⸗ 
= . e werden konne, ſondern als ein ſolcher, der unmittelbar zu 
dem in der vorhergehenden Nummer veröffentlichten Kammerbericht gehöre 
und mit dieſem unter dem Schutze des Art. 22 der Verfaſſung des nord: 
} Ben Bundes A Auch in materieller Beziehung ſei das Vergehen 
101 des St.⸗G.⸗B. nicht als vorhanden anzunehmen, weil die Partei, 
zu Bel er Herr Liebknecht ftehe, von ihrem Standpunkte aus die norddeut be 
aſſung ACH wohl als eine auf einen Gewaltact baſirende und das 
ſammt⸗Deut — erſtückelnde halten konne. Der Staatsanwalt ber 
ttragte 50 T Geldbuße, während der Gerichtshof auf Grund des Art. 22 
8 5 Banden 8 Bundesverfaſſung auf Freiſprechung erkannte. Den Aus⸗ 
. en des Vertheidigers in Betreff der Strafloſigkeit des Artikels in 
j . — 2 Beziehung trat der Gerichtshof indeſſen nicht bei. 
8) Die Nr. 65 A. der „Staatsbürger ⸗ Zeitung“ vom 6. März 1867 ent⸗ 


hielt einen Artikel über die Verwaltung der Gefangenenanſtalt Antonien⸗ 
5 5 durch den der polniſchen Nationalität angehoͤrigen Inſpector Scholti⸗ 


— 


k, in welchem die Staatsanwaltſchaft die verleumderiſche Beleidigung des 


er der Zeitung, v. Holten, weil 

den Herausgeber nicht genannt haben oll lite, und den Redacteur Dedo 
Muller wegen Deraehend g gegen § 102 des St.⸗G.⸗B. anklagte. In ‚for: 
eller Beziehung erklärte v. Holten, daß er bei der erſten Vernehmun ſich 
1 als Herausgeber bekannt und ſomit den Vorſchriften des Preßgeſeßes 
nügt habe. In der Sache ſelbſt hatten die Angeklagten den Beweis der 
Ren angetreten, der nicht allein vollſtändig gelang, rapie auch noch 
en Beweis dafür gab, daß der Artikel in einzelnen tellen noch zu milde 
So wurde durch 2 klaſſiſche Zeugen, die ſich wegen eines 


annten Beamten fand und den Verle 


alten war. 
N rgehens in der qu. Anſtalt befanden und denen die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte nicht aberkannt waren, bekundet, daß der Inſpector die polniſchen Ge 
ae en gegen 85 deutſchen be unſtigt - fie Bun deutſche Bluthunde 
reg babe. Ferner, daß Scholtiſek Strafgefangene habe aus der 4 
Sn lan, um ſie auf den Bock ſchnallen und prügeln N u laſſen; nach der 
ſtra fung habe er ſie wieder in die Kirche zurückgeſchickt. Dann irn den Ge: 

Be er die ibigen Portionen Fleiſch geliefert worden. (Statt 10 
— ſtatt 7½ Loth einige Fleiſchfaſern.) Das Bier ſei, nachdem die 
He u davon für ſich geſchöpft, für die Gefangenen mit Waſſer verdünnt 
‚worden u. ſ. w. Der Gerichtshof ſtand von der Vernehmung anderer 
noch 85 Zeugen ab, erkannte in der Sache ſelbſt aber ncht, ſon⸗ 


a: 


beſchloß noch die Vernehmung der vorgeſetzteu Behörden über das 
erhältniß, in welchem Scholtiſek zu der Gefangenenanſtalt geſtanden habe. 


A Königsberg, 6. Februar. [Zur Charakteriſtik der offi: 
eiöfen Berichtigungen.] Die „Prov.⸗Corr.“ und die „N. Allg. 
3.” ſtellten vor einigen Tagen in Abrede, daß eine „allgemeine 
f rfügung“ vom Miniſter des Innern an die Ober⸗ Präſidenten er⸗ 
gangen ſei, die Sammlungen für Oſtpreußen möglichſt an einen der 
beiden Berliner Centralvereine oder an den Ober⸗ Präſidenten Eich⸗ 
mann zu ſenden. Eine „allgemeine Verfügung“ iſt es danach nicht 
eſen; aber eine „ſpecielle“ oder vielleicht ein „vertrauliches 
Feandſchrelben deſſelben Inhalts iſt vorhanden. Der „K. n. Z.“ 
liegt ein an das Königsberger Provinzial⸗Comite gerichtetes Schreiben 
Net des Hilfscomite's einer der größeren Städte jenſeits der Elbe vor, in 
1 8 welchem es wörtlich heißt: „Es iſt uns durch den Ober⸗Präſidenten 
Er ein Schreiben des Miniſters des Innern communicirt, worin wir nur 
HFeerſucht“ worden find, künftig alle uns zugehenden Gaben an den 
Oder ⸗Präſidenten Eichmann gelangen zu laſſen, falls wir nicht gewillt 
fein ſollten, die empfangenen Gaben nach Berlin zu ſenden. Wir 
1 aben natürlich hierauf mit einem entſchiedenen „Nein“ geantwortet 
und bemerkt, daß wir ohne Scheu bekennen dürften, das Vertrauen 
5 rer Mitbürger wäre uns gerade nur deshalb in jo reichem Maße 
ke weil wir, getreu dem Mandate unſerer Vollmachtgeber, die 
Ra Unterſtützungen direct nach Orten der Noth geſandt hätten. Wir wür⸗ 
5 Tr:! ³˙ mj q˙mqm-mèP;!; m;. : 8 dies war der Schluß des Schreibens, von dieſem als zweckmäßig 
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0 Deer neulich im Bazar von ihm verausgabte eine Friedrichsd'or macht 
5 uns ſtutzig. R. Gardefeu. 
1 Sonntags wanderungen. 

3 Heute wieder den Pelz angezogen — aus Geſundheitsrückſichten, 


ninke weder Wein noch Bier — aus Geſundheitsrückſichten, reife von 
Breslau nach netteren Gegenden — aus Geſundheitsrückſichten; alle 
unſere wichtigſten Handlungen find abhängig von den fatalen Geſund⸗ 
bheitsrückſichten; — Lippe abgetreten — aus Geſundheitsrückſichten, Roon 
in Südfrankreich, Bismarck in Ranzin — aus Geſundheitsrückſichten 
* — überall Politik aus Geſundheitsrückſichten. Wenn doch ein ganzes 
4 Volt auch immer aus Geſundheitsrückſichten handeln könnte, das deutsche 
Volk iſt ſeinem Wohl noch Mancherlei ſchuldig, wenn auch ſchon Oeſter⸗ 
5. vertrieben, der Bund geſprengt, einige Fürſten depoſſedirt, Präten⸗ 
* en verſcheucht find — aus Geſundheitsrückſchten. Sollten die Ge⸗ 
hr bunte tsrückſichten mit wirklich anderen Beweggründen, eine wichtige Thä⸗ 
Er tigkeit aufzugeben, zuſammentreffen, wer wollte es ſicher ſagen. Wir 
wlünſchen es nicht aus Geſundheitsrückſichten für uns — ein kleines 
Lied, der „Krebsgang“, ſingt: 
Ihr paſſet recht zu unſern Zeiten 
Und wiſſet, was uns nüßt und frommt! 
Ihr werdet immer rückwärts ſchreiten, 
Bis ihr zur Schlacht 545 1 kommt. 
Doch, lieben Leute, laßt Euch ſagen, 
Erreicht ihr wieder euren Zweck, 
Ihr werdet wiederum gef 
Und Staat und Kirche 
Wer hat denn dieſes Lied gemacht? Es gehört mit zu den ſoge⸗ 
nannten „Sächelchen“, wegen welcher Hoffmann von Fallersleben ſeines 
ri > — 85 Profeſſor vor nunmehr gerade 25 Jahre ent⸗ 


ſetzt wur 
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Ein großer Teufel ift ſchon 010, 
Nad iſt ein viel Be MiG rer > 
Was aber ift der D 
Das iR der dee do 
So ſprach dereinſt der Engel Mund, 
Und das vernahm der deutſche Bund, 
Der machte ſchnell den Engelsfund 
Uns br: ae Teufeln kund. 
l Hoffmann von Fallersleben muß ein Hauptdemagoge geweſen ſein. 
. Wenn auch das Urtheil anerkennt, daß über feine „bisherigen Dienft 
verhältmſſe nichts Nachtheiliges vorlag“, fo hatte er doch 1) bei den 
Friedensſchlüſſen ſtattgehabte Ländertheilungen als Menſchenhandel und 
Seelenverkäufe bezeichnet, 2) zur Revolution aufgefordert, 
3 Weh dir, weh dir, mein Vaterland! 
Be: Ir Bund, dein eig ner Saul, 
8 Hal dir gebunden jede Hand, 
N Gefnebelt dir das Maul. f 
Den Knebel weg, den Strick entzwei! 
＋ ſollſt und mußt du ſein! 
Un Se ale du dich nicht endlich ff frei, 
g' der Teufel drein! 
Bund lache gemacht, 4) fürftliche Verſprechen, abzuthun die 
nu als eitle Poeſie und landesherrliche Zuſagen als 
und Wind dargeſtellt, 5) das Schickſal des Volkes als Bienen⸗ 
geſtell, 9 das 5 der Erde ein Regal Be 7) den Ge⸗ 
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erkannten Principe nicht abgehen.“ RR mögen unſere Leſer den 
Werth jener officidfen Dementis beurtheilen. 

D Aus Nordſchleswig, 6. Febr. [Die nordſchleswigſche 
Frage im öͤſterreichiſchen Rothbuche.] In dem öſterreichiſchen 
Rothbuche heißt es über die nordſchleswigſche Sache, das Wiener Ca⸗ 
binet betrachte fie ebenſo verſoͤhnlich, wie den Abſchluß der vreußiſch⸗ 
ſüddeutſchen Allianzverträge und der neuen Zollvereindverträge, führt 
dann etwas abſichtlicher Weile an, daß der auf fie ſich beziehende fünfte 
Artikel die Spur von Frankreichs Vermittelung an ſich trage, und ſetzt 
ganz nackt hinzu: „Die Verfügung dieſes Artikels iſt bis jetzt noch un⸗ 
ausg führt.“ Dies iſt eine recht froſtige, ja kaum noch recht neutrale 
und ſicherlich nicht verſöhnliche oder den Frieden begünſtigende Art, die 
nordſchleswigſche Frage zu behandeln. Warum erinnert ſich das Wie⸗ 
ner Cabinet denn nicht bei dieſer noch ſchwebenden Angelegenheit eben: 
ſowohl wie angeblich früher bei dem abgemachten luxemburgiſchen Con⸗ 
fliet, daß es ſich nicht dem Verdacht ausſetzen darf, Preußen zur Auf 
opferung eines deutſchnationalen Intereſſes vermögen zu wollen? Wa 
rum ſo gefliſſentlich ignoriren, daß Graf Bismarck aus dem fünſten 
Artikel des Prager Friedens Frankreich keinen Rechtsanſpruch zugeſteht? 
Warum die Nichtausführung dieſes Artikels ſo ohne weiteren Zuſatz 
conſtatiren, als läge an Preußen die Schuld, als weigerte ſich Däne- 
mark nicht b's jetzt auf's zäheſte, für die Nationalität der ihm eventuel! 
zufallenden Deutſchen befriedigende Garantien zu leiſten? Dieſe und 
ähnliche Bedenken hat die telegraphiſch bekannt gewordene allgemeine 
Auseinanderſetzung des Freiherrn v. Beuſt in feinem „Rothbuch“ hien 
erweckt, und es wäre wohl Zeit, daß die unabhängigen Wiener Zei- 
tungen ihm einmal das Deutſchfeindliche eines ſolchen Standpunktes 
nachdrücklich zu Gemüthe führten. 

Flensburg, 6. Febr. [Haus ſuchung. — Rückkehr.] Di 
„Fl. Nd. Ztg“ ſchreibt: Geſtern ſoll in Folge früher geſchehener Ver⸗ 
leitung Schleswigſcher Militärpftichtiger zur Deſertion nach Dänemart 
bei einem hieſigen Fabrikanten eine Hausſuchung ſtattgefunden haben. 
Wenn auch über den Erfolg derſelben nichts an die Oeffentlichkeit ge- 
langt iſt, ſo ſcheint es doch, als wenn die natürliche Folge dieſer un⸗ 
ſinnigen Handlungsweiſe ihre bitteren Früchte jetzt zur Reife bringt. 
Die bethoͤrten Schleswiger finden bekanntlich größtentheild in Däne- 
mark kein Fortkommen; Noth und das Erkennen ihrer Handlungsweiſ⸗ 
zwingen ſie, zurück zu kommen, und ſelbſtverſtändlich werden diejenigen 
Perfönlichkeiten, die als Rathgeber und Hilfeleiſtende bei dieſem Ver⸗ 
gehen auftraten, den geſetzlichen Strafen nicht entgehen. 

Einbeck, 4. Febr. [Differenz.] Dem „Hann. Cour.“ ſchreibt 
man: Zwiſchen dem hieſigen katholiſcheu Geiſtlichen und den Common⸗ 
deuren der hieſigen Infanterie und Cavallerie iſt ein bedauerlicher Streit 
ausgebrochen, der verſchiedene Verſetzungen zur Folge hat. Erſterer, 
der Paſtor Engelhardt, hat von der Kanzel es hart getadelt, daß ſeine 
Beichtkinder unter dem Militär durch Dienſt von dem Beſuche des 
Gotteshauſes abgehalten würden. Die Commandeure follen ihm be⸗ 
deutet haben, daß dieſes oft nicht zu ändern ſei. Damit nicht zufrie: 
den, ſoll ſich der Paſtor an den König gewandt haben. In Folge 
dieſer Zwiſtigkeiten iſt der Geiſtliche bereits ſchleunigſt verſetzt worden 
und auch unter dem Militär ſollen Verſetzungen befohlen ſein. 

Hannover, 5. Febr. [Die welfiſche Agitation.] Auch heute 
noch giebt es mancherlei Mittheilungen über Falſchwerberei, Deſertionen 
und Verhaftungen; in Stolzenau ſoll man ein förmliches Werbebureau 
entdeckt haben. In der Beſorgniß, daß der beabſichtigte Extrazug nach 
Hietzing von Ausreißern benutzt werden könnte, ſoll der braunſchwei⸗ 
giſche Miniſter Campe der dortigen Bahnverwaltung die Ablaſſung des 
Zuges unterſagt haben, während das braunſchweigiſche „Tageblatt“ 
anſcheinend offieibs erklärt, der Verwaltung ſei von der Abſicht über 
haupt nichts bekannt. Wenn das Vorhaben an Braunſchweig ſcheitert, 
ſo, hieß es, wolle Oeſterreich von Leipzig aus einen Zug zur Verfügung 
ellen. Jedenfalls, will die (hannov.) „Volkszeitung“ wiſſen, werde 


der Unternehmer fein Vorhaben bewerkſtelligen, und meint daneben, ob! 


danken ausgeführt, den Unterthanen ſei Alles zu bitten erlaubt, was 
ihnen nichts nütze, 8) den Wunſch ausgeſprochen, die Thränen der Un⸗ 
rg mochten Sa'z fein, damit fie Salz zu ihrem Bischen Brot 
hätten, 9) die Voltsvertretung angegriffen, weil fie blos Grundbefig 
und Gewerbe, nicht auch die geiſtigen Intereſſen der Menſchen reprä⸗ 
ſentire u. fe w. u. ſ. w. Das iſt das Hauptſündenregiſter der Lieder, 
denen „ſich noch viele anderer von gleicher und ähnlicher Tendenz an: 
ſchließen. “ Tempora mutantur — Manches erſcheint uns heute ganz 
natürlich, nachdem dem deutſchen Bunde von ganz anderer Seite die 
Thüre gewieſen worden iſt — Deutſchland fängt an, weniger „bund⸗ 
ſcheckig! zu werden: 
Wenn auch uns re Blüthen ſtarben, 
Blieben uns die Farben do 
Und es ſpielt in ſchönen Farben 
Unfer, Deutſchland immer noch. 
Aber ach! wir ſind betrogen 
Um ein Zeichen ſchönrer Zeit; 
Denn es wird lein Regenbogen 
Aus dem bunten Bundeskleid. 
Die Freiheit, welche der Bund gewaͤhrte, ſtand nicht im beſten Ruf: 


Der Vogel hat das Singen frei, 
Kann fingen, wie s um's Herz ihm iſt, 
Per ſchützt ſogar die Polizei 
or böſer Buben Tüd’ und Liſt. 
Und fingft Du, wie's um's Herz Dir iſt 
Von Vaterlandes Leid und Laſt, 
Und ob Du wohl kein Vogel biſt, 
Am Flügel wirft Du doch gefaßt. 

Die ſogenannten ſchützenden Privilegien haben der Nation den Genuß 
der deutſchen Claſſiker bis in die neueſte Zeit erſchwert, ſie waren im 
Verein mit kleinlichen Polizei-, Cenſur⸗ und Verfolgungsmaßregeln ge: 
eignet, das geiſtige Leben der Blüthe der Wiſſenſchaften mit giftigem 
Mehlthau zu behaften. Welche köftlihe Ironie des Sängers unter des 
durchlauchtigſten deutſchen Bundes ſchützenden Privilegien! 

Wo iſt ein Land doch weit und breit, 

Das ſo den Dichter liebt und ehrt, 

Das ſo aus tiefer Dankbarkeit 

Ihm Hab und Gut und Ruhm vermehrt, 
ls wir es ſehn, o e 

Als wir es ſehn jetzunde 

Unter des deutſchen Vundes ji enden Privilegien? 

n Luft und Waſſer, d und Feld 
ſt nirgend freier do hier, 
uch ſingt kein Vogel in der Welt 

Doch jemals freier noch als wir! 

Wie bin ich guter Din de 


Ich trinke, ſpring und 
Unter des deutſchen? Bundes fd ſchübenden Privilegien. 


Die Wirklichkeit tritt uns aus den Zeilen: „Unterſuchung und Gnade 
ohne Ende“ entgegen. 
Die Demagogenfängerei 
Sei wieder allgemein 
Man denkt und ſpricht doch gar zu frei 
Das ſoll und darf nicht ſein. 
Laßt dem Geſetze freien Lauf 
hr habt genug verziehen, 
acht eure Kerker wieder auf 
Fur künftige Amneſtieen. 


ein T 
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haupt von der neuen Welfenagitation übertriebenes Aufheben gemacht 
werde, wie von der angeblichen Verſchwörung im vorigen Sommer. 
In Osnabrück hat ſich ein Ausſchuß gebildet, der Einzelnen, die per⸗ 
ſönlich in Hietzing ihre Glückwünſche überbringen mochten, die Mittel 
zur Reiſe anſchaffen will. Von dort aus war der Student Achtereſch, 
der ber feinem noch zu leiſtenden Militärdienſt im Her bſte 1866 den 
preußiſchen Dienſteid verweiger e, am letzten Sonntag nach Rom abge 
reiſt, um ſich unter die päpftlihen Freiwilligen aufnehmen zu laſſen. 
Zum Andenken an die Feier der ſilbernen Hochzeit in Hietzing iſt übri⸗ 
gens, auf Anregung des Conſiſtorial-Präſidenten Lichtenberg, auch die 
Begründung einer milden Stiftung eingeleitet, die den Namen Georg⸗ 
Marien⸗ Spende führen wird. Aus freiwilligen Beiträgen ſoll ein dem 

Vorſtande der Chriſtuskirche zu unterſtellender Fonds gebil et werden, 
der alljährlich am 18 Februar zur Unterſtützung bedürftiger Hanno⸗ 
veraner und zwar vorzugsweiſe folder, die im litzten Jahre ihre ſil⸗ 
be ne Hochzeit begangen haben, verwendet werden ſoll. Man hat den 
Vorſtand der genannten Kirche zur Verwaltung auserſehen, weil dieſe 
durch König Georg erbaut iſt und auch jetzt wie fortan noch unter 
deſſen Patronat ſteht und bleibt. Zweier neuer Verhaftungen wegen 
Majeſtätsbeleidigung mag hier nur im Vorbeigehen erwähnt 9 

N.) 

Hannover, 6. Febr. [PBaftor Grote] Heute wurde in Be Anklage 
ſache gegen den Paſtor Grote zu Hary das Urtheil zweiter Inſtanz eröffnet. 
Derſelbe war bekanntlich vor einiger Zeit von der Strafkammer zu vier⸗ 
woͤchigem Gefängniß verurtheilt, weil in ſeinem Buche: „Fünfzig Theſen dur 
Semiſäcularfeier der Union in Preußen“ ein Vergehen gegen den § 135 des 
Strafgeſetzbuches befunden wurde. Das heutige Erkenntniß bezeichnet die 
incriminirte Schrift als einen nach Form und Inhalt ſtrafbaren Angriff 
gegen die in Preußen thatſächlich beſtehenden unirten Gemeinden, welche als 
Einrichtung einer chriſtlichen Kirche unter dem Schutze des Geſetzes, ſpeciell 
des § 135 ſtehen. Die erhobene Berufung iſt demnach, da auch das Straf⸗ 
maß als zutreffend erachtet wurde, verworfen worden. Die Herren vom 
reinen Lutberthum werden nunmehr die Lärmtrompete blaſen und die Kirche 
in Gefahr erklären. Doch kann es nicht ſchaden, wenn durch ſolchen Vor⸗ 
gang der übergroße Eifer der geiſtlichen Zanker etwas gezügelt wird, und 
der Kronanwalt Haſenbalg hatte ganz Recht, zu ſagen, das wenig Lieb⸗ 
reiche und Menſchenfreundliche in dem geiklicen Kampfe ſei, ſelbſt wenn 
Luther ſo geſtritten, kein nothwendiger Beſtandtheil der lutheriſchen Kirche. 
Dieſe ma fortſchreiten und, wenn ſie es noch nicht fein ſollte, liebreicher 
und menſchenfreundlicher werden. Gern wolle er zugeſtehen, daß jeder Diener 
der Kirche das Recht und die Pflicht habe, dieſelbe zu vertheidigen ; es koͤnne 
aber Niemand berechtigt ſein, durch die Art und Weiſe, wie er das thue, 
Andere zu kränken. ild. A. Z.) 

[Die Welfenlegion.] Der „Hannov. Cour.“ berichtet: Vor 

etwa acht Tagen ſind hier acht junge Leute aus der Parochie Bothfeld 
von gewiſſenloſen Leuten überredet worden, ſich heimlich nach Holland 
zu begeben, um ſich dort für die Welfenlegion anwerben zu laſſen. 
Einer derſelben, Sohn eines Vollmeiers, hat jetzt von Zwolle aus an 
ſeine Eltern geſchrieben daß die ihm hier in Hannover gemachten Ver⸗ 
ſprechungen nichts als Schwindel, von einer Legion für König Georg 
dort gar keine Rede ſei, vielmehr ſtände ihnen nur die elendeſte Sela⸗ 
verei bevor. Es find damit wahrſcheinlich Anwerbungen für den Dienſt 
in den holländiſchen Colonien in Oft: oder Weſtindien gemeint, ein 
Dienſt, in welchem ſchon früher mancher Deutſche ſein Leben eingebüßt 
hat. Der Briefſteller hat zuletzt dringend gebeten, ihm die noͤthigen 
Mittel zu ſenden, damit er zurückkehren könne. Der Wunſch iſt geftern 
erfüllt und wird der junge Mann, geheilt von dem Verlangen, in die 
König Georgs-Legion zu treten, wohl in den nächſten Tagen in fein 
heimathliches Dorf zurückkehren. — Die Zahl der verhafteten Militär⸗ 
pflichtigen, welche neuerdings entwichen waren, betragt 38. 


Karlsruhe, 6. Februar. 
leben eine große Lücke zurückgelaſſen; ob eine Jinanzcapacität ſeiner Art 
ſich für den badiſchen Dienſt wiederfinden läßt, iſt eine Frage nicht 
der Wahl, ſondern des Glücks. Das innere Weſen des Mannes ken⸗ 
nen zu lernen, das ſo oft dem öffentlichen Urtheil et gab, dient 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Es iſt die hoͤchſte Poeſie, 

Es iſt ein wahres Feſt, 

Wenn ſich der Gnaden born doch nie 
Und nie erſchöpfen läßt. 

Wir entnehmen die Lieder dem eben erſchienenen vierten Bande von 
„Mein Leben“ von Hoffmann von Fallersleben. Seine Abſetzung er⸗ 
regte natürlich großes Auſſehen. Eine Anzahl Verehrer ſchrieb u. A. 
an ihn: es ſcheint endlich das angenehme Jahr des Herrn gekommen 
zu fein, von dem die Schrift ſagt (Jeſaja 35, 8): Es wird eine 
Bahn ſein und ein Weg, welcher der heilige Weg heißen wird, daß 
kein Unreiner darauf gehen wird. Es wird da kein Löwe fein und 
kein reißendes Thier darauf treten, noch daſelbſt gefunden werden 
So herrlich und in Freuden muß es ja wohl hergehen, ſeit die Leipziger 
Allgemeine bei Ihnen verboten, die deutſchen Jahrbücher unterdrückt, 
die rheiniſche Zeitung verdammt, Herwegh aus Preußen hinweg und 
Hoffmann von Fallersleben abgeſetzt it? .... Wir übergehen viele 
Zeichen des Beileids und der Verehrung und ſchließen mit einigen, 
Hoffmann von Fallersleben gewidmeten, bisher ungedruckten Zeilen 
Uhland vom 12. März 1847: 

Wenn Wind und Wogen ſchweren Kampf gekämpft 
Die furchtbare Gewitternacht entlang, 
Und leuchtend nun der Gott des Tages ſteigt: 
Da ziehen die Orkane grollend ab, 
a schaum und ir lange noch die Fluth 
Und wirft unſel'ge Trümmer an den Strand. 
Vom Himmel aber ſtrahlt das gold'ne Licht, 
Die Luft iſt blau, es glättet ſich die See, 
Und andre Schiffe ſteuern auf ihr Ziel 
Mit rüſt'gem Ruderſchlag und günſt'gem Hauch. 


16 hotographirt muß fin] Ein ſächſiſcher Landmann, erzählt die 
kam mit ſeiner Frau nach Berlin. Als er Unter den Linden bei 
Roser v vorüberkam, ſah er in einem Stereoſcop eine Venus. Er rief feine 
babe und ſagte zu ihr: „Siehſte, Frau, ſo ſein de Berliner, niſcht nich 
üben fe anzugeben, aber obotoptaphisn Laden je fh. doch 


[Eine heldenmüthige Soubrette.] Zu den gefeiertſten Aetricen 
Mexicos zählt Senora Mendez, die mexicaniſche Geiſtinger, die nament⸗ 
lich als Sängerin ſpaniſcher olkslieder berühmt iſt. Bei einer Vorſtellung 
im Theatro nacional zu Mexico (Stadt) im Monat September, ſo erzaͤhlt 
uns ein ſicherer Gewährsmann, der unlängſt von dort zurückgekehrt, hatte 
ſoeben Senora Mendez unter ſtürmiſchem Beifall eines ihrer e Lieder 
vorgetragen und war hinter die Couliſſen getreten, als ein Theil des Pur 
blikums die „Mama Carlotta“ 1 ein Spottlied auf die Kaiſerin Charlotte, 
das der republifaniihe General Riva Palacio, der Sohn eines der Verthei⸗ 
diger des Kaiſers, nach einer beliebten Volksweiſe gedichtet, verlangte. Die 
Sängerin verweigerte 3 auf die Bühne hinauszugehen und dem 3 
des \ Publikums Folge zu leiſten. Der Sturm im Ha 15 wird immer größer, 
und ein Offizier, der 17 gerade hinter den Couliſſen befindet, droht der 
Mendez mit der a BER wenn ſie nicht augenblicklich hinaustrete 
und die „Mama Carlotta“ ji ei Doch die Senora bleibt ſtandhaft und 
erklärt mit feſter und lauter Stimme, „daß fie nie und nimmer ein Spott? 
lied auf eine Frau fingen werde, die einſt ihre Wohlthäterin geweſen 
und die ſie zeitlebens verehren werde, und daß ſie überhaupt vor dieſem 
Publikum und in dieſem Theater gar nicht mehr auftreten wolle“. zu 
darauf erhielt Senora Mendez als Beweis der Sympathie von ben a 
ſebenſten Damen Mericos einen rieſigen © 3 ui ee mit de 
einer Unze (eine — * im Wertz sh 


[Karl Mathy! hat in unferm Staats. 
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(Fortſetzung.) 
vielleicht nichts beſſer als die Erzählung in Freytag's Bildern aus der 
deutſchen Vergangenheit: Der Schulmeiſter von Grenchen, ein Stück 
wunderbares, energievolles und fruchtbares Mannes⸗ und Flüchtlings⸗ 
leben von Mathy ſelbſt erzählt. Zum Leichenbegängniſſe hatten ſich 
Abordnungen bis von Mannheim und Conſtanz her, alſo von den 
beiden Endpunkten des Landes, eingefunden; die Verkaufslocale in den 
Straßen, durch welche der Leichenzug mit dem leidtragenden Landes⸗ 
herrn ſich bewegte, waren geſchloſſen. Die Stimmen der Parteien 
ſchweigen noch vor dem mächtigen Eindruck des Verluſtes, den Land 
und Fürſt in ſo entſcheidungsſchwerer Stunde erlitten. (Mathy war 
am 17. März 1807 geboren, 1829 als Cameralpracticant recipirt; 
fein Lehramt in Grenchen dauerte 1838 — 1840, fein. Eintritt in die 
badiſche zweite Kammer für Conſtanz erfolgte 1842; Mathy iſt Mit: 
gründer des Baſſermann'ſchen Verlags in Mannheim; dem Reiche: 
miniſterium der Finanzen gehörte er als Unterſtaatsſecretär an. In 
Berlin erwarb ſich Mathy durch die Mitleitung der Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft 1857/58 Kenntniß der politiſch-wirthſchaftlichen Verhältniſſe) 
(N. Z.) 


Italien. 


Florenz, 2. Februar. [Italien und Spanien.] Ich kann 
Ihnen, ſchreibt man der „K. Z.“, folgende Nachrichten von zuver⸗ 
läſſiger Genauigkeit über die zwiſchen Florenz und Madrid in Betreff 
der Thronrede der Königin Iſabella ausgetauſchten Erörterungen geben. 
Bald nach den erſten Reclamationen der italieniſchen Regierung erhielt 
der biefige ſpaniſche Geſandte, der Herzog von Rivas, den Befehl, dem 
General Menabrea die freundſchaftlichſten Verſicherungen zu ertheilen. 
Er ſetzte auseinander, die ſpaniſche Regierung habe nur der clericalen 
Geſinnung der Cortes eine Genugthuung ertheilen wollen; ſie habe ſich 
lieber offen ausſprechen, als heimlich verfahren und den bourboniſchen 
Verſchwörern zu Hilfe kommen wollen, „was ſie nie gethan habe und 
nie thun werde“. Spanien „liebe den Papſt“ und „intereſſire ſich für 
ihn“, ohne aber deshalb die Zerſtörung der italieniſchen Einheit zu 
wollen, deren Befeſtigung ſie vielmehr wünſche. Herr Menabrea, der 
ſich mit dieſen Erklärungen zuſrieden gab, unterhält gute Beziehungen 
mit dem Herzog von Rivas. Unterdeß hatte der italieniſche Geſandte 
in Madrid, Herr Corti, bereits Auftrag bekommen, zu reclamiren, aber 
in gemäßigten Ausdrücken und ohne Copie von der erhaltenen Depeſche 
zu laſſen. Der Marſchall Narvaez antwortete ihm, daß Spanien ſich 
auf denſelben Boden geftellt habe, wie Frankreich; es hege kein Italien 
feindliches Project, vielmehr ſpreche es ſich nur gegen die Revolution 
und ihre Anhänger aus zu Gunſten des Papſtes und ſelbſt des Königs 
Victor Emanuel, den Garibaldi in eine ungünſtige Lage bringen könne 
Herr Corti antwortete ganz einfach, daß, wenn Frankreich ſich in Folge 
des September⸗Vertrages veranlaßt glauben könnte, ſich in die italie— 
niſchen Angelegenheiten zu miſchen, Spanien doch nicht im mindeften 
das gleiche Recht habe. Der Zwiſchenfall hatte keine weiteren Folgen. 

[Die Verheirathung des Prinzen Hum bert.] Der General 
Menabrea hat nunmehr dem Senate und der Abgeordnetenkammer officiell 
die Heirath des Prinzen Humbert mit der Prinzeſſin Margarethe, der Tochter 
des derſtorbenen Herzogs von Genua, des Bruders des Königs Victor Ema⸗ 
nuel, angezeigt. In beiden Kammern wurde die . mit lebhaftem 


Beifalle aufgenommen, da ſo für die ukunft der Dynaſtie Sorge getragen 

und zugleich das Ausland von der Gerne in die italfenifehen Berpält- 

niſſe fern gehalten iſt. Der geiſtliche Dispens wegen zu nahen Verwandt⸗ 

IKaftögranes iſt durch den Erzbiſchof von Turin beim Papſte nachgeſucht 
rden. 


Nom, 1. Febr. [Militäriſches. — Das Verhältniß zu 
Frankreich. — Die bourboniſche Agitation.] Die Meldungen 
zum Eintritte in den päpſtlichen Militärdienſt, ſchreibt man der „K. Z.“, 
wurden in den letzten Wochen ſo zahlreich, daß ſie den Kriegsminiſter 
faſt in Verlegenheit ſetzten, doch wollte man ſie nicht zurückweiſen. Der 
Andrang hatte indeſſen die gute Folge, daß man bei der Annahme 
etwas wähleriſcher wurde, dieſer und jener Rekrut iſt zurückgeſchickt. 
Die Deſertionen, welche ſich auch in der Legion von Antibes letzthin 
Öfter wiederholten, find auch zu berückſichtigen, und wenn man, wir 
es ſcheint, den päpſtlichen Militär⸗Etat auf 25,000 Mann zu bringen 
gewillt iſt, ſo iſt an ein Zurückweiſen nur im äußerſten Nothfalle zu 
denken. Den Werbungen wird beſonders in Frankreich Vorſchub ge: 
leiſtet. Inzwiſchen hat Graf Sartiges dem Cardinal Antonelli unum⸗ 
wunden die Erwartungen Napoleon's dargelegt. Er betonte vorzüglich 

en durch die letzte Expedition für die Erhaltung der päpftlichen 
Souberänetät bethätigte Bereitwilligkeit, den Conſervativen einen Wunſch 
lt zu haben, der ihm nach der anderen Seite hin die Pflicht auf: 
ige, das Verlangen der Liberalen in Frankreich auch zu berüdjichri- 
Der franzöſiſche Geſandte hat daran die Anſichten des Kaiſers 
gekrpft, wie man ſich am geeignetſten aus der zweideutigen Lage 
hefusbelfen könne, und damit ift auf die Einführung einer conſti⸗ 
an nellen Verfaſſung in der Weiſe, wie fie Paſſaglia in ſeiner Schrift 
n deutete, auf's Neue hingewieſen worden. Allein es iſt nicht anzu⸗ 
ebnen, daß man ſich dieſſeits willfähriger dafür zeigen wird, als bis⸗ 
Erle Man beſorgt, wenn darauf eingegangen wird, die Wiederkehr von 
Seeniffen des Jahres 1848. Es iſt noch friſch in der Glericalen 
d chtniß, wie Cardinal Antonelli, nachdem er einſt durch ein beſon⸗ 
men Decret allen und jeden von den Jeſuiten den päpſtlichen Refor⸗ 
gegl drohenden, nachtheiligen Einfluß beſeitigt, oder doch zu beſeitigen 
bt hatte, es für das Gerathenſte hielt, dem von ihnen ſelber ge: 
nie Geſuche, ſich doch von Rom entfernen zu dürfen, keine Hinder⸗ 
des den Weg zu legen. Truppweiſe ſahen wir ſie im Angeſichte 
Zettel olkes davonſchleichen. Einen an das Collegio Romano gehefteten 
dara mit der Nachricht est locando (zu vermiethen) fand man bald 
bo = auch an anderen Klöftern, — Von dem Wiederaufleben bour⸗ 
niſcher Sympathien darf man nicht zu hoch denken, dennoch iſt die 


S 
maße nicht gleichgilig für die Folgen. Im Palafte Farnese ſcheint 


we 10 
dar delt der Königin trägt viel dazu bei. Es werden die hier und 


Angelecbildeten Comite's geprüft und beſtätigt, eine Commiſſion für die 
an der beiten Siciliens mit dem Grafen Ignazio de Capace Pilo 


bereitz Sbitze iſt eingeſetzt, verſchiedene Comite's auf der Inſel find 
it für die lebhafter Verbindung mit dieſer Commiſſton. Eine andere 
neuerli eiden Calabrien beſtimmt. Präſident iſt Graf Chiaramonte, 


Werbungen Principe von Beſignana ernannt, die dritte hat ſich mit 
übernehmen zu befaſſen, General Afan de Rivera ſoll dabei die Leitung 
onſi 5 
Anton de hen. de Witten. — Fürft . l Dtonfignare Louis 
iſt am letzten N der Miniſter des Innern, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, 
Hofe der Rota, tontage geſtorben. Geboren 1805 und lange Auditor am 
Talent für Ver er er ein gelehrter Juriſt, hatte aber nicht das geringſte 
tung und keine Spur von politiſchem Verſtändniſſe. Er 

8, voll guter Abſichten, aber ſtets von allerlei Bedenken 

Soft lächelte X über den ſchwachen Mann und hatte Bon: 
uletzt aber traf 55 Miniſter noch die päpſt⸗ 

| e — natürlich nur auf Befehl des Car: 
vember 1867 er 0 as allerdings fat Decret vom 30. No⸗ 
Familien verfügt 8 vr 1 die Sequeſtration der Güter aller 


waren. Als der Papſt ſah welchen 


dinal⸗ 


Einfall der Garibaldiner compromittirt 
üblen Eindruck dieſes Dertet gemacht, 
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Erſte Beilage zu der. 67 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 9. Februar 1868. 


i den unglücklichen de Witten und ſprach denſel⸗ 
ben entſchieden aus. Der Cardinal⸗Staatsſecretär Antonelli hat das Porte⸗ 
feuille des Innern interimiſtiſch übernommen und die Ausführung des De⸗ 
crets vom 30. November 1867 ſuspendirt. Wer de Wittens achfolger ſein 
wird, weiß man noch nicht: man nennt Monſignore Lepi, Präſidenten von 
Rom und der Comarca. Der Cardinal Prinz von Hohenlohe ſoll im Vati⸗ 
can ganz in Ungnade gefallen ſein, weil er dem Cardinal d Andrea einen 
Beſuch gemacht, noch bevor derſelbe ſich völlig unterworfen. Daß der Prinz 


ſeit einiger Zeit keinen Fuß in den Vatican geſetzt hat, iſt Thatſache. 


Frankreich. 

* Paris, 5. Februar. [Der Rede Rouhers, !] mit welcher 
geſtern das Schickſal des von der Regierung dem geſetzgebenden Körper 
vorgelegten Preßgeſetzes entſchieden ward, entnehmen wir Folgendes: 

Rouher nahm nach Baron Benoiſt unter tiefer Stille das Wort. Der 
Vorredner habe die Frage auf ein zu ausgedehntes Gebiet verſetzt. Die 
Principien, die man angerufen, gehören nicht in die Debatte, denn ſie wur⸗ 
den von dem Kaiſerreich nie in Frage geſtellt. Das Hauptbedürfniß für das 
Land und die erſte Bürgſchaft für die geſellſchaftliche Ordnung iſt in Preß⸗ 
angelegenheiten die Wirkſamkeit der geſetzlichen Bürgſchaften. Der Gejeb- 
entwurf bezweckt weiter nichts als dieſe Bürgſchaften n f zu machen. 
Der 19. Januar war die, wie Herr Rouher geſteht, ihm ſelbſt unerwartet 
gekommene Verwirklichung von Hoffnungen, die bereits in der Kammer 
einen Ausdruck gefunden hatten. Der Souverän dachte an jenem Tage, daß 
die Zeit der Geſetzgebung von 1852 vorüber ſei, und daß eine neue, frei⸗ 
iinnigere Geſetzgebung der Kammer vorgelegt werden müſſe. So lange das 
Decret vom Sabre 1852 beſtand, war es ſtets als eine Nothwendigkeit, als 
eine Schutzwehr (sauvegarde) angeſehen worden. Von dem 19. at aber 
an wandelte der Kaiſer nicht in der Richtung der Ohnmacht, ſondern der 
Stärke, der Größe und der Freiheit ſeine Bahn voran. Das Preßgeſetz 
erſchien als Entwurf. Es iſt durchaus unwahr, daß man in der Umgebung 
des Kaiſers bemüht geweſen ſei, die Discuſſion dieſes Geſetzes hinauszuziehen. 
Das Werk, das der Regierung anvertraut war, wurde eifrig und ehrlich ge⸗ 
fördert, doch ward es durch auswärtige Ereigniſſe, durch Kriegsbefürchtungen, 
Rüſtungsnothwendigkeiten ꝛc. ꝛc. verzögert. Später traten noch andere Um⸗ 
ſtände bindernd dazwiſchen, die Budgetdiscuſſton, die Generalrathswahlen 
u. ſ. w. Die gegenwärtige Sachlage aufrichtig darzulegen, erklärt Herr 
Rouher als ſeine heilige Pflicht. „Der Beginn dieſer Discuſſion, ſagt er, 
hat die oͤffentliche Meinung aufgeregt. Aus der Provinz wurden von ehr⸗ 
lichen und ergebenen Männern Befürchtungen ausgedrückt. Im Herzen der 
Majorität dieſer Verſammlung ſelbſt begann eine Fraction, in deren Mitte 
ich treue Freunde zähle und der 5 zu meinem eigenen Erſtaunen heute 
kämpfend gegenüber ſtehe, ſich zu beunruhigen, zu Raabe, ob das Geſetz 
unter den gegenwärtigen Umſtänden auch zeitgemäß ſei. Die innere Lage 
gebot eine noch aufmerkſamere Prüfung deſſelben. Es herrſchte eine Handels⸗ 
kriſis von einer gewiſſen Ausdehnung und eine Theuerung der Lebensmittel, 
was bei uns ſtets eine ſchwere bedenkliche Frage iſt. Dieſe m iſt auch 


warf er ſeinen Unwillen 0 


im Rathe der Regierung von allen Seiten geprüft und es iſt im Zuſammen⸗ 
hang mit ihr erörtert worden, ob wir das Geſetz aufrecht erhalten ſollen. 
Was mich betrifft, ſo geſtehe ich es, meine Erregung war groß. Man hat 
Ihnen das Bild der großen Reſultate entworfen, welche die kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſeit fünfzehn Jahren erzielt hat. Nun denn, in meiner eiferſüchtigen 
Sorge um die Größe meines Vaterlandes prüfte ich den Entwurf und fragte 
ich mich, ob er nichts von dieſem allgemeinen Gedeihen gefährden könnte; ich 
wollte keine Solidarität, übernehmen, bis ich nicht durch Nachdenken alle 
Gewiſſensſkrupel beſchwichtigt hätte. Was ging aus dieſen Erwägungen 
hervor? Der feſte Wille, den ee vor Ihnen entſchieden aufrecht 
zu erhalten. (Lebhafter Beifall.) Erſtlich liegt ein feierliches Verſprechen 
vor und eine Regierung ſchadet ſich, wenn ſie vor der Erfüllung eines Ver⸗ 
ſprechens zurückſchreckt, ſelbſt wenn die Umſtände dieſelbe einigermaßen er: 
ſchwert haben ſollten. Dann fragten wir uns, ob uns nicht das große 
Problem geſtellt wäre, die öffentliche Sicherheit mit dem Fortſchritt der 
Freiheit zr verſöhnen. Da ſagten wir uns denn: Möge die Preſſe frei fein, 
wir fürchten nicht ihre Gefahren. Wenn die Gefahr einträte, ſo würden wir 
die Mittel haben, ſie zu bewältigen; wir würden dazu die Kraft, wie den 
Willen und den Muth haben. (Sehr gut!) 

Sie fragen uns, ob die Parteien in eine Bahn der ichn det ge⸗ 
treten ſind. Ich antworte: ich glaube nicht an die Beſchwichtigung er 
teien; ich glaube, daß fie ihre Hoffnungen bewahrt haben; aber ich bin von 
ihrer Ohnmacht überzeugt (lebhafte ü weil ich das tiefſte Ver⸗ 
trauen in das Staatsoberhaupt, in ſeine Regierung, in dieſe Majorität habe, 
velche das Land vertritt. (Sehr gut!) In der That, wenn wir unſere 
innere Lage betrachten, welchen Grund hätten wir da zu Beſorgniſſen? Bleibt 
nicht die ganze Provinz der fieberhaften Bewegung fremd, welche ſich in 
einigen Punkten von Paris und den anderen 25 75 Städten concentrirt? 
Iſt ſie nicht noch immer der Ordnung, dem Souverän und der Regierung 
treu ergeben? Glauben Sie, daß dieſe Hingebung abgenommen hat, weil an 
einigen Orten die Coalition der einander . en politiſchen Elemente die 
Wall von Oppoſitionscandidaten herbeigeführt hat? Nein, m. H., dem iß 
nicht ſo und darum find wir überzeugt, daß wir entſchloſſen einen Schritt 
vorwärts thun ſollen, und wenn wir uns täuſchten, würde uns dieſe Ver⸗ 
ſammlung nicht immer noch bei Zeiten Einhalt gebieten? Aber mehr als 
jemals muß die Majorität ſich jeßt mit der Regierung ſolidariſch zeigen. Ich 
wende mich alſo an Sie und rufe Ihnen zu: Trennen wir uns nicht, ſtim⸗ 
men wir zuſammen für dieſes Geſeß, bleiben wir D auf der hehren 
Bahn der Freiheit. um uns auch am Tage der Gefahr beieinander zu finden. 
(Beifall.) Ja, ich habe den langen Nekrolog des Herrn Granier de Caſſagnac 
gehört, welcher uns alle die Regierungen aufzählte, die den Angriffen der 
Preſſe erlegen ſind. Nun denn, ich fühle in mir den Muth, dieſen Kampf 
wieder aufzunehmen, dieſen Angriffen zu trotzen. (Sehr gut!) Wir leben 
nicht mehr in der Zeit, da die Gefahren des Vaterlandes das Kaiſerreich 
ſchufen. Neue Geſchlechter find erſtanden. Von jenen 8% Millionen Wäh⸗ 
lern, welche das Kaiſerreich gründeten, ruhen heute 4 Millionen in ihrem 
Grabe; neue 4 Millionen ſind ſeit 1852 in unſere Wahlliſten eingeſchrieben. 
Dieſe haben nicht unſere Erinnerungen und unſere Erfahrung, ſie bringen 
neue Wünſche mit, ſie verlangen eine ausgedehntere Freiheit. Treten wir 
ihnen nicht entgegen; ſuchen wir fie nicht zurückzuhalten, reizen wir fie nicht, 
ſondern ſuchen wir mit ihnen borangugehent, um fie zu lenken, zu mäßigen. 
Lebhafter Beifall.) Wir werden ſtets gleichen Schrittes auf der ar der 
Ordnung und Freiheit vorangehen; wir willen, daß die öffentliche Sicherheit 
die erſte Bedingung der individuellen Freiheit iſt, und wir werden der Pflicht, 
derſelben Achtung zu 2 e nicht untreu werden.“ (Außerordentlicher 
Beifall, Aufregung, Beglückwünſchung.), E 

Es wird hierauf zur Abſtimmung über Artikel 1 eſchritten, welcher 
lautet: „Jeder großjährige Franzoſe, der im ice enn Ne bürgerlichen 
und politiſchen Rechte iſt, kann, ohne vorgängige Ermächtigung, eine Zeitung 
oder eine Zeitſchrift, ſei es, daß fie regelmäßig und an einem beſtimmten 
Tage, ſei es, daß ſie in . und unregelmäßig erſcheinen, veröffent⸗ 
lichen.“ Der Artikel wird mit 215 gegen 7 Stimmen angenommen. Pa: 
egen ſtimmen Granier de Caſſagnac mit ſechs weniger hervortretenden Ar⸗ 
adiern, den Herren Creuzet, Delamarre, ould (Sohn des verſtorbenen 
Finanzminiſters), Baron Geiger, Noualhier, de St. Paul (Schwiegervater 
des Gen. Fleury). Bei der Verkündung des Ergebniſſes der Abſtimmung 
ruft Granier de Caſſagnac aus: „Das find die ſieben Weiſen Griechen⸗ 
ands!“ Man geht hierauf zur Discuſſion des Artikels 2 (Anmeldung 
des Namens der Jeden des Druckers zc., bei der Behörde) über, der ohne 
Discuſſion angenommen wird. Art. 3 lautet: Die 
den Departements des Seine und der Seine⸗et⸗Oiſe auf 5, und anderwärts 
überall auf 2 Cent. feſtgeſetzt. Die Zeitungen und Zeitſchriften, die fich 
allein mit der Literatur, den Wiſſenſchaften, ſchönen . und dem Acker⸗ 
bau beſchaͤftigen, ſind na wenn ſie keine Anzeigen, Benachrichtigungen, 
Reclamen 2. von welcher Art immer enthalten. In dieſem Falle find Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften einem Stempel von 2 Centimes in den Departements der 
Seine und der Seine⸗et⸗Oiſe, und von I Centime in allen übrigen Departements 
unterworfen. Als Reclamen und Annoncen werden nicht angeſehen: Markt⸗ 
berichte und officielle Courſe der franzöſiſchen Börſen.“ Zunächſt kommt das 
Amendement der Linken, das Vo Stempelfreiheit fordert, zur Ver⸗ 
handlung. Garnier⸗Pages ergreift ür daſſelbe das Wort. Der Bericht: 
erſtatter ſpricht dagegen; auch Pe 
Amendement wird zurückgewieſen. Ebenſo auch das Amendement von J. 
Brame, Baron Janze ꝛc., das für alle Zeitungen und Zeitſchriſten politiſcher 
und nicht politiſcher Natur, wenn ſie keine Annoncen enthalten, Stempel⸗ 


Stempelgebühr wird in 


freiheit begehrt. Außer Baron Janzs ſpricht auch Picard für das Amen: Theil 


dement und weiſt nach, wie unter dem jetzigen Stempelſyſtem alle Zeitungen 
perarmen oder wenigſtens nichts eintragen, wenn fie nicht die Reclame be⸗ 
ſonders kultiviren. Die Discuſſton über dieſen Artikel wird in der nächſten 
Sitzung fortgeſetzt werden. 4 

Das Ergebniß der Abſtimmung über Artikel 1 des Preßgeſetzes erregte 
nicht nur im Saale der Kammer, ſondern auch außerhalb deſſelben große 
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letan nimmt an der Debatte Theil. Das], 


ee zz 
Senfation. Eine ungewöhnliche Anzahl Berfonen hatte fi vor den gefepe 
gebenden Körper eingefunden und belle eh in 9 Paris das Ergen = 


u verkünden. Die Niederlage der Arcadier giebt zu allerlei Anekdoten Ans 
aß. So ſoll Herr Picard 3 Herzog von Perſigny, der ſich unter den 

Zuhörern befand, gejagt haben: „Ibre Freunde er einer mobilen Nas 
tionalgarde, die nicht rt iſt. “ — — ſelbſt war in der ſonderbaren 

Lage, als Vorkämpfer de elben Freiheit aufzutreten, die er noch vor andert⸗ 
halb Jahren, bei Gelegenheit des Amendements der 45 Mitglieder des Tiers⸗ 
parti mit fo viel Energie als unheilvoll verurtheilt hatte. 


[Der Kaiſer! zeigte ſich geſtern Nachmittags in mehreren Stadt⸗ 


vierteln zu Pferde, wohl um die Huldigungen für die Aufrechthaltung 
des Januarbriefes entgegenzunehmen. Nach 
der Kaiſer, begleitet von einem Adjutanten und einem Stallmeiſter, 
den Weg durch die Rue Turbigo, die Hallen, den Temple, die Boule⸗ 


vards und die elyſäiſchen Felder. Der „Moniteur“ ſpricht von fer 


begeiſterten Kundgebungen der innigſten Ehrfurcht, die den Kaiſer bis 
an das Gitter des Schloſſes begleitet hätten. Andererſeits wird be⸗ 


hauptet, daß der Empfang im Ganzen doch nur ein ſehr mäßiger ge⸗ 


weſen ſei. Abends jedoch wurde er bei dem Beſuche des Theatre Frangals 
lebhaft begrüßt. b 5 

[Mit dem Befinden des Grafen 
„N. Pr. 3.“ zufolge ſehr gut. Der Graf empfängt viel Beſuch; 
namentlich findet ſich auch der engliſche Botſchafter Lord Lyons häufig 
bei dem Reconvalescenten ein. ; 

[Die Vertreter der Departemental⸗Preſſen.] Der größte Theil 
der Provinzial⸗Blätter proteſtirt in ſehr * Ausdrücken gegen die Pro⸗ 
vinzial⸗Journaliſten (an ihrer Spitze ſteht Herr Gras vom „Meſſager de 
Montpellier“), welche ſich am letzten Sonntage in den Tuilerien einftellten, 
um gegen die Abſchaffung der „autorisation préalable“ Proteſt einzulegen. 
Man erklärt, daß dieſen ben ar keine Miſſion gegeben worden, als die 
ie DES Departemental⸗Preſſe aufzutreten. Die „Gironde“ ſagt ge⸗ 
radezu, da 
5 Provinzial Blätter ſich nach Paris begeben hätten, um die 
105 1110 neuentſtehenden unabhängigen Zeitungen drohende Concurrenz ab⸗ 
uſchneiden. a 
: [Arlès Dufour.] Die „Opinion nationale“ theilt ein Schrei⸗ 
ben des Herrn Arlès-Dufour mit, worin dieſer feinen Austritt als 
Mitglied der Gemeinde⸗Commiſſion von Lyon, unter Angabe ſeiner 
Gründe, anzeigt. Dufour war als Mann der Ordnung vor 12 Jah⸗ 
ren Mitglied dieſer Commiſſion geworden. Obwohl dem Grundſatz 
huldigend, daß der Gemeinde das Recht zuſtehe, ſich ihre Räthe ſelbſt 
zu wählen, habe er ſich damals nur aus Gründen der Qpportunität 
der Dictatur gefügt. Nun aber, da dieſe Gründe aufgehört, wo eine 
regelmäßige Regierung an Stelle der Verwirrung getreten, müſſe man 
zu dem natürlichen Rechte zurückkehren. Darum habe er ſeit 1864 
für die Beſtrebungen der Minorität gewirkt, für die Rückkehr zu den 
municipalen Freiheiten. Die „Opinion“ erblickt in dieſem Beſchluß 


eines fo notoriſchen Mannes der Ordnung ein bedeutendes Zeichen der 


dem „Moniteur“ nam 
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Zeit. Dieſelbe Erſcheinung ſei unter der Reſtauration hervorgetreten, 


als Royer Collard und Chateaubriand ſich von einer Regierung tren⸗ 
nen zu müſſen erklärten, zu deren Gründung ſie mehr als Jemand 
beigetragen. 

In Betreff der Wahl im Departement du Nord] conſtatirt das 
„Sibele“, daß auch hier wieder das Land die Stadt erdrückt habe; doch 
dürfe man jetzt nicht mehr jagen: „Die Arbeiterbevölkerung von Lille hat 
den Qppoſitions⸗Candidaten verworfen.“ Die Arbeiter ſtimmten für den 
Oppoſitions⸗Candidaten; Gery⸗Legrand erhielt in der Stadt Lille 5494 Stim⸗ 
men gegen 3352 des Regierungs⸗Candidaten, dagegen ſtimmte das Land wie 
Ein Mann für des Rotours, der z. B. im Canton Merville 4210 Stimmen 
erhielt, der Oppoſitions⸗Candidat nur 275. 

debt. [BD RAN Unge) ® 

Bern, 4. Febr, ie hannoverſchen Flüchtlinge. ie „Neue 
Wochen⸗Jeitung“ bringt ſoeben eine im ö 
— en dach rz eich e, gegen Dir Dlenfhenben l ihre Ueber⸗ 

ng n an! ei eine Art Menſchenhande i 

über die Abſichten dieſer ute läßt. In dieſer ang i en 
and les iſt zwar nur von Preußen die o vi 
flüchtigen Han 1 
auch Krieg mit ganz Deutſchland iſt) kommen follte, „die flüchtigen Han⸗ 
noveraner im Elſaß, wohin ſie ſich laut der Erklärung begeben, nicht ruhig 
ſitzen bleiben werden, eben jo wenig wie die in der Heimath“. Wenn 60 
zum Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich kommt, wird, was die ma⸗ 


ede, 


terielle Kraft anbetrifft, der Verluſt jener paar Busen Mann nicht zu bes 
a 


dauern fein, tief dagegen iſt es zu beklagen, daß Deutſche eriftiren, welche 
mit ee Send Partei gegen ihr Vaterland W N konnen. Schließ⸗ 
lich noch ein Wort über die öſterreichiſchen Paͤſſe, welche ſich im Beſitze der 
Hannoveraner befanden. Von Wien aus wird behauptet, dieſelben ſeien 
ihnen ſchon länger denn ein Jahr, behufs ihrer Ueberſiedlung aus Oeſter⸗ 
reich nach der Schweiz ertheilt worden, was vollſtändig unrichtig iſt. ſt⸗ 
lich kamen die Hannoveraner nicht aus Oeſterreich, ſondern aus Holland nach 
der Schweiz, und dann ese dies ohne im Beſitze von derartigen Legiti⸗ 
mationen zu ſein, denn dieſe wurden erſt im Januar d. J. den Heigen Be 
hoͤrden vorgewieſen, nachdem fie mit Ausweiſung nach Neujahr bedroht wa⸗ 
ren, hatte von ihnen keine Legitimation oder Caution beigebracht werden 


was die Hauptſache iſt, vom 7. Januar 1868 datirt und von der k. k 
halterſchaft von Niederöſterreich ausgeſtellt. (Weſ. 
elgien. 
Brüſſel, 3. Februar. [Der Verkauf der Luxemburgiſchen 
Eiſenbahn.] Was ich Ihnen vor wenigen Tagen nur als Gerücht 
melden konnte, iſt ſichere Thatſache. Die franzoͤſiſche Oſtbahn 
übernimmt die Luxe mburgiſche Eiſenbahn gegen eine auf 
3 Millionen Frs. feſtgeſetzte Annuität. 


können, und endlich waren die von ihnen beigebrachten öſterreichiſ T. Cut fi 
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735,000 Frs. auf 27,179 öprocentige Obligationen und 500,000 Frs. 
auf 50,000 privilegirte Actien, In den Reſt von 665,000 Frs. thei⸗ 
len ſich die privilegirten Actionäre und die Stammactionäre, 
Letzteren fahren bei dem Geſchaͤfte vorläufig am ſchlechteſten. 
politiſche Bedeutung dieſem Abkommen zwiſchen der Iuremburger 
und der ftanzöſiſchen Compagnie beigelegt wird, iſt der Erwägung 
Ihrer Leſer bereits empfohlen worden. Man darf in Wahrheit 
ſagen, daß, wer die Eiſenbahn hat, der habe auch das 
Land, denn die Eiſenbahn iſt das werthvollſte und fubſtantiellſte 
Activum im Großherzogthum Luxemburg. — Bis zum 10. Februar 
muß die dritte Einzahlung auf unſere neue ſtädtiſche Anleihe ſtatt⸗ 
finden. 5 (B. u. H.⸗3.) 
Großbritannien. 
A. A. C. London, 5. Februar. [Der Graf von Paris über 
die Zuſtände Deutſchlands.] Die „Times“ von heute vers 
öffentlicht eine vollftändige Ueberſetzung des in den Leipziger „Grenz⸗ 
boten“ erſchienenen Briefes des Grafen von Paris über die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe in Deutſchland und knüpfen daran folgende Be⸗ 
g 
„Ein franzöſiſcher Prin 
in der 155 Eh eg Autorität über die Beziehun 
u Frankreich „rreden; die Stellung aber, welche der Gra 
eihe feinen Auslaſſungen ein ganz beſonderes Gewicht. 
i itit ausgeſchle 


einnehme, ver⸗ 
Von der acti 
e g 
mehr ie Unpartei⸗ 
Graf habe ſich von Deutſchland und 


eilnahme an der 
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Erklarung wird na 755 
anz offen geſagt, daß, wenn es . Kriege zwiſchen Fun und Peu 3 
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ßen die 5 wiſſen aber auch die 
annoveraner, daß ein Krieg zwiſchen Frankreich und K 


Davon kommen 1,100,000 Frs. 
zur Verzinſung und Tügung auf die 68,000 Zprocentigen Obligationen, 


von deutſcher Abſtammung“, ſagt fie, „ſollte 
en Deutſchlands 
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Sadowa zeichne der Prinz mit einer bemerkens⸗ 
heit; der kit Ar a die ble d. 


ki ein. großer 
iegenden Aus⸗ 
8 ; fie, errungenen 
Siege zu Heu und weigern ſich preußiſch zu W noch wollen die 

Ver 


7 ae repräſentiren? 

die andere abſorbiren?“ Die „Times“ bebt ferner hervor, daß der Prinz 

der Meinung wäre, ein ſtarkes einiges Deutſchland, welches Preußen in 
ich Nate würde ein liberalerer, friedliebenderer Staat, ein beſſerer 
achbar für Frankreich und eine annehmbarere Macht für Europa fein, als 


und daß die deutſche Frage im 
8 Erfolge A Deutſchland gewiſſerma 


. 


n w 
befindet. Derſelbe hat als Miniſter nicht nur dem revolutionären Italien 


Kr 


_ cipien, die andere Hälfte feiner Praxis und doch find beide Eins in der 
N Annahme und in der Verherrlichung Te 


1 Eifer eine verſtärkte parlamentariſche Vertretung, alſo eine Vermehrung 
der ſchottiſchen Unterhaus⸗Mitglieder. Unſer Land hat, ſo ſagen fie, 
im Vergleiche zu den übrigen Theilen des vereinigten Königreichs einen 
„viel zu geringen Antheil an der Volksvertretung, mag man nun das 
Verhältniß der Bevölkerung oder das der ſtaatlichen Steuern zu Grunde 
legen. Dieſe Beſchwerde iſt ſchon lange und oft gehört worden: vor: 
geſtern Abend aber iſt ſie in Geſtalt einer Volksverſammlung zuerſt in 
die öffentliche Erſcheinung getreten und hat ſo den Anſtoß zu einer über 
das Land hin ſich verbreitenden Bewegung gegeben. Unter dem Vor⸗ 
ſitze des Lord Provoſt von Edinburgh und unter redneriſcher Betheili⸗ 
gung der parlamentariſchen Vertreter der Stadt wurde eine Reihe von 
Reſolutionen gefaßt, deren wichtigſte fünfzehn neue Unterhaus⸗Mitglie⸗ 
der für Schottland verlangt. Die Beſchlüſſe ſollen allen Wahlflecken 
und Grafſchaften Schottlands zur Beſtätigung zugeſandt werden. 
[Bright und Stansfeld in Birmingham.] Bright und 
Stansfeld hielten geſtern Abend lange Vorträge, jener vor feinen Wäh⸗ 
llern in Birmingham, dieſer vor einem Zuhöͤrerkreiſe in der Hauptſtadt 
ſelber. Bright zog bei dieſer Gelegenheit ſtark gegen Lord Stanley 
zu Felde, weil dieſer das Geſtändniß gethan hatte, daß er und über: 
haupt die Regierung nicht im Klaren mit ſich ſei, wie die gewünſchte 
Ausſoöhnung mit Irland am beiten zu erzielen wäre. 
Dias ſei, meinte Bright, das Eingeſtändniß großer Impotenz wie es von 
Männern, die zur Regierung berufen ſind, nimmer hätte gemacht werden 
bdürfen. Auch er halte zwar eine Trennung Irlands und Englands für un⸗ 
zuläſſig, aber noch gebe es andere, und zwar mogliche Mittel, um die be⸗ 
ſtehenden Uebelſtände in Irland zu heben. Und nun ſetzt der Redner aus⸗ 
einander, worin dieſe beſtehen ſollen. Es iſt das alte Recept, das von ihm 
und Anderen in der jüngſten Zeit wiederholt verſchrieben worden iſt, näm⸗ 
lich eine Reform der lriſchen Agrargeſetzgebung, allenfalls nach dem Muſter 
8 preußiſchen, wie ſie durch Stein angelegt worden war, um aus den jetzi⸗ 
gen iriſchen Pächtern mit der Zeit ein ar von Freiſaſſen herauszu⸗ 
bilden; und als zweiter Beſtandtheil des Recepts: Abſchaffung der iriſchen 
Fe“ Hu d. h. Kürzung ihrer Privilegien, jo daß ein Theil ihrer bisherigen 
künfte den anderen großen Religionsgenoſſenſchaften Irlands zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werde. Es iſt nicht gut möglich Herrn Bright auf De 
Gebiet zu folgen, da er u Keen, in daſſelbe vertiefte, und ein bloßer 
Auszug ſeiner Rede mehr Raum in Anſpruch nehmen würde als die größte 
2 i eitung ihm widmen könnte, doch mag bemerkt fein, daß Bright, 
im Gedanken seo! wie im Ausdruck bei weitem maßvoller auftrat, als 
Rees ſonſt bei Meetings feine Art zu fein pflegt, und daß er, im Gegenſatze 
zu dem, was ſeine Gegner ihm vorwerfen, weder eine Wehe der Guts⸗ 
bherren von ihrem Grund und Boden, noch auch eine abſolute Einziehung 
der iriſchen Kirchengüter befürwortete. . 92 
Aus Stansfeld's Vortrag, den er „Die politiſche Zukunft der 
grbeitenden Klaſſen“ betitelt hatte, ſei nur erwähnt, daß er den Ar⸗ 
biitern rieth, für Parlamentskandidaten aus ihrer Mitte Sorge zu tra: 
gen, damit der Arbeiterſtand als ſolcher im Parlamente vertreten werde 
(andere Freunde der Arbeiter hatten früher entſchieden davon abge: 
rathen). Seiner Meinung nach würde die Anweſenheit mehrerer Ar⸗ 
beiter im Unterhauſe bei der Erörterung verſchiedener wichtiger Zeit⸗ 
fragen hochſt willkommen fein; fo namentlich bei den Discuſſionen über 
das Armengeſetz, über Löhne, das Verhältniß zwiſchen Kapital und 
Arbeit und Reform des Schulweſens, zu deſſen Hebung er den Schul: 
zwang fir unerlaͤßlich erachtet. 
die irländiſchen Proteſtanten] haben nun auch in der Staats: 
lürchen⸗Angelegenheit ihre lange angekündigte Demonſtration veranſtaltet. 
Negra en Nachrichten aus Dublin zufolge war die Verſammlung eine 
— zahlreiche und umfaßte Deputationen aus vielen Orten in der Provinz. 
Erklärt wurde in ſieben Reſolutionen, die de een der Vereinigung 
z wiſchen England und Irland ſei weſentlich für den Beſtand der bürgerlichen 
he md religiöjen Freiheit, wie für die Sicherheit des Privateigenthums. Der 
iriſche Proteſtantismus müſſe dieſelbe e ie übrigen Ge⸗ 
m aften erfahren und Irland als 3 heil des Königreiches 
behandelt werden. Beſonders wird gegen katholiſches Uebergewicht im Schul: 
weſen losgezogen und dagegen das Fortbeſtehen der Staatsliche befürwortet 
und die Königin um Schutz 15 die Kirchen Irlands angegangen. 
der hieſige italieniſche Geſandte, Marguis d Azegliol, hat, 
wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, um ſeine Entlaſſung aus dem diplo⸗ 
en nachgeſucht, und ſoll dieſelbe auch in Florenz angenommen 
worden ſein. 
IZur Arbeiterfrage.] Die Schiffbauer im öftlihen Stadttheile 
fangen allmälig an, mit mehr Entgegenkommen die Vorſchläge der Arbeit⸗ 
geber, für eine ben we e Reduction der Löhne Arbeit anzunehmen, 
m “Betracht zu ziehen. Zwei Schiffe von 1000 Anz und zwei andere 
ahrzeuge für den norddeutſchen Aoyd von je i T. würden im Falle 
Auer Vereinbarung vorausſichtlich bald in Angriff genommen werden. — 
Die Kohlengrubenarbeiter don Glamorganſhire haben ſich nach einem 
Strike von einigen Tagen = ſämmtlich geeinigt, zu den niedrigen Lohn⸗ 
fſltzen die Arbeit wieder aufzunehmen, jo daß dieſer Bezirk von den Uebeln 
eines langen Krieges zwiſchen Arbeit und Sapita verſchont bleiben wird. 
Ait pekef Unter den Myſterien von London, deren Zahl nicht gerade 
eine geringe if nimmt augenblicklich das Verſchwinden Sir Speke's, 
eeines Geiſtlichen, das Intereſſe des Publikums an in Anſpruch, 
nicht etwa, weil es einzig in ſeiner Art wäre, denn ähnliche Vorfälle finden 
in den Berichten der Polizeibehörden faſt tank, zudem wegen ſeiner 
Ae Stellung als Geiſtlicher und als Bruder des berühmten 
5 reiſenden gleichen Namens. Um der Trauung eines fn. hierſelbſt 
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beizuwobnen, verließ der Verſchwundene am 8. Januar ſeine Wohnung in 
Somerſetſhire, mit der Abjicht, folgenden Tages zurückzukehren. In London 
angekommen, begab er ſich nach der in Eccleſtonſquare gelegenen Wohnung 
* 3 Schwagers. Später ging er aus, um einen Hut zu kaufen und Ge- 


5 in Weſtminſter zu 
1 ne gab er den Auftrag, denſelben vor % bis 
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Uhr abzuliefern, da er 


orgen. Einem er bei dem er den Hut liches 


Sa . 1 Bee 

um 7 zu einem Diner gehe. Von dieſem Punkte aus, den er gegen 5 Uhr 
Minuten verließ, verliert ſich jede Spur; nur 1 85 Hut wurde 5 Uhr 

Nähe von St. James Park von einem Arbeiter aufgefunden, der d in der 

um ihn zu tragen, mit ſich nahm, aber auf die Anzeige vom Verſenſelben, 

Speke's (deſſen Karte inwendig im Hute befeſtigt war) bei der Polizchwinden 

ablieferte. Ob Speke überhaupt ermordet worden, kann daher noch“ eibehörde 


behauptet werden. gar nicht 
Provinzial - Beitung. 


Breslau, 8. Februar. [Tagesbericht.] 


Paſtor Stäubler, 8 St. Trinitatis: Prediger David, 87 Uhr; Armen 
haus: Pred. Meyer, 9 Uhr; Bethanien: onſitorial⸗Ralh Stoſch, 10 Uhr; 
Akademiſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Meuß, 11 Uhr. 
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Peder werden. Aus privater Quelle wurde mitgetheilt, daß höchſt wichtige 
b [Summe von mindeſtens 100, 


+ ( Vorgeſtern wurde eine hieſige achtbare Kauf⸗ 
mannsfamilie durch eine telegraphiſche Depeſche aus Berlin in die 
größte Trauer verſetzt, indem ihr von dem dortigen Polizei⸗Präſidium 
die Mittheilung zuging, daß ihr dort lebender Anverwandter, der 22jäh: 
rige Handlungsprocuriſt Oscar Hadra, den man ſeit zwei Tagen 
vermißte, beraubt und als Leiche aufgefunden worden iſt. Der hoff⸗ 
nungsvolle junge Mann, der hier in Breslau ſeine kaufmänniſche Car⸗ 
riere begann und im Jahre 1866 beim 50. Regiment den Feldzug in 
Oeſterreich mitgemacht hatte, erhielt nach ſeiner Zurückkunft in einem 
der dortigen größten Eiſengeſchäfte eine glanzende Stellung als Pro⸗ 
curiſt, in welcher er bis zu ſeinem am vorigen Montage erfolgten Tode 
verblieb. An dieſem für ihn ſo verhängnißvollen Tage hatte er bei 
mehreren Geſchäftsleuten eine Summe von mehreren hundert Thalern 
einzukaſſiren, die auch nach den eingezogenen Erkundigungen an ihn 
gezahlt wurden, und mag er das empfangene Geld wahrſcheinlich irgend— 
wo vorgezeigt haben, welcher Umſtand vielleicht die Veranlaſſung zu 
ſeinem Tode geworden iſt. An ſeinem Leichname befanden ſich andere 
Kleidungsſtücke als diejenigen, in welchen er das Geſchäftslocal ſeines 
Principals verlaſſen hatte, woraus jedenfalls zu entnehmen iſt, daß er 
in irgend einem Hauſe getödtet und dann von ſeinem Mörder während 
der Nacht nach dem Ort ſeiner Auffindung geſchafft wurde. In Folge 
des Telegramms hat ſich ein hieſiges Familienglied mit dem vorgeſtern 
Abend von hier abgegangenen Schnellzuge ſofort nach Berlin begeben. 

s- [ Waſſerſtand. — Eisgang.] Nachdem geſtern Mittag die 
Oder am Oberpegel 18° 1” Waſſerhöhe gezeigt, war ſie bis 1 Uhr wieder 
unter 18“ gefallen, ſtieg aber von da an mit rapider Schnelligkeit, ſo daß 
ſich ſchon um 2 Uhr die erſten Schollen der Eisdecke löſten. — Um 3 Uhr 
war am Oberpegel der Waſſerſtand 20, und um dieſe Zeit ſetzte ſich das 
bereits gebrochene Eis in Bewegung. — Die ungeheure Maſſe brach ſich 
krachend an den Eisbrechern der Paulinen⸗Brücke, ſtaute ſich aber an dem 
Eisbrecher der Sand: und Dombrücke. — Während der wenigen Minuten 
machte die immer mehr andrängende Maſſe wellenförmige Bewegungen und 
ſchließlich bildete ſich ein bedeutender Eishügel, indem das Eis von unten 
nach oben gedrückt wurde. — Das Eis verſuchte ſeinen a durch die 
Dombrücke, wurde jedoch daran durch das an der Fortunabru e Teftftebenbe 
Eis, welches auch noch längs der Vorderbleiche feſtſteht, gehindert, worauf 
ſich der ganze Druck gegen die Sandbrücke gewendet hat. Aber auch hier 
—— ſich eine koloſſale Scholle vor den Eisbrecher gelegt, und verſperrt auch 

eut noch den Abzug des Eiſes. — Durch dieſe Eisverſetzung fiel un: 
terhalb das Waſſer im Verlauf von einer Stunde auf 187 7“, war bis 
10 Uhr Abends auf 19° 3“ am Oberpegel gewachſen, welcher heut Morgen 
6 Uhr 18° 8“ und Mittags 2 Uhr 18° 3, zeigt.. Der Unterpegel Fach 
geſtern Abend 673“; heut Morgen 7“ 9“ und Mittags 7“ 5% — Durch 
das Fallen des Waſſers iſt der Fortgang des Eiſes vor der Hand ſehr 
erſchwert, da in der bis an's Strauchwehr reichenden Verſetzung das 
Eis ſtellenweiſe bis auf den Grund liegt und das Waſſer ſich oberhalb Bahn 
bricht. Wo früher die Kräfte einiger Arbeiter hinreichten, die Oder frei zu 
halten, wird es jetzt ſchwer werden, die Eismaſſen fortzuſchaffen. — Durch 
die ſich gebildete Stauung haben aber die oberhalb belegenen Ortſchaften am 
meiſten zu leiden, da ſich dort das Waſſer auf dieſe ergießt. — Oberhalb 
Zedlitz begann der Eisgang ſchon früher, und bereits 9 Uhr Morgens 
hatte ſich das Eis zwiſchen Steine und Treſchen zuſammengerückt, wo: 
durch ſich dort eine erhebliche Verſetzung gebildet hatte. — Gegen 1 Uhr iſt 
das Eis unterhalb Jannowitz, Rattwitz und Margareth neden 
gen und hat um 2½ Uhr die Verſetzung bei Treſchen durchbrochen, zugleich 
ergoß ſich die Fluth über die Strachate und überſchwemmte die Schwoitſcher 
Straße. — Heut dagegen iſt die Straße wieder frei. — Von 5—10 Uhr 
Abends ging das Eis don oberhalb durch die alte Oder, jo daß jetzt die 
Oder bis Ohlau frei iſt. — Bei Ohlau oberhalb St oberau hat ſich eben⸗ 
falls eine Eisverſetzung gebildet, wodurch hier das Fallen des Waſſers iu 
der Nacht bewirkt wurde. Beſonders dieſem Umſtande iſt es zu danken, daß 
auch die Ohle, außer der Ueberſchwemmung, keinen weiteren Schaden ange 
richtet hat. Schon gegen 11 Uhr Abends ſtieg fie am Steindamme über 
ihre Ufer, aber in Folge des Fallens der Oder fiel auch fie um ein beträcht⸗ 
Arbeiter des Holzbändlers Skutſch waren bis 12 Uhr Nachts mit 
Sprengung der an der Holzhäuſelbrücke angethürmten Eismaſſen beſchäftigt, 
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; der Waſſerſtand zu Oppeln (Oberpegel) 12° 9’ und (Unterpegel, 12“ 7. 
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wobei 1pfündige Kanonenſchläge zur Verwendung kamen. Von dieſer Brücke 
an iſt außer den hoch aufgeworfenen Schutzdämmen, ſo weit das Auge reicht, 
nichts als ein ungeheurer See zu ſehen, aus welchem Zedlitz wie eine Oaſe 
herausragt. — Seit den letzten Tagen find hier an allen Brücken Tag und 
Nacht Wachtmannſchaften aufgeſtellt. — Die geſtern berichtete Sperrung der 
Hundsfelder Brücke iſt wieder aufgehoben, nachdem es noch im Laufe 
des Nachmittags gelungen war, die Brücke herzuſtellen. — Heut Vormittag 
inſpicirte eine Deichdeputation die Dämme un der Ufergaſſe. — Wie be 
ſchwerlich der Umweg nach der Gröſchelbrücke iſt, dürfte der Umſtand bewei⸗ 
ſen, daß jetzt jedes 2ſpännige Subrwert auf dem Damme 6 Pferde Vor⸗ 
ſpann nehmen und pro Pferd 1 Thlr. zahlen muß. Von geſtern zu heut 
mußten zwei Geſpanne die ganze Nacht auf dem Damme ſtehen bleiben, da 
es an Mitteln fehlte, ſie fortzuſchaffen. — Von hier aus haben ſich heut die 
erſten Schiffe auf die Fahrt nach unterhalb begeben, da die Oder jetzt bei 
Maltſch frei iſt. Das Verladungsgeſchäft geht daher überall vor ſich, na⸗ 
mentlich nach Stettin und Magdeburg. Nach Hamburg iſt viel Zink 
zu verladen mit 4 Sgr. Fracht per Ctr., doch wollen Biene die Schiffer 
noch nicht eingehen. 

* Nach dem amtlichen Strombericht war heut Morgens 8 Uhr 


Bei Südwind heiteres Wetter und Eisſtand. — In Brieg ſtand 
heute Morgens 6 Uhr das Waſſer am Oberpegel 17° 10“ und am 
Unterpegel 11“ 2. | 


+ Görlitz, 7. Febr. [Straßenraub. — Görlig-Zittauer Eiſen⸗ 
bahn. ehrergehälter. — Neiſſebrücke. — W. Finn. — 
W. Jordan's Rhapſodie für Oſtpreußen.] Unter den Verbrechen, 
über welche das 90 nwärtig hier verſammelte Schwurgericht zu urtheilen 
hatte, befand ſich u. A. auch der am 30. December v. J. in der Nähe der 
Stadt Görlitz verübte Straßenraub. Da der nl geen ein Arbeiter Hoff; 
mann, bei dem man im Keller verſteckt die dem Gerbermeiſter Hartmann auf 
den Bleichen entriſſenen Gegenſtände, Uhr und Portemonnaie, gefunden 15 
zwar geſtändig war, aber Trunkenheit vorſchützte, wurde der Ausſpruch der 
Geſchworenen nothwendig, auf Grund deſſen der Angeklagte zu zwölf Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde. In derſelben Sitzung wurde ein ſiebzehnjh⸗ 
riges Dienſtmädchen aus Lichtenau, welches eine Scheune ihrer Dienſtherr⸗ 
ſchaft in Brand geſteckt hatte, weil ihm der Vorwurf gemacht war, es hätte 
nicht genug gearbeitet, zu 10 Jahren cen verurtheilt. Der erſte der 
verhandelten Fälle betraf ein Münzverbrechen, wegen doch der Malergehilfe 
Walter aus Friedeberg a. Q. und der Arbeiter Knobloch aus N.⸗Bielau zu 
je fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Von der Stadt Oſtritz aus iſt bei 
dem ſächſiſchen Landtage die Erbauung einer directen Verbindungsbahn zwi⸗ 
ſchen Görlitz und Zittau auf Koſten des ſächſiſchen Staates a — 
Seitens der hieſigen Handelskammer iſt das Project einer 2857 ahn, 
welche ſpeciell für Görlitz von großer Wichtigkeit iſt, ſchon mehrfach vergeb⸗ 
lich befürwortet worden, und ebenſo iſt augenblicklich nur geringe Ausſicht 
vorhanden, daß die Berlin⸗Görlitzer Bahngeſellſchaft die Ausführung dieſer 
Bahn unternehmen wird. — Wie verlautet, hat der Magiſtrat gegen | 
die von der Regierung angeordnete Erhöhung der Gehälter der fiäd: 
tiſchen Elementarlehrer remonſtrirt und mindeſtens eine Vertagung 
dieſer Maßnahme bis dahin angeordnet, wo die Deckung des über 
00 Thlr. betragenden Deficits im ſtädtiſchen Haushalte geordnet N 

jein wird. Nach dem Etat für 1868, deſſen Berathung in einigen 
Wochen beginnen wird, betragen die Ausgaben für rn und 
Remunerationen bei den Bürger: und Volksſchulen 23,107 Thlr., wovon 
19,500 Thlr. auf die Beſoldung der 53 Lehrer kommen. Da nun fünftig 
ſtatt des Durchſchnitts⸗Gehalts von ungefähr 370 Thlr., ein ſolcher von 42 
Thlr. zu zahlen ſein wird, und zugleich einige neue Lehrerſtellen dotirt wer⸗ 
den, ſo wird eine Mehrausgabe von ungefähr viertehalbtauſend Thalern noth⸗ 
wendig werden. Im Intereſſe der Lehrer, die bei der Theuerung mit ihren 
knappen Gehältern ſehr übel daran ſind, iſt zu wünſchen, daß die Regierung 
auf die Remonſtration des Magiſtrats nicht eingeht. — Bei der went gun 
ſtigen Lage unferer ſtädtiſchen Finanzen und der ſicheren Ausſicht jr uͤhl⸗ 
bare Communalſteuern hat die Nachricht, daß die Regierung von der Com⸗ 
mune den Bau einer ſteinernen Neißbrücke verlangt, ſehr unangenehm be⸗ 
rührt. Der ee beſtreitet zwar die Verpflichtung der Commune zum 
Bau dieſer Brücke, doch wird 1 — das nach den Erfahrungen an anderen 
Orten wenig helfen und in e wird unter die Ausgaben eine 
S: ! „000 Thlr. für den Brückenbau aufzunehmen 
ſein. — Der engliſche Phyſiker Mr. W. Finn hat hier in dieſer Woche an 
drei Abenden Vorträge mit Experimenten gehalten. Er hat eine fo 
zahlreiche Zuhörerſchaft gefunden, daß der größte Saal fie kaum zu allen 
vermochte. Das Verdienſt, das Intereſſe für Phyſik hier derartig gefördert 
zu haben, gebührt vorzüglich dem Phyſiker der Realſchule Dr. Hartmann 
Schmidt. — Der Dichter Dr. Wilh. Jordan hat auf ſeiner Durchreiſe nach 
Breslau hier, gleichfalls vor einem J Auditorium, eine Rhapſodie 
gehalten. Der Dichter trug mit wohlklingender Stimme den 5. und 6. Ge⸗ 
ſang feines Nibelungen ⸗Epos vor und fand die wärmſte n — 
Für die Oſtpreußen find hier vom Hülfsverein bis jetzt ungefähr 3000 Thlr. 
geſammelt. Auch ſind ſchon einige Sendungen von Kleidungsſtücken und dergl. 
an das Central⸗Comite abgegangen. *) 

) Das am Schluß gemeldete Factum iſt bereits in Nr. 61 der „Bresl. 
Ztg.“ mitgetheilt. D. Red. 


E. Hirſchberg, 7. Febr. [Verſchiedenes.] Ein Zimmermann, welcher 
geſtern Früh auf dem Fußſteige nach Flachenſeiffen zur Arbeit ging, fand 
ſeitwärts auf der Wieſe in einem Abzugsgraben einen Mann liegen, den er 
up! und zum Aufſtehen ermahnte, da es kalt und Zeit zum Aufbruch fei. 
Der Angeredete, der neben ſich ein Beil und etwas! aſſbolz liegen hatte, 
hörte jedoch nicht, denn er war todt. Den Nachmittag vorher war er in den 
Sechsſtätter Wald gegangen, um Holz zu ſammeln. Es war der Weber 
Weimann aus Grunau, deſſen Frau und Kinder des Abends ſeine Rückkehr 
vergeblich erwarteten, jedoch glaubten, er ſei, wie oft vorkam, bei ſeinem 
Bruder. Ein Schlaganfall 0 wahrſcheinlich den armen, 46 Jahr alten 
Mann auf dem Heimwege überraſcht und getödtet. — Der Sturm hat end» 
lich nachgelaſſen und iſt heute ein ſchoͤner milder Tag. — Herr Muſikdirector 
Elger beendete geſtern den erſten Cyclus ſeiner Abonnements⸗Concerte, die 
im „Arnold'ſchen Saale“ bei Häuſeler ſtattfinden und ſich eines recht 915 L 
reichen Zuſpruchs von Seiten des Publikums erfreuen. Und das mit Recht, 
denn die Leiſtungen der Elger'ſchen Kapelle ſind ganz vortrefflich und z. 
im geſtrigen Concert wieder in einer Weiſe zur Geltung und Anerkennung 
gekommen, die Herrn Elger, bei ſeinem ſchwierigen Standpunkte als amt⸗ 
licher „Stadtmuſikus“ mit einem jährlichen Gehalt von — 30 Thalern, 
nur ermuthigen und die Mitglieder ſeiner Kapelle zu weiterem Fortſchritt 
anfeuern können, d. h. wenn es in ihren Concerten immer recht bübf 
voll iſt. — In der heutigen Stadtverordneten-Verſammlung wurden als 
Rathsherren wiedergewählt die Herren: Kaufmann Vogt mit 31 Stimmen, 
Hauptmann Conrad mit 28 St., Kaufmann Scheller mit 20 St. und an 
Stelle des Hrn. Banquier Schleſinger der Herr Regierungs-Aſſeſſor Wahl 
mit 22 Stimmen. 


Schweidnitz, 6. Febr. e n Der Bericht über 
die Verwaltung und den Stand der Gemeinde Angelegenheiten der Stadt 
Schweidnitz für das Jahr 1866 iſt vor wenigen Tagen erſchienen. Derjelbe 
beginnt mit ſtatiſtiſchen Nachrichten, in welchen er unter Anderem mittheilt, 
daß nicht weniger als 8 Bürger ihr Niebel riges Bürger⸗Jubiläum feierten 
und daß in genanntem Jahre 165 Niederlaſſungen ſtaktgefunden. Titel II. 
„Städtiſche Behörden“ theilt mit, daß nach Ausweis des 
11,961 Vortrags⸗Nummern, ausſchießlich das Communalfach betreffend, be⸗ 
arbeitet wurden, alſo 985 Nummern mehr als im vorigen Jahre. Von Seiten 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden 877 Vorlagen in 19 Sitzun en i 
erledigt, davon 410 Nummern lediglich zur Kenntnißnahme vorgetragen. Die 
geht er Gewerbetreibenden wird auf 1222 8 eben. Das Gewerbeſteuer⸗ 
Soll erreichte eine Höhe bon 6853 Thlr. alſo 115 Thlr. mehr als im Jahre 
1865. Den ya a und das Kaſſenweſen 1 liefen durch die 
Stadt⸗Hauptkaſſe an Geſammt⸗Einnahmen 284,244 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., an 
Geſammt⸗Ausgaben 270,499 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf., ſo daß am Jahres alu 
13,745 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. im Beſtande verblieben und in das Jahr 186 
übernommen werden konnten. Speziell dea die 3 Kaſſen der Hau 5 
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ab, wie folgt: A. Kämmerei⸗Kaſſe: Einnahme: 201,338 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf., 
Ausgabe: 192,550 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. Beſtand: 8,787 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf, 
Einnahme⸗Reſte: 1,966 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. B. Die Fundations⸗Kaſſe: 
Einnahme: 64,112 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., Ausgabe: 60,407 Thlr. 6 Sgr. 6 

Beſtand: 3,705 Thlr. 9 Sgr. 11 a Einnahme⸗Reſte: 512 Thlr. 22 Sgr. b f. 
C. Die königl. Kaſſen: Einnahme: 18,794 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf., Ausgabe: 
17,541 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf., Beſtand: 1,252 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., Einnahme⸗ 
Reſte: 12 Thlr. 28 Sgr. I Pf. Bei letzteren Kaſſen wurden ae einge⸗ 
hoben: 0 an Gewerheſteuer 6,821 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., 2) an 8 ee 
2,597 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf., 3) an Servis für Natural⸗Einguartierung 2,282 Thlr. 
29 Sgr. 11 Pf., 4) an Feuer⸗Societäts⸗Beiträgen 369 Thlr. 22 Sgr. 7 fr 
5) an Gebäudeſteuer 4,747 Thlr. 12 Sgr., 6) an Grunpfteuer_ 1,975 Thlr. 
12 Sgr. 4 Pf. An Tantieme floſſen zur Kämme eitafle Ion Ginbebung der 
Gewerbeſteuer 265 Thlr. 20 Sgr., für Einhebung der Klaſſenſteuer 91 4 
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10 Sgr. 4 Pf. und für Einhebung der Gebäudeſtener 142 Thlr. 11 Sgr. 
2 fr Mf. un hebung ebäubeften bi Ni 


j Der Total⸗Betrag der Communal⸗Abgaben einſchlie der Reſte 

beläuft ſich auf 21,951 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. In der alten und neuen Ziegelei 
wurden 805,673 Stück Ziegeln der vperſchiedenen Sorten fabricirt und durch 
den Verkauf der Gewinn von 592 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. erzielt. Dieſer ge 
ringe Gewinn iſt die Folge der unruhigen Zeitverhältniſſe im Jahre 1866, 
Das geſammte Forſt⸗Areal, ohne Anrechnung der Forſt⸗Dienſtländereien um⸗ 
Si eine Fläche von 5359,6 Mrg. Bei dem Verkaufe der eingeſchlagenen 

Ö her iſt das Licitations⸗Verfahren maßgebend. Die ſtädtiſche Schneide⸗ 
mühle in Leutmannsdorf weit. einen Reingewinn von 2091 Thlr. 6 Sgr. 
Sahle nach, zu welchem der Werth des Natural⸗Beſtandes am Schluſſe des 


es 1866 in Höhe von 1227 Thlr. 6 Sgr. hinzugezählt werden muß. P 


ortſetzung folgt.) 


© Waldenburg i. Schl., 8. Februar. [Verſchiedenes.] Im Laufe 
des vorigen Jahres ſind be den im hieſigen Kreiſe befindlichen Telegraphen⸗ 
Stationen Altwaſſer, Salzbrunn, Tannhauſen und Wüſtewaltersdorf durch 
dier betriebsfähige Apparate zuſammen 3093 aufgelieferte, 3224 eingegan⸗ 
gene Depeſchen befördert worden. — Am Morgen des 5. d. M. wurde in 
der hieſigen Glashütte in einem Feuerloche ein männlicher Leichnam gefun⸗ 
den. Wahrſcheinlich war der Mann zur Nächtigung in den warmen Raum 
gekrochen und darin erſtickt. Der deſolate Zuſtand der Kleider läßt auf die 
änzliche Mittelloſigkeit des Verſtorbenen, welcher aus der Grafſchaft Glatz 
(in ſoll, ſchließen. — Im Fürſtenſteiner Grunde, unterhalb der alten 
urg, wurde am 1. d. M. ein Mann erhängt aufgefunden, welcher als der 
vor einigen Wochen in Neu⸗Liebichau als Hausknecht in Dienſten geweſene 
Auguſt Kriewel aus Rauſſe, Kreis Neumarkt, erkannt worden iſt. — Daß 
die Noth in unſerer nächſten Umgebung auch eine nicht unbeachtenswerthe 
ift, laßt der Umſtand ſicher ſchließen, daß die Hälfte von 450 in dem Zeit⸗ 
raum vom 1. Januar bis ult. März 1867 einzulöſenden Pfandſtücke auch 
nicht bis zum 31, v. M. eingelöſt worden ſind. — Am Sonntag früh wurde 
der Weber und Zwirnhändler Vielhauer in ſeiner Wohnung in Heinrichs⸗ 
grund am Webeſtuhle erhängt aufgefunden. Nach ärztlicher Ausſage dürfte 
der Erhängte vermuthlich vorher erwürgt worden fein. Ein Kaſten mit 
Sachen wird vermißt. — In unſerem Nachbarkreiſe iſt die Lungenſeuche 
ausgebrochen. — In das Genoſſenſchafts⸗Regiſter des hieſigen Kreisgerichts 
iſt nunmehr auch der hieſige Vorſchußverein eingetragen worden. Den Vor⸗ 
ſtand bilden: der Particulier Auguſt Hübner als Director, der Kauf⸗ 
Conte ie Ehlert als Kaſſirer und der Kaufmann Guſtav Hammer als 
ntrolleur. 


Aus dem Eulengebirge, 6. Februar. [Gewitter. — Wohlthätig⸗ 
keit. Geſtern früh zwiſchen 6 und 7 Uhr war ein Gewitter. — In Be⸗ 
rückſichtigung des Nothſtandes in unſerer Gegend hat ſich ein Comité von 
Damen in Heterswaldau zu einer Verlooſung von Geſchenken gebildet Der 

trag ſoll beſonders den armen Weberfamilien, welche ſchon jetzt bedeutend 
unter dem Druck der ungünſtigen Handelsconjuncturen zu leiden haben, zu 
Gute kommen. Unſere Gegend hat für Ostpreußen nach a Wohl⸗ 
thaten geſpendet. Jetzt gilt es der Noth in unſeren heimiſchen Kreiſen 
zu begegnen, und die Wohlthätigkeit wird auch hier ein reiches Feld finden. 
Nicht nur der Bettler bedarf der Hilfe, ſondern weit mehr gilt es die zahl⸗ 
reichen verſchämten Armen zu unterſtützen, die noch immer verſuchen, gegen 
die ſchwere Zeit zu kämpfen. Die Webermeiſter, die ihr Gewerbe in kleine⸗ 
rem Umfange auf eigene Rechnung betreiben, gehen zu Grunde, da der feh: 
lende Abſatz ihrer Waaren für ſie am erſten empfindlich wird. 


Glatz, 6. Februar. [Die geſtrige Nachwahl für das Abgeord⸗ 
netenbauß] fiel zu Gunſten des Staatsanwalt Thilo aus, welcher von 
477 abgegebenen Stimmen 261 erhielt. Sehr viele liberale Wahlmänner 
glänzten durch ihre Abweſenheit. Es wäre doch ſehr zu wünſchen und zwar 
im Inkereſſe jeder Partei, daß das Wahlgeſchäft, jo ermüdend es durch 
die dielen Wiederholungen auch ſein mag, nicht ſo bagatellmäßig betrieben 
wird. Aus dem Glatzer Kreiſe fehlten 41 Wahlmänner, davon nahe an 
30 liberale; aus dem Habelſchwerdter Kreiſe fehlten 34 und aus dem 
Neuroder Kreiſe 29 Wahlmänner. Einem Theile der Wahlmänner aus 
den beiden letztgenannten Kreiſen ſteht eine Entschuldigung zur Seite, die 
Ba als triftig anſehen darf: die ſchlechten Witterungs⸗ uud Wege⸗Ver⸗ 
haltniſſe. In der Mittelwalder, ſowie in der Königswalder und 
VBeuthengrunder Gegend trat der in der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. 
herrſchende heftige Wind als Schneeſturm auf, und 7 5 nur ſchwer das 

zurchkommen. Es waren aus verſchiedenen Ortſchaften 2 Fuhren nötbig; 
die eine Hälfte mußte zu Schlitten, die andere zu Wagen gemacht werden. 
ie Wahlmänner aus dem Glatzer Kreiſe haben dieſe Entſchuldigung nicht. 
Wie einſchneidend dieſes Fehlen auf den Ausfall der Wahlen gewirkt hat, 
ergiebt ſich aus dem Stimmenverhältniß der einzelnen Kreiſe. Aus den 
lager Kreiſe ſtimmten für Thilo 114, für den liberalen lt 
Kreisrichter Selten aus Frankenſtein, nur 58; aus dem Habelſchwerdter 
teife ſtimmten 83 für Thilo und 85 für Selten und aus dem Neuroder 
reiſe 64 für Thilo und 73 für Selten. — Die Neuroder Deputation hat 
om Herrn Miniſter den Beſcheid erhalten, daß die Gebirgsbahn von Wal⸗ 
denburg nach Glatz ganz beſtimmt gebaut wird, nur laſſe ſich das Wann? 
noch nicht beſtimmen, weil erſt feſtgeſtellt werden müſſe, ob der Staat oder 
Private die Ausfüh⸗ rung übernehmen. (N. Geb.⸗Ztg.) 


% == Ohlau, 5. Februar. [Geſangbuchſache.] Unſere Angelegenheit 
iſt einen Schritt weiter gediehen. Geſtern erbat ſich eine Deputation von 
ertrauensmännern, meiſtens Rathsherrn, eine Audienz bei dem königl. 
Conſiſtorial⸗Präſidenten, über deren Verlauf und Erfolg man Folgendes er⸗ 
lt, Daß gedachter 1 550 anfangs in ſtrengen Urtheilen über die öffent⸗ 
fi e Beſprechung der Geſangbuchfrage ſich ergangen, entmuthigte die Depu⸗ 
reten nicht im Geringsten. Sie haben vielmehr die wohl zweiſtündige Unter⸗ 
dung, zu welcher noch ein Conſiſtorialrath berufen wurde, dazu benutzt, ihr 
alerdings recht volles Herz gründlich auszuſchütten und das Ergebniß ſei 
in eſen, daß, dem rückſichtsloſen Verfahren gegen die Gemeinde zu begegnen, 
unmächſter Conſiſtorialſitzung dem Collegium folgende Punkte zur Beſtätigung 
alhebreitet werden ſollen, welche dem ſchreiendſten Uebelſtande in Etwas ab⸗ 
{een könnten. 1) Nur bei den 74 Liedern, welche in beiden Büchern wört⸗ 
alle übereinstimmen, dürfen die Chorknaben das neue Buch brauchen; bei 
fin nicht vollſtändig gleichlautenden Liedern müſſen ſie aus dem Gerhardſchen 
nen, 2) Brautleuten und Trauernden ſteht die Wahl der Hochzeit: reſp. 
die räbniß- und Gedächtnißlieder unbedingt frei. Bei Begräbniſſen dürfen 
ma Chorſänger vorläufig nur das ame Buch brauchen. 3) Confir⸗ 
werden ſollen durchaus nicht zur Anſchaffung des neuen Buches gedrängt 
ollden; was bekanntlich wiederholt angeordnet worden war. An e i diger 
ae ſofort angezeigt werden. Ob dieſe Punkte, ſelbſt wenn ſie in dieſer 
ruhlung Beſtätigung finden ſollten, die aufgeregten Gemüther werden be: 
een können, ſteht dahin. — Wenn aber dabei Aeußerungen des Inhalts 
fi ſein ſollten: Es ſei nicht nöthig geweſen, von der Gemeinde die Zu⸗ 
zu mung zum Geſangbuchwechſel einzuholen, da die Gemeinde nicht darüber 
enen scheiden habe; es ſei rein Ale ig, daß der Generalſuperintendent in 
entli Conferenz die Sache dem len vorgetragen, aber gar nicht we⸗ 
a; das Alrchen⸗ und Haus⸗Geſangbuch werde unbedingt eingeführt! — 
heraugnn ſcheint die Frage denn doch aus den engen Grenzen der Gemeinde 
u w utreten und eine Eapitalfrage der ganzen evangeliſchen Kirche werden 
Wie allen, welche demnach die allgemeinſte Beherzigung erheiſchen dürfte. 
das mit einer ſolchen Auffaſſung der Zweck des Gemeinde⸗Kirchenraths: 
und mech der evangeliſchen Gemeinden nach Innen und Außen, nach Oben 
Was aten zu vertreten“ zu pereinbaren wäre, möchte laum erſichtlich ſein. 
geden hat dann die evangeliſche Gemeinde für Rechte? Wie man vernimmt, 
gemanen die Vertrauensmänner auf nächſten Sonntag Nachmittag eine all⸗ 
der Der Verſammlung der Hausväter zu berufen, um den ſpeciellen Bericht 
zu hörenitirten zu vernehmen und die weiteren Anſichten der Betheiligten 
Sa > Und da die werthen Hausfrauen das nun Intereſſe für die 
wollen ml alle Weiſe befunden, — auch ſie eingeladen. Das Ergebniß 
* Rar uns deeilen mitzutheilen.*) 
mburg an der Saale. D. Red. 


der Del deuthen OS., 6. Februar. [Communales.] In Folge Theuerung 
fag rar ute 
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von dieſer Fuerungszulagen pe bewilligen. Die Lehrer wurden natürlich 
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ehrer hä tagiſtrat wurde von der Anſicht geleitet, die älteren 
halt n die han einen auskömmlichen Gehalt, und die jüngſten, deren Ge⸗ 
Stadt bequem 4 be eines Landlehrer⸗Poſtens erreicht, könnten in hieſiger 
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ein, da Au die Mitnmen, und richtete die he 2 
— Die An 
der älteren fügt halten wir für ganz unrichtig, — weil 
milie zu beteten ich erpflegung einer 
nimmt; und f eitem mehr ir als der Magiſtrat ans 
im Publikum haben . — 5 Iich ie det anntſchaft und 1 5 } sr 
i ; A, ein i e tigung, auf die ſie der 
Ma rn hinzuweiſen ſucht, zu erlangen. ſchäftigung, 
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M. leſi Eiſenbahn. eres Berichts 

aber dle eubekammenlide Gager erden eng der Been Sen 


bahn⸗Geſellſchaft vom 5. d. M. haben wir noch beſonders als Novum nach⸗ 
zutragen, daß, nachdem der Bau der Bahnſtre Poſen⸗Thorn⸗Bromberg ge⸗ 
nehmigt worden, Herr n n noch außerdem als Vorbereitung zur 
nächſten General⸗Verſammlung in Bezug auf die ellung der Baulinie 
or ner hervorhob. Neben der ſehr verkehrreichen Gegend, welche die Linie 
A ene bietet, — außerdem wohl hier auch zu⸗ 
gleich weniger Terrainſchwierigkeiten zu überwinden, als bei der Linie über 
Pakosz — was nun bei der nächſten e die nach der 
Meinung des Herrn Vorſitzenden nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 
dürfte, den Hauptgegenſtand der Verhandlung bilden wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 7. Februar. Im Allgemeinen zeigte die Börſe in der ab: 
elaufenen Woche dieſelben Erſcheinungen, wie früher, die einerſeits 
Durch die Schwäche des Capitalszufluſſes, andrerſeits durch das Bedürfniß 
nach Bewegung hervorgerufen werden. i der gin einer ſpeculativen Zwecken 
förderlichen Geldabundanz und in politiſcher Hinſicht frei von allen Bedenken 
iſt es natürlich, daß die Börſe im Gefühl ſolcher Sicherheit ſich Beſtrebungen 
geneigt fühlt, welche die Geltendmachung ſachlicher Momente bewzecken. Tra⸗ 
ten ſolche Verſuche auch nur ſchüchtern auf, weil ſie in der Apathie der 
fremden Plätze keine Ermunterung fanden, ſo ließen ſich doch zahlreiche 
Symptome wahrnehmen, welche darauf hindeuteten, daß die Börſe der be⸗ 
fiebenden Stagnation müde iſt und jede Gelegenheit benutzen würde, ii 
ein Ende zu machen. Der we erſcheint auf den der Speculation dienſt⸗ 
baren Gebieten Angeſichts des herrſchenden Geldüberfluſſes, im Falle daß 
Paris und Wien mit gutem Beiſpiel vorangehen, kaum zweifelhaft, auf dem 


Eiſenbahnactienmarkte bildet jedoch der Capitalszufluß einen ſo wichtigen, Schl 


aber nicht voraus Mu beurtheilenden Factor, daß fih deſſen Schickſal nicht 
vorherbeſtimmen läßt. Jedenfalls haben wir zu conſtatiren, daß auch in 
Eiſenbahnactien einige Thätigkeit an den Tag gelegt wurde, welche zwar nur 
eine geringe Anzahl von Haube in ihr Bereich zog, aber doch den Beweis 
lieferte, daß die für eine Hauſſebewegung nothwendigen Elemente vorhanden 
ſind. Die Deviſen, welche eine hervorragende Stellun einnahmen, waren 
Oberſchleſiſche A. u. C., Coſel⸗Oderberger, Berlin-Görliser, mir 
hafener und Aheiniſche. Die eriteren erlagen nach einem mehrere Tage 
währenden Aufſchwunge dem Drucke von erkaufsaufträgen auf Zeit, die 
für Breslauer Rechnung ausgeführt wurden. Die Bewegung in Cofelern 
wurde durch Ankäufe von 1867er Dividendenſcheinen a 4 Thlr. unterſtützt, die 
dem Anſcheine nach lediglich dem Zwecke, den Cours der Acten zu ft dienten. 
In rechten Oderuferbahn⸗Stammprioritäten fanden täglich lohnende Umſätze ſtatt, 
ebenſo in Märkiſch⸗Poſener Stammprioritäten, welche unter dem notirten 
N in größeren Summen 1. Me Der über letztere erſchienene 
Baubericht hat namentlich durch die Mitkheilungen über die veränderte Or: 
ganiſation der Verwaltung befriedigt, durch welche die Vertretung der In⸗ 
tereſſen der Actionaire in erhöhtem Maße geſichert wird. Die monatlich 
erfolgende Abrechnung mit dem General⸗Entrepreneur 8 die Garantie 
für die richtige Verwendung des Aktiencapitals. Daß die Marliſch⸗Poſener 
Bahn nach Ausführung der nunmehr geſicherten ee 
Linie Mittelglied einer großen Verkehrsſtraße zwiſchen dem weſtlichen und 
öftlihen Europa bilden wird, haben wir früher ausführlich erörtert. Die 
übrigen Eiſenbahnactien gaben keinen Anlaß zu ihrer Erwähnung, da weder 
die Umſätze noch die Coursfluctuationen Bedeutung gewannen. Ein all⸗ 
gemeineres Intereſſe nahmen Lombarden in Anſpruch, in denen täglich 
große Poſten, ſowohl feſt, als auf Prämie gehandelt wurden. f 

Neben Lombarden waren noch ansehe welche durch beſſere Pariſer 
Courſe beeinflußt wurden, in gutem Verkehr, während öſterreichiſche Credit⸗ 
und 1860er Looſe die unſichere Fele zu . hatten, welche in Wien 
die ſchnellen Fluctuationen feilt olge hatten. Italiener verdankten die ihnen 
zu Theil gewordene Beliebtheit der Nachricht von der theilweiſen Zurückbe⸗ 
rufung des franzöſiſchen Expeditionscorps aus Rom, aus welcher naturgemäß 
gefolgert wird, daß die Beziehungen der beiden Länder einen jede Beſorgniß 
zusſchließenden Charakter angenommen haben. In Amerikanern hat das 
N faſt ganz 5 — geringes Angebot zehrt an ihrem Courſe und 
es iſt kaum eine Ausſicht auf eine Aenderung dieſes Zuſtandes vorhanden, 
ſo lange nicht Garantien für die Goldzahlung gegeben werden. Einen um: 
günſtigen Eindruck macht auch das Steigen des Goldagios, welches man jetzt 
doch anderen Urſachen zuzuschreiben beginnt, als blos den Operationen einer 
mächtigen Speculation. 5 

ür Bank: und Creditactien erhielt ſich gute Kaufluſt, W zu Werth⸗ 
erhöhungen vieler Gattungen Veranlaſſung gab. Den engen Rahmen, wel⸗ 
cher den Verkehr auf dieſem Gebiete einzuengen pflegt, Hberſchriſten jedoch 
nur Darmſtädter Credit, welche in n a. M. und hier zu gleicher Zeit 
Faveur nahmen. Neben den großen Umſotzen in dieſen Actien zeigte ſich 
Begehr für ihre 1867er Dividendenſcheine zu 6% PCt. 

Ruſſiſche Pfand blieben vernachläſſigt, mit Ausnahme von polniſchen 
Liquidations⸗Pfandbriefen, welche für auswärtige Rechnung aus dem Markte 
genommen wurden. Bodencredit⸗Pfandbriefe behaupteten trotz des Nane 
den Reſultats der Subſeription mit Mühe ihren Cours und verdankten 
dies nur den umfangreichen Ankäufen, die von Seiten der dem Conſortium 
angehörenden Häufer im Intereſſe der künftigen Emiſſionen dieſer Pfand⸗ 
briefe gemacht wurden. Am en Platze, der für die Zeichnungen kaum 
Theilnahme an den Tag gelegt hat, er dieſes Papier gegenwärtig keinen 
geeigneten Boden, ungeachtet die meiſten ruſſiſchen Papiere hier ihr Bürger⸗ 
recht erworben haben. 5 185 ; . 

Von den zinstragenden Papieren ſchloſſen die inländiſchen Anleihen, in 
denen viel gehandelt wurde, niedriger. Prioritäten behaupteten ſich ziemlich 
gut, namentlich die zuffüihen, von denen eee Ryäſan⸗Koslow 
und Kursk⸗Kiew einer beliebten Haltung erfreuten. 5 

Geld fag Disconten 2% bezahlt. j 

Die letzte Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank gapieht eine Zunahme 
des Baarvorraths von 2,379,000 Thlr. gegenüber einer Abnahme der Wechſel⸗ 
beſtände um 2,339,000 Thlr., der Lombardbeſtände um 1,254,000 Thlr. und 
des Banknotenumlaufs um 2866,00 Thlr. Die ſich hierin abſpiegelnde 
Abnahme der an die Bank geſtellten Anſpruche bildet eine im Januar wie⸗ 
derkehrende Erſcheinung. Die Zunahme der Staatspapiere und Actien um 
3,506,000 Thlr und der verſchiedenen Guthaben um 3,971,000 Thlr. läßt 
den Einfluß der Betheiligung an der 24 Millionen⸗Anleihe erkennen, über 
deren Erlös die Staatskaſſen noch nig disponirt haben. Gegen den 31ſten 


Januar 1867 ergiebt der diesjährige Bankausweis eine Vermehrung 
des Metallvorrath s um 12,455,000 Thlr. 
des Lombard „ 3,079,000 „ 
der Staatspapie r „ 4,498,000 „ 
der Beer Guthaben „„ 4,810,000 „ 
der Depoſiten 1,962,000 „ 


. 
— — des 1 „ 14,254,000 
gegenüber einer Verminderun 
des Wechſeſbeſtandes um 121,000 Thlr. 
Die Coursbewegung war folgende: 


3 52 242 . 6 7 
4. N - ” * . 
Bergiich-Märkifhe. .. - - 135% 135% 135% 1385 135 135 
Sell ungen 85 118% 118% 119° 119 118% 118% 
ten ie: 1355 135% 135% 135 185 125 
oͤln⸗ Minden u 8 35 
Coſel⸗Oderbergg + 79% 80% 3° 81 4 807 797, 
Niederſchl. Zweigbahn. 76% 76% TU 76, 76% 76 
Oberſch. Lil. A. und C. 184% 185% 186% 186% 1857 185% 
„ Bas; Er . 165% 165% 165% 165% 165 165 
DOppeln:Tarnowiß...... 73% 73,7 737 737 73% T3Y 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗A. 73% 737 734 TU 73% 78% 
dito Stamm-Prior... 88, 88% 88 88% 83% 88% 
Rheinifche ».........- 115% 15% 15% 115% 164 1177 
anzoſen 0“ 140% 10% 140% 140% 141 
ombarden 95% 94% 95% 84, 957 94 
Deſterr. Credit 797 797 80% 79% 79% 797 
Oeſterr. 1860er Looſe. 70% ä 71 1 11 71 70% 
Schleſ. Bankverein . 112 112 112 112 112 112 


„Breslau, 8. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wenn ſchon die 
Berichterſtatter in Bon darüber klagen, daß ihnen der jetzige Börfenberleht 
fo wenig Stoff liefere, was bleibt uns da noch zu jagen übe? 

Unſere Börſenbeſucher, zum größten Theil nur aus Mallern beſtehend, 
conſerviren überhaupt nur ihre ſpeculative Thätigkeit in einem ſehr begrenz⸗ 
ten . tritt einmal eine Bewegung ein, ſo vermag ſie ſich nur ſelten 
über mehr als eine oder zwei Deviſen zu erſtrecen. Die Haltung in der 
heute abgelaufenen Woche war im Ganzen eine ſehr feſte, doch war das Facit 
nur ein größerer Umſatz in Coſel⸗Oderberger Actien und in Minerva⸗Actien, 
in beiden zu ſteigenden Courſen, während alle übrigen Gattungen vernach⸗ 


Täffigt Der Impuls zu diefer Bewegung Lam bon Berlin, hielt daher 
auch nur ſo lange an ich „fegeme much anbiet * 7 
Papiere behaupteten „ weiſen j nur unerhebliche Coursverände⸗ 
pöher f ieh mit er Ausnahme der Valuta, die circa 1 Procent er 
er a 2 
! Von dieſen letzteren wurden — 
reditactien 80—80 , —80 , Be 
National⸗Anleihe 56 — 56%, IE 

Looſe von 1860 71 — 714, 

lt. B sienbahnach verl e ed u 

delt. iſenbahnactien verloren bei ſchw a 5 
endet Ven Bfaschlesſae don 18676 i K. eben 4 


dagegen wurden “2 

Coſel⸗Oderberger von 80%—814—80%, . 

in Poſten gehandelt; in allen übrigen Gattungen wenig oder gar kein Umſatz. 
merikaner und Italiener wenig verändert. Fonds waren auch in dieſer 

Woche bei ſtarken Angeboten weichend, nur für Rentenbriefe fand ſich heute 2 


ein größerer Begehr, ohne daß der Cours merklich angezogen hätte. — Von 
ae iſt Mehreres m London, Paris und Hamburg zu — 
Courſen umgegangen. Ruſſ. und poln. Valuten ſteigend. 3 
Februar 1868. Be 
——— —— = 
LLL 
— — —— em 7 
Preuß. Aproc, Anleihe. | 89% | 891, | 89% | 89% | 89% | 89% 
Preuß. 4 proc. Anleihe. | 95% | 95% | 95% | 95% | 5% 95% ( 
reuß. 5proc. Anleihe .. j103% 1037 103% 103% 103 103% 
reuß. Staatsſchuldſcheine. | 83 83% | 83% | 83% | 834 83% ; 
reuß. Prämien⸗Anleihe. 116 116 116 116 116 116 
I. 3 /proc. Pfdbr. Lilt. A. | 83% | 83% | 83% 83% 83% 88% 
S If dien, br. Lit. A. | 92% 92 916, 91, 91, 917 
entenbriefe ...... 907% | 90% | 90% | 90% | 90% 907 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 112 112 112 112 112 112 
Coſel⸗ Oderberger 80% 80% | 80% | 81 80 80% 
1 0 Stammactien . [119 [119 {118% 119 119 99 
berſchl. St.⸗A. Liv. A. u. C. [185% 186 |186% 186 % 185 % 185% 
N (Rechte⸗ 2 
der⸗Ufer j. 73% [73% 73% 73% | max 73% 
Neiſſe⸗Brieger — — — — 90 — 
Warſchau⸗Wiener 58 | 58% | 58% | 58% | 58% 580% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Actien | 33% | 34 344 34½% 347 347 
Ruſſiſches Papiergeld 84% 85 84% | 84%, | 85 88535 
Oeſterr. Banknoten 85 86% | 86% | 86 86 | 86H 7 
Oeſterr. Creditactien 80 80% 80 80% 1.80% 1.80% 
Delterr. 1860er Lonfe...:. 71 1% — TI in 
Seſterr. 1864er Coole... % | 46% | 16% | 46% | 46% | 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 56 3% | 56 % 56 % 56% | 56% za 
3 Anleihe 100 100 100 % 100 99% 
Amerikaniſche 1882er Anl. | 76% | 76% | 76% |. 76% | 76% | 76% 


Breslau, 8. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. j 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 114—12% Thlr., mittle 13414 
Thlr., feine 14% —14 % Thlr. 8 15%—15% Thlr., — weiße fe, 
ordinäre 4 16 Thlr., mittle 16—17% Thlr., feine 8 —19½ Thlr., bo 
Nag 20—21 Thlr. ee e 10ö0 U PR 80 er 

oggen (pr. 2000 . feſt, gel. ., pr. Februar und Februar⸗ 
März 7295 Ille bezahlt, Mal April 75% Thlr. Br. April⸗Mai 76—76% 


Thlr. bezahlt, Mai-Juni 76½ Thlr. bezahlt, Juni⸗Jull —. 8 
Weizen (pr. 2000 ld gel — Ctr., br ddr 98 Thlr. Br. 2 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Februar 8846 Thlr. Br. 
Safer r. 2000 Pfd.) gef, — Ctr., pr. Februar 55% Thlr. Br. a 

aps (pr. 2000 .) gek. — Ctr., pr. 


Zr 83% Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Pfd.) ftill, gel. — Ctr., loco 9% Thlr. Br. pr. Febru 
bruar-März, März: April und April⸗Mai 9% Thlr. Br., Mai⸗Juni 0% 
hlr. Br., September⸗October 10% Thlr. Br. { 
Spiritus wenig verändert, gef. 5000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 18% 
Thlr. Gld., pr. Februar und e Thlr. Gld., März⸗April - 
April⸗Mai 19% Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Gld., Juni⸗ — 
Juli — Juli-Muguſt 20%, Thlr. Br. 
Zink feſt, ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 8. Februar. 905 cker bericht] Das Geſchäft in Zucker war 


— 


nten ul e entgegenkommender, 
en en Mente ein ften b kba b 5 
einen Quali eine Offerten größerer Poſten bemerkbar und blei W 
von den ſtattgehabten m be 
zu bezeichnen. ; - g 
f 9 8 Die Zufuhren in friſch producirter Butter waren auch 
in dieſer Woche nur gering, dennoch konnten ſich Preiſe wegen man⸗ 
5 auswärtiger Frage nicht behaupten und ſind ca.! Thlr. 
Amerikaniſch Schmalz wurde in geringen Quantitäten umgeſetzt, hat 
im Preiſe behauptet. Es iſt zu notiren: Schleſiſche 3 
23—26 Ai Galiziſche verſteuert 20—22 Thlr. pr. Ctr. nach Qualität. 
Amerikaniſch prima Schmalz verſteuert 22% Thlr. pr. Ctr. Unverſteuert 
2 Thlr. billiger. he 


. Telegraph Depeſchen = 
Haus dem Wolff' ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 8. Febr. Die „Kreuzz.“ bezeichnet di: Mittheilung der 
„Spen. Z.“) über den Urlaub Bismarcks als aus guter Quelle ſtam⸗ 
mend und hofft zuverſichtlich, daß die Spannung zwiſchen Bismarck 
und einem Theile der Conſervativen vorübergehe. Die conſervative 
Partei ſei jederzeit bereit, Bismarck zum Wohle des Vaterlandes mit 
aller Kraft zu unterſtützen. Bismarck reiſt heute zunächſt nach 
Heſſen ab. Ka 

In der heutigen Sitzung der confervativen Fraction kamen die 
jüngſten Kammervorgänge zur Sprache. Mehrfache Vecſuche, die Dif⸗ 2 
ferenzen in der Fractiou auszugleichen, ſollen erfolglos geblieben ſein. 1 

) Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt nämlich: In dem Schreiben an Herrn von 
a in welchem unſer Miniſter⸗Präſident dem Abgeordnetenhauſe 
ittheilung macht von dem Urlaub, den ihm Se. — ertheilt, ſind Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten als Grund 8 Wir haben keine Veranlaſſung, 

daran zu ee daß dies der wirkliche und einzige Grund für den er⸗ 2 

betenen Urlaub ift. Die Kräfte eines Mannes, der zugleich das Amt 

des Bundeskanzlers und des Vorſitzenden im Staatsminifterium zu 
führen, die ſchweren Obliegenheiten eines Miniſters des Auswärtigen 
zu erfüllen, und das Intereii der Krone, der Regierung und des San 
des in ernſten parlamentari Kämpfen an een Stelle wahrzune 
men hat, müſſen ſich aufreiben, und die Schwierigkeit der letztern Pflicht, 
wie ſehr fie die Kräfte in Anſpruch nimmt, hat ja 85 Graf Bismark 
in den lebten acht Tagen mehr als einmal hervorgehoben. Die (cm = 

ſten Kämpfe 5 on ſind beſtanden, ſie ſind in der letzten 


179 7 1 
ich aber 
utter zum Verſand 


mit einem gewaltigen Aufwand von Aufmerkſamkeit, Kra 
eee eee 
niſterpr edürfniß empfunden haben, ſich eine 
Weile von den anſtrengendſten Geſchäften zurückzuziehen, um für 5 


neuen Aufgaben, die im März bevorſtehen, neue Kräfte zu ſammeln 
Eine tieferliegende politiſche Veranlaſſung dent uns der Urlaub nicht 0 
haben, weder die, daß irgend eine Partei oder Perſönlichkeit ſich jezt 
getrauen könnte, die 8 fortzuführen, noch daß die Regierung 
durch eine vorübergehende Oppoſition eines Theils der 1 56 4 
zaartei ernſtlich verſtimmt fein könnte. Geſtern ſchon ftellte ſich die A 

mung in der Angelegenheit des hannoverſchen Provinzialfonds 
ir de als am Donnerstag, und die Spaltung in der Partei, welche 
die Regierung bisher conſequent unterjtügte, wird ſchwerlich dauernde 
Spuren hinterlaſſen. 9 


Paris, 8. Febr. Dem Vernehmen nach werden die hannoverſchen 
Legionäre von der Regierung aufgefordert werden, Frankreich zu verlaſſen. Be. 
Sie treten nicht in die Fremden⸗Legion ein. Das franzoͤſiſche Gou⸗ 2 
vernement verhielt ſich ſehr entgegenkommend, ohne daß Schritte pres 
ßiſcherſelts ſtattgefunden haben. Er 

Stuttgart, 8. Febr. Die Kammer der Standesherren beſchloß 
auf Neuraths Antrag, bei Mobilmachungen dürfe die Landwehr nur 
durch ein Geſetz aufgerufen werden. | er; 


5 Ba 
Be. i ärki 135. Breslau⸗ 
8 een 8 4. Halizier 87%, 


ed 95%. Oberſchleſ. 


Anl. 6 
Ameri 


6 


Rus 


99 4. 
Posener 


8, Februar. 
dona nl 1864er Looſe 80, 20. Crevit⸗ 
1 Böhm. Weſtbahn 
119, 50. 
= EN, 2 45. Seh 
1 oleonsd'or 9, 45, Sehr fell, 
28 Ron etersburg, 7. Febr. ! chluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
% 3 Monate 33%, D., do, auf Hamburg 3 Monate 29%, Sch., do. auf Amſter⸗ 
dam 3 Monate 164% Ct., do. — Paris 3 Monate 346 Cts. 1864er 
2 n 117. 1866er 1 116%. Imperials —. 
# lber Lichttalg (alles Geld im Voraus) — Gelber Lichttalg (mit Hand⸗ 
gel Gelber Lichttalg loco —. Flauer. Producten ſtill. 


geld) —. 


* Berlin, 8. Februar. Roggen; höher. Februar 79%, Februar⸗Mä 
. April⸗Mai 79 *, Mai⸗Jun! 79 0. — Rübb : feſt. et 9%, April: 
Mai 10%. — Spiritus: feſt. Februar 19%, Febr.⸗März 19%, April- 


0 
Mai 20%, Mai⸗Juni 20%. 
Br: ndon, 7, Februar. Getreidemarkt Schwacher Marktbeſuch. Müller 
zu Weizeneinkäufen unluſtiger, geringe Qualität vereinzelt billiger. Früh⸗ 


Jahrsgetreide feſt zu Montagspreiſen. Regen⸗Wetter. 5 
N ar fettin, 8 Ba. Kelegr. Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen 
behauptet, pro Frühjahr 100%. — Roggen behauptet, pro Febr. 79. 
2 hjahr 79. — Gerſte pro Frühjahr Br. — Hafer pro Früh: 
jahr 39 bez. — Nüböl kill, pro Febr. 10. April⸗Mai 10%. — 
Spiritus feiter, pro Febr. 19%, Frühjahr 20%. ai 20%. 
= Inſerate. 
AIcwperſchleſiſche Eiſenbahn.] Perſonen⸗(¶(Guüter⸗ Extra- Summa 
2 l Mane he Hi einge- Verkehr. Verkehr. ordinär. Thlr. 
2 nommen worden, und zwar: 
* 
2 reslau⸗ owitz⸗ ieneim): 
I 118 nach borläufigem Abſchluß 39,530 381,798 44,261 465,589 
11 a se SB 
ö itiv tftellun 735 ‚82 5 2, 
EN 55 e 8 38/735 406,825 6,579 452,139 


im A 
2) Bei der Oberſchleſ. Zweigbahn 
tim Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier): 


. 1868 nach vorläufigem Abſchluß —— 6,692 229 6,921 

IM; im Januar bis Januar — 6,692 229 6,921 
1867 nach definitiver Feſtſtellung — 6,697 92 6,789 
3 im Januar bis Januar — 6,697 92 6,789 

8) Bei der e eee 

* enbahn: | 

5,1868 nach vorläufigem Abſchluß 22,810 81,231 9,857 113,898 

Be; ee el An 79088 Bars 113,806 

1.58367 nach definitiver Feſtſtellung 24, i 5 

5 10 bh bis Januar 1. 24111 79,988 1,732 105,781 


4) Bei der Stargard Poſener 


0 enbahn: . 
1 1 Abſchl 13,034 56,490 6,851 76 37 
Er er De Sa 13034 56,490 6,851 76,875 

1.867 nach definitiver Feſtſtellung 15,867 48,028 629 64,524 

— im Januar bis Januar „867 48,028 629 64,524 


6 —— ͤ—ꝛ— — —— — TOT TER 
ANnReiſſe⸗Brieger Fee e . Januar 1868 betrug die Ein⸗ 
Ma eſtſtellung): 
IE nahme bar rn ich Sir. d Fe ee 

£ 9, 2 


vs 
8 


e 


4,238 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. 
0 W e 


Perſonenverkehr. 
4,250 Thlr. 325 Thlr. 14,190 Thlr. 
1867 4.438 =” 7,403 343 12,184 
sr Mithin pro 1868 mehr 2006 Thlr. 
Slau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
m Monat 8 19080 3 der Bahn 63,369 Perſonen befördert. 
Du Einnahme hat betragen: 8 
1) aus dem Perſonen⸗Verkeh rh — Pf. 
2) aus dem Güter⸗Verkehr . 
3) aus den Extraordinarien 25 3 
in — 103,830 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
ar 1867 betrug die Einnahme 
Jug berſchlgter Feifteltung 108,068 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
Daher 1868 weniger 
Breslau, den 7. Februar 1868 
Katholiſcher Volksverein. 
8 [-Berfammlung Dinstag den 11. Februar, Abends 7½ Uhr, 
im Kuſſiſchen x Falter“, Be alle Matboliten 1 ſind. [2114] 
N. Vorträge von Herren Dr. Speil, Haucke und Schuppe. 
General ⸗Verſammlung 
5 der Commandit⸗Geſellſchaft auf Aetien: 
Breslauer Schlachtvieh Markt 
72 (Janke u. Co.) 
Die Herren Actionäre der vorſtehend bezeichneten Geſellſchaft laden 
wir zur conſtituirenden General-Berfammlung au 


5 ö 
Mittwoch, den 19. Februar, Nachmittags 3 Uhr 


in dem Hotel Silesie hiermit ganz ergebenft ein. 


5 Das. Gründungs⸗Comite. 
0 J. A.: 


Prieſemuth. W. Janke. 


Verbindungsbahn betreffend. 


Alle Breslauer werden zu einer öffentlichen Beſprechung (in Sachen 
der Verbindungsbahn) Dinstag den 11. d. M., Abends 8 Uhr, in 
Pietſch Local, Gartenſtraße, eingeladen. 1516] 
Tagesordnung: 1) Commiſſionsbericht des Referenten Dr. 

aus dem Abgeordnetenhauſe; 
2) ſachliche Beri tigung; 
3) Berathung über 
Das Com 


ecker 


weitere Maßnahmen. 
ite /a. Verbindungsbahn. 


— Ed. Seiler, 
Piano -Fabrik in Liegnitz. 


[540] 


Fabrik: Magazin: 

S ieinmarkt Nr. 3. Comptolr: Goldbergerstrasse 44. 

1 Goldbergerstrasse Nr. 4 h 

Concert, Salon- und Stutzflügel, hohe und niedere Pianino, — Gebrauchte 

Flügel, Pianino und Tafel-Instrumente. — Preis-Couränt franco.“ 
Mani „ aus Paris, Berlin, Hamburg, in allen Holzarten, 
. Piauino 8 ſind unter Garantie zu Fabritpreiſen Salvator⸗ 

i platz 8 zu kaufen und leihen. [2122] 


a ee . ee a u 


hier; „5 | 3 
Rabe 2 f, S. lu Cour 90 Dr. W. Jordan 


113,898 Eliſe v. Bojanowska, geb. v. Reyher. 


CCC 
CCC 


Be 2 > ET ler 8 3 


Sa 
| hapsodie aus 
s Nibelungen-Epos, 


vorgetragen vom Dichter im 
Musiksaal der Universität 
Dinstag, den 11. Februar, von 7½ bis 9 Uhr Abends, 
Eintrittskarten, à 15 Sgr., in der Buch- und . 4 * 
215 


Dramatiſch⸗declamatoriſche Vorleſungen 
von Herrn Karl v. Holte 


im Muſikſale der königl. Univerfität Abends um 7 Uhr. 
Pr Saal wird 6% Uhr geöffnet.) 
1. Freitag den 28, Februar d. J.: Goethe, Taſſo, 3. Act. b 
5 . Shakeſpeare, Othello, I., 5. Act. 
II. Freitag den 6. März d. J.: Schiller, Demetrius. 1. Act. . 
2 Shakeſpeare, Richard II., 3., 4., 5. Act. 
III. Freitag den 13. März d. J.: Gothe, Iphigenia, 3. Act. 
Nückert, Zeitgedichte, 1813, 14, 16. 
g hakeſpeare, Julius Caeſar, 3. Act. 
Abonnements auf alle drei Abende werden zu zwei Thalern, ſowie Ein⸗ 
trittskarten auf einzelne ann zu Einem Thaler in der Buchhandlung 
Trewendt & Granier (Albrechtsſtraße), ausgegeben. 1539 
Der Ane Ertrag iſt den Unterzeichneten zu wohlthätigen Spenden für 
hieſige Arme beſtimmt. 
Eliſe von Bojanowska, 


geb. v. Neyher 
Vorſitzende des vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins. 


Freifrau von Ende, 
geb. Gräfin Königsdorf, 
Mitglied des Suppen⸗ 
Vereins. 


Zum Besten nothleidender ostpreuss. Schullehrer 


heider Confessionen werde ich vom 17. Februar ab an aeht Montagen, 
Abends 7 Uhr, im Musiksaale der Königlichen Universität folgende Themata 
in öffentlichen Vorträgen behandeln; [1558] 
J Goethe's „Natürliche Tochter“. 

2) Chinesisches. 

3) Walther von der Vogelweide. 

4) Aus der Indischen Welt. 

5) Von deutscher Vebersetzungskunst. 

6) Cervantes und der „Don Quijote“. 

7) Vittoria Colonna. 

8) Graf Cagliostro, 

Einlasskarten, à 1 Thlr., zu sämmtlichen Vorlesungen sind in den Buch- 
handlungen der Herren Mälzer (Ring Nr. 4) und Görlieh & soch (Ritter- 
platz Nr. 4), sowie an der Kasse zu haben. 

- Dr. Max Karow. 


Concert. 
Der Herr Geſanglehrer Julius Hirſchberg wird die Güte haben unter 
Mitwirkung hochgeſchätzter muſikaliſcher Kräfte für unſere Zwecke [1447 
ontag den 10. Februar, Abends 7 Uhr, 


eein Concert 6 
im Muſikſaale der Univerſität zu veranſtalten, von deſſen Ertrage zwei 
Drittel den bedürftigen Schullehrern in Oſtpreußen, ein Drittel aber den 
hieſigen Armen zukommen ſoll. . 
illets zu 15 Sgr. ſind in der Muſikalienhandlung von C. F. Hientzſch, 
Junkernſtraße, und bei den Herren Immerwahr und Moritz Sachs, ſowie 
Abends an der Kaſſe zu haben. 
Wir laden zu recht zahlreichem Beſuche ein. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
Marie Eichborn. Agnes 
8 geb. v. Eckartsberg, Amalie Großpietſch, geb. Stro⸗ 
bach. Linna Immerwahr. Louiſe v. Maaſſen, geb. Mumm. 
Jenny Pläſchke, geb. Hegel. v. Bentheim, Hauptmann. B. von 
Cramm, Reg.⸗Aſſeſſor. v. Goertz, Geh. Regierungs⸗Rath. C. G. Stetter. 

Die zahlreichen Beweiſe mündlicher und ſchriftlicher Theilnahme, am Ge⸗ 
denktage unſerer vor 25 Jahren vollzogenen ehelichen Verbindung, den 
5. Februar ſetzen uns außer Stande, jedem Einzelnen zu danken. 

Wir ſtatten deshalb allen denen, welche uns ihre freundſchaftliche Auf: 
merkſamkeit an dieſem Tage erwieſen haben, unſeren herzlichſten und innigſten 
Dank hierdurch ab. 5 

Breslau, den 7. Februar 1868. [1555] 

; Ammereyn und Frau. 

Königl. Polizei⸗Comiſſarius und Premier⸗Lieutenant. 


Hofzahnarzt ES Dr. Sachs, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 1618. 
Sprechſt.: Vorm. v. ——12 u. Nachm. von 2—5 Uhr. 


— —— — 


Hofzahnarzt Dr. Sachs’ 
neutraliſirte Zahn⸗Paſta 


iſt bei O. Neugebauer, 
[1502] Apotheker in der Schweidnitzerſtraße, zu haben. 


Pianoforte-Fabrik, 


Breslau, Grosse Feldgasse Nr. 20, 


Stutaflügel, Concertflügel u. Pianinos. 


Empfohlen durch: 
Adolf Henselt, Kaiser]. Russ. Hofplanist. 
Dr. Hans von Bülow, Königl. Preuss. Hofpianist, 


— 
Mit Vergnügen erthoile ich Herrn H. Brettschneider das Zeugniss, dass 

seine Instrumente sich durch kräftigen, resonanzreichen Ton, Spielart 

und schöne Form besonders auszeichnen. (gez) Adolph Henselt. 


Ich glaube nicht, dass nach dem vorstoenden Zeugnisse os noch des 
meinigen bedarf, um die Vorzüglichkeit der Piano's des Herrn Brettschneider 
zu markiron. Während meiner Knwesenhiit hiersolbst bediente ich mich dieser 
Instrumente in meinen Concerten fast ausschliesslich und nehme hiermit Gele- 
—— eine grosse Fülle und Ausgiebigkeit des Tones, sowie die elastische 


BEN der mannigfaltigsten Nüancirung an denselben rühmlichst hervor- 


zuheben. Breslau, den 10. Febr. 1855. (gez.) Dr. Hans v. Bülow. 


14 
Treutler, Paſtor. 


Theodor Raymond's Pianoforte⸗Fahrik, 


Neue Taſchenſtraße 29, empfiehlt unter Garantie alle Arten Flügel und 
Pianino's ” den Ar 2 155 92152 


Air Bea 


Se > * 1 
BE En a SE ET nn 
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Fur die Nothleidenden Oftpreufens gingen ferner ein: Von Canbib. 
der Theol. Krauſe 15 Sgr., Beamte des g zu Schweidnitz nach⸗ 


träglich 2 Thlr. 15 Sgr. 9. Sammlung des Pfarrer Dr. Wieck 30 Thlr. 
we aus dem kath. Schullehrer⸗Seminar hierſelbſt 15 Thlr.), Brauereibeſ. 
Schütze 5 Thlr., geſammelt im evangel. Studenten⸗Verein für wiſſen⸗ 
ſchaftl. Theologie 14 Thlr., Trompeterchor des 3. Schl. Dragoner⸗Regiments 
Nr. 15 in Gr.⸗Strehlitz 11 Thlr., Ertrag des Monſtre⸗Concerts im Sprin- 
ger'ſchen Concertſaal am 4. Febr. incl. einer in der Geſellſchaft „Die Schnurre“ 
vorgenommenen Sammlung 408 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Kfm. G. Warſchaus 
1 Thlr., Kfm. Jakobi Schöps 1 Thlr., Kfm. Joseph Brühl 1 Thlr., 8. Ein⸗ 
zahlung der Expedition der Schleſiſchen Zeitung 900 Thlr. (mit Hinzurech⸗ 
a der bereits veröffentlichen 5500 Thlr. i. e. Thlr.), zuſammen: 
1374 Thlr. 21 SR: 4 Pf., ade die bereits veröffentlichten 24,508 Thlr., 
in Summa 25,883 Thlr. 12 955 6 Pf. und 3 alte Goldſtücke. 
68 [1557] ö 


Breslau, den 8. Februar 1868. 
Das Comite. J. Vertr. (gez.) Franck. 
Für die Nothleidenden Oſtpreußens gingen ferner bei mir ein: 
Sammlung in einer heitern Geſellſchaft zu Brinitze, durch H. Lindner 
21 Thlr., Reinertrag eines Dilettanten⸗Concerts in U et, durch Michaeliß 
27 Thlr., Sammlung des Kreiſes Oels, von der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe durch 
Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer Jähner 800 Thlr. Im Ganzen bis heute 1769 Thlr. 
28 Sgr. Die eingegangenen Beiträge wurden dem Provinzial⸗Comite in 
ane ere überfandt, welches in ſeiner letzten Empfangsanzeige wörtlich 
emerkt: 
Es iſt jetzt Alles hier beſtens organiſirt und erhalten die Bedürftigen 
pam und auf die wirkſamſte Weite Unterſtützung, aber zur Abwehr 
er großen Noth din wir fortwährend des kräftigſten Bei⸗ 
ſtandes aller Menſchenſreunde. [1528 
Hiernach erneuere ich meine Bitte, fih auch fernerhin der armen Lands⸗ 
leute anzunehmen und mir recht reichliche Unterſtützung in Geld oder in 
Lebensmitteln zukommen zu laſſen, mit der Verſicherung, daß für ſchleunige 
Uebermittelung meinerſeits ſtets Heſorgt wird. 
Breslau, den 8. Februar 1868. G. H. v. Nuffer. 


Für Oſtpreußen gingen ferner bei uns ein: 

Vom Leſekränzchen „Geſelligkeit“ in Oels 5 Thlr., Albert Bauer 3 Thlr., 
Cäcilie Adler geb. Bauer 2 Gulden Oeſt. Währ. = 1 Thlr. 5 Sgr., Stadt: 
gemeinde Zülz 10 Thlr., Verw. Partikulier Tillner 1 Thlr., vom Stamm: 
tiſch im Schweidnitzer Keller (4. Sendung) 2 Thlr. 10 Sgr., zuſammen 22 
Thlr. 15 Sgr. mit den bereits angezeigten 412 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf., in 
Summa 435 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. 

Fernere Beiträge nimmt dankend entgegen: 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


An Beiträgen + die Hinterbliebenen der auf der Grube Neu⸗Iſerlohn 
bei Langendreer Verunglückten gingen ferner bei mir ein: 

„Eine Wette“ durch Wilh. Silbergleit 3 Thlr., Niedenführ Silberber 
1 Thlr., Kreisgerichts⸗Dir. Hilſe Lublinitz 2 a Paul Reiffenſtein Wal⸗ 
denburg 1 Thlr., Kreisger.⸗Rath Treutler Wa 8 10 Thlr., Gewerk⸗ 
ſchaft und Belegſchaft der Heinrichgrube bei Langenöls 20 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., 
at Rudolph, Mondſchütz 1 Thlr., Geh. Reg.⸗Rath Lentze 5 Thlr., Berg⸗ 
Referendar R. G. 3 Thlr., Geh. Juſt.⸗Rath Freiherr v. Amſtetter 2 Thlr., 
Frau Dr. Serlo nebſt Töchtern Berlin 3 Thlr., Graf Schaffgotſch Koppitz 
50 Thlr., Juſtizj⸗Rath Scheffler 10 Thlr., Beamte der Paulshütte b. Rosdzin 
6 Thlr. 25 Sgr., Schüler der Bergſchule zu Waldenburg 4 Thlr., Berg: 
Inſpector Körfer Hohenlohenhütte 5 Thlr., Belegschaft der neuen Heede 
b. Leuthen 35 Thlr. Thometzek Morgenroth 2 Thlr. Gewerkſchaft der Neu⸗ 
häufer Gruben . 50 Thlr., ga der Melchiorgr. das. 10 Thlr., 
Belegſchaften derſelben Gruben 40 Thlr., N. N. Breslau 1 Thlr., N. N. 
Breslau 1 Thlr., Bergref. Dondorff Neurode 2 Thlr., Bergw.⸗Geſellſchaft 
der Georg v. Gieſche'ſchen Erben 50 Thlr., Kaufm. Louis Wollheim Bres⸗ 
lau 35 Thlr., Paſtor Gottwald Trebnitz 1 Thlr., v. J. Breslau 2 Thlr., 
Beamte der Grube Friedenshoffnung b. Waldenburg 10 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
Geh. Commerc.⸗Rath v. Kulmiz, Beamte und Belegſchaft der Glückauf Ju⸗ 
lius Braunkohlengr. 11 Thlr. 11 Sgr., Beamte und Arbeiter der Ida⸗ und 
Marienhütte b. Saarau 9 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., „viele Tropfen bilden das 
Meer“ 1 Thlr., durch das Hüttenamt Königshütte 50 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., 
N. N. Breslau 10 Sgr., Reg.⸗ und Baurath Dieckhoff 5 Thlr., Beamte und 
Arbeiter der Eiſengießerei zu Gleiwitz 40 Thlr., zuſammen 485 Thlr. 
16 Sgr. 10 Pf, Ganzen gingen bis jetzt ein jas Thlr. 7 Pf. ! 

Indem ich im Namen der Si sbedürftigen ergebenſt danke, bitte ich fer⸗ 
ner um freundliche Beiträge. 152 


Breslau, den 6. Februar 1868. Serlo, Berghauptmann. 


ferner ein: Von Fräulein von 
r., durch Frl. Ida v. Reiſewitz 
rl. Reuter 10 r., Frl. von 
a 15 Sgr., 


1 Thlr., aus einer Kränzelkaſſe 1 a 


Fr. 1 2 Thlr., Fr. Landräthin 
Hr. R. 


Ungen. 15 ar N R. 2 
1 Thlr. Fr. St.⸗Rth. Korn 
länder 1 Thlr., d. B. K. in der Börſe gef. 1 Thlr., Kfm. Guſtap Kopiſch 
5 Thlr., v. einem Kellner bei Kiesling 2% Sgr., U. H. 2 Thlr., * Aim 
Ruhthand 1 Thlr., F. O. K. 1 Thlr., geſ, b. Hrn. Landsberg 15 Thlr. 5 Sgr., 
v. d. Deſtillateur⸗Innung 5 Thlr., Gerbr. Lewy u. Comp. ein Sack Scheer. 
Hr. Sperlich eine Kiſte Nudeln, Bäckermſtr. Hr. Bernhardt ein Korb Brot, 
Fr. Baronin v. Schenck 1 Fäßchen Kraut, 1 Faß Schnittbohnen und Stück 
Speck. — In Summa incl. der bereits angezeigten 259 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
2390 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. 

1 

Weisbach. 


Um fernere Gaben wird dringend gebeten. 
Breslau, 8. Februar 1868. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 
Kürzlich iſt elch und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Aus Krieg und Frieden. 
Schleſiſche Gedichte 


von 
Nobert Nößler. 


Oetav. Elegant broſchirt. Preis 22 ½ Sgr. 

Inhalt: Als Vorwort. Uf a Wäg. — Im Krieg. Aus der Franzoſen⸗ 
zeit. — Aus dem ſchleswig⸗bolſteiniſchen Kriege 1864. — Aus dem deut⸗ 1 
ſchen Kriege 1866, — Im Frieden. Erzäblende Gedichte. — Lieder, — 
Rätbſel. — Anhang. Der Tag von Lundby, dramatiſches Bild. 


Für meine Patienten, welche an Auswüchſen jeder Art leiden und 


diefelben ohne Schnitt beſeitigt haben wollen, bin ich wieder in Gebauer 's 
otel, Bresluu, Tauenzienplag 13, den 10. u. 11. Februar zu ſprechen. 


e "Andres, Wundarſt dus Görlik. 


Die Herren Reiſenden erlaube ich mir auf den in Stadt Landeck 
auf der Glatzerſtraße vor einiger Zeit neu eingerichteten Gaſthof zum 
„deutſchen Kaiſer“ beſonders aufmerkſam zu machen. Derſelbe iſt gegen 


wärtig im Beſitz eines jungen, betriebſamen Mannes, welcher ſich eine zu⸗ 

vorkommend⸗freundliche, durchaus gute Bedienung bei nur mäßigen Preiſen 

zum Grundſatz gemacht hat, und dabei laſſen Fremdenzimmer und Stallun⸗ 

en nichts zu wünſchen übrig. Demnach kann ich den Gaſthof zum „deut“ 

chen Kaifer“ in Stadt Landeck nur angelegentlicht empfehlen, und 
aße beftätigen. 

Ein Reiſender. 


jeder Verſuch wird meine Empfehlung im vollſten 
[688] 


und Leinen, 


für jede Größe in Kune und be 
ie Leinwan 


empfiehlt hilt 


1 725 ur 


Während 17 Jahren litt ich an einer 


Carlsplatz 6, meinen innigſten Dank ſage. 
Landsberg a. W., den 5. Januar 1868. 


Muerkennung. 


Lange Zeit litt ich an e err * den Beinen. 


Carlsplatz 6, bin ich von der Qual befreit, während viele andere 


Anwendung der Geſundheits⸗Se 
kein günſtiges Reſultat gewährten. 


— Wünschendorf b. bn im Derember 1967. _ 


Januſcheck ſches Lager und Doppellagerbier, 
gr., allgemein als vorzüglich anerkannt, ſowie 
im Abonnement 6 und 7% er empfiehlt ergebenſt 


eger, 
Ohlauerſtraße zu den 3 Hechten. 


a Seidel 2% S 


Zweite Beilage zu Ne. 67 der 
Dank ſagung. 


| unde am Fuße, ahne daß es mir 

möglich geweſen wäre, dieſelbe trotz vielfach angewandter Mittel zu heilen. 
Da wurde ich auf die Oſchinsky'ſche Univerſal⸗Seife gufmerkſam gemacht 
und nach Gebrauch derſelben wurde ich von meiner Wunde gänzlich ge⸗ 
2ilt, wofür ich dem Erfinder dieſer Seife, Herrn Oſchinsky, Breslau, 


F . an a Zn u 75 
Nee Wei Ta 75 


11536] 
Frau Schwarz. 


Nur durch 
„Oſchinsky, Breslau, 
Mittel 
[1537 

Auguſt Neuner. 


ite 
[2133] 


e 


Büttner: 
zer Di r⸗Straße 24, 


General⸗Niederlage für Schleſien u. Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen hier. 


Sonntag, den 9. Februar 1868. 


1 


Breslauer Zeitung. 


Dieſer Offerte gebührt Aufmerkſamkeit. 


0 0 ch ies gut geglättetes Briefpapier (groß Format) Thlr. — 
3 5 2 do. l t — 20 — 
R. F. Daubitz' chen 1 deen, nn 
M̃ a itt N s Eanzleis:Bapier ... ...0. 2 — 
Agen ⸗ er, 200 Sind weiße Geuverts imboler da 410 Sr.. — 2 
nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, At 5 5 iegellac k Fe 3 = 
Charlottenftraße 19, durch die Jurv der Welt-Ausitellung zu 1 Gros (12 Dubenb) Schulfedern. 41. 
Paris 1867 prämiirt, weltbekannt als ein vorzügliches Haus⸗ n engliſch Sta federn 
mittel bei Hamorrhoidal“, Unterleibs⸗ und Magen⸗Beſchwerden, 12 Stuck feine gederhalter eee ee 
iſt zu haben bei: 12 „ gute Bleifedern „  . 
Heinrich Lion, in Breslau, Sime Tin 8 — = 


Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thalern gewähre 
einen Rabatt von 25 pt., alſo netto nur für 6 Thlr. die 90 15 davon im 
Betrage von 4 Thlr. gewähre einen Rabatt von 20 pCt., alſo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des vierten Theils im Betrage von 2 Thlr. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 

Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
(auf Ihren Brief vom 12,/2, 67) verſandt. 15181 

J. Bruck, Papierhandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


U 
gelbe Marie, 1 Tr., 


Strehlen bei C. Lohry. 11503] 


Die Verlobung meiner Tochter Nofalie 
mit Herrn Louis Nicolauer aus Namslau 
zeige ich Verwandten und Bekannten ganz 
eraebenit an. 
Nannette Oppler, als Mutter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [679] 
Noſalie Oppler. 
Louis Nicolauer. 2 

22 Namslau. Beuthen OS. 


Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Anna mit dem Königl. Cataſter⸗Controleur 
Herrn Guſtav Nippe zu Kempen beehre ich 
mich, Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Kierzno bei Kempen. j 4685] 

W. Braeuer, Rittergutsbeſitzer. 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
Braeuer, jüngiten Tochter des Ritterguts⸗ 
beſitzers Herrn W. Braeuer zu Kierzno be 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 

Kempen. 5 
G. Nippe, Cataſter⸗Controleur. 


Die heut stattgefundene Verlobung unſerer 


Tochter Roſalie mit Hrn. Moritz Großmann 


aus Königshütte beehren wir uns Verwand⸗ 
ten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ganz ergebenſt anzuzeigen. (667 

Bahnhof Schwientochlowitz, 

den 6. Februar 1865. 
£ J. Wiener und Frau. 

— Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr wur e innig⸗ 
geliebte Frau Anna, geb. Mirdorff, don 


einem geſunden kräftigen Sina 
aber ludlich entbunden. ben ſehr ſchwer, 


Neiſſe, den 7. Februar 1868. 
5 Carl Ritter. 

Die heut Früh erfolgte glückliche Fntdin⸗ 
dung ſeiner lieben Frau Marie, geb. Gläfer, 
von einem geſunden Knaben zeigt Verwand⸗ 
ten und Bekannten ergebenſt an: 
2115] 25 5 ewald. 
Sillmenau, den 7. Februar 1868, 


Heute Abend 8 Uhr wurde meine liebe Frau 

una, geb. Zobel, von einem kräftigen Mäd⸗ 

en glücklich entbunden. a 

Ratibor, den 7. Februar 1868. 

689) Adolph Hoffmann. 

Die heute Nacht 12% Uhr erfolgte glückliche 

utbindung meiner innig geliebten Frau Hed⸗ 
fig, geb. Marx, von einem kräftigen mun⸗ 
teren Knaben, beehre ich mich ſtatt beſonderer 

eldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Tarnowitz, den 7. Februar 1868. ‘ 
4675] Albert Dahms. 


Am 5. d. M. ſtarb unſer College, der Bureau: 
Diätarius Eugen Tagmann. Wir betrauern 
in ihm einen ebenſo ehrenwerthen als tüchti⸗ 
gen Beamten. 1530] 

Breslau, den 7. Februar 1868. 8 

Die Subaltern⸗Beamten 
des Stadt⸗Gerichts. 


Heute Früh 3 Uhr entriß uns der uner⸗ 
darliche Tod nach ae Leiden unſere un: 
ER eßliche Gattin, Mutter und Schweſter 
dtoſalie Striemer, geb. Eisner, im Alter 
en 42 Jahren. Dies zeigen wir Verwand⸗ 
N und Freunden hiermit an. [1517] 
logau, den 6. Februar 1868. f 
L Die Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß des Herrn Dr. Groſſer 
get Montag Mittag 4 Uhr auf dem alten 
Achofe zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. 
tauerhaus; Matihiasſtr. Nr. 16. ° [2097] 


Sonntan, 


’ alo p“ 

Vale eren Dann; „Der Präſident.“ 
Walnal⸗Luſtſpiel in 1 Akt von W. Kläger. 
Salter, Hierauf, zum 
Male. „Jepbir und Flora.“ Ballet in 


S Schluß: „Aus 
chwank mit Geſang 


1 


„den 10. Febr. 
N Rome Oper in 4 Akten, nach 


Mozast keniſchen bearbeitet. 


dom k. b 
Die Gräfin 
oftheater 


Sti s. N. C. . 


Mu 

general. sehlesischer Alterthümer. 
bruar,, Abend, ammlung : Dinstag, 11. Fe- 
1) Vorstandes Uhr, in der alten Borse: 
Docent Dr. Ban pro 1868/69. 2) Ur. Privat- 
Baumeister Chulz: Ueber den Breslauer 


Friedri 
schaftsbericht, rien 9 115425 


miſchen Landestheater in Drag. 
ormaned, vom königl. 


Gross. 


u 
Ctopolpte Falk, Gottfried Lebrecht Falk, 


Handw.⸗Verein. uren echte 


Montag, Hr. Cand. Th. Pfennig: Eini⸗ 
ges über Flächen⸗ und Körperberechnung. — 
erg Hr. Fan Theodor Körner. — 
Heute: Geſellige Zuſammenkunft im Caſino. 


Sonnabend, 15. Febr., in Springer's Local: 


Karren: Reit. 


Gäſte haben keinen Zutritt. [1515] 


Frauenbildungs⸗Verein 
(ur Förderung der Exwerbsfähigkeit). 
Mont., 10. Febr., Ab. 8 Uhr. Hr. Pr. Aſch: 

Was ſind Mußeſtunden und wie ſchafft man 
ſich dieſelben? (Städt. Töchterſch., Taſchenſt.) 
Gäſte 2½ Sgr. [1513] 


Bezirks⸗Verein 


für den öftlichen Theil der inneren Stadt. 
Verſammlung: Dindtag, den 11. Februar, 
Abends 8 Uhr, [1535] 

im Caſino, Neue⸗Gaſſe 8, 1 Treppe. 
eee Vortrag des Herrn Serbin 
über die Wohnungsfrage. — Fragekaſten. 


Club der Landwirthe, 


Der auf Montag, den 10. d. M. angekün⸗ 
digte Vortrag des Hrn. Dr. Wilkens⸗Pogarth 
findet erſt Ende d. M. ſtatt. 1546] 


Mittwoch, den 12. Februar, Abends 7 Uhr 
im Muſikſaale der Königl. Univerſität: 


Karl v. Oppell 
über amerikaniſche u. europäiſche 


Frauenbildung, 
mit Kritik einiger Schriften. 
Billets à 5 s in den Buchhandlungen: 
: oſohorski, Albrechtsſtr. 3. 
S e 
ö 5 eidnitzerſtr. r 
[2100] Ueberſchuß für Arme. 5 


Mein Bürean 


befindet ſich nicht mehr A u Nr. 27, 

ſondern Ohlauerſtr. Nr. 5 und 6, „Zur 

Hoffnung“. 2101 
Der Rechts-Anwalt und Notar 


Juſtizrath Salzmann. 
d Zur gefälligen Beachtung! N 
Beschorner’s 


juriſtiſches Büreau 


befindet ſich am Nathhaus Nr. 27, 2 Tr. 
Sprechſtunden von 12 und 2—6, 
[2110] Sontags von 9—5 Uhr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


30 
Gonfirmations-Scheine 


mit Bibelsprüchen und Denkversen 
verschiedenen Inhalts, 
Durch Buntdruck allegorisch 
verziert, 
Quer- 4%, Dritte Aufl, Preis 12 Sgr. 


Ie Verlage von W. Clar in Breslau iſt 
ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: [1521] 


Die 
im Negierungsbezirk Breslau 


geltenden 


polizeilichen Straf-Beſtimmungen. 
Mit Genehmigung 
der Königlichen Regierung zu Breslau 
nach amtlichen 5 en zuſammengeſtellt 
0 


n 
Dr. Jaekel, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 
gr. 8. 49 Bogen broſch. 2 Thlr., 
gebunden in halb Leinwand 2 Thlr. 7% Sgr. 


Heſſourcen-Geſellſchaft Caſino. 


ontag, den 10. Februar d. J.: 


a 


im Liebich ſchen Locale. 

Karten ſind zu haben bei den Herren 
N. Gebhardt, an 14, Jahn, 
Aleine⸗ und Große⸗Groſchengaſſen⸗Ecke, Kas⸗ 
per, Königsplatz 4. [1496] 


2 


au Milde, 
wohnt Alte Sandſtraße Nr. 3. 


Geſchlechtskrankh., Ausflüſſe, Geſchwüre ze. 
0 . . Altbuͤßerſtraße 59. 


Die gerichtliche Taxatorin für a gg 5 


Der zu Dinstag den 11. d. M. angeſetzte 5 
The dansant 
im Saale des alten Börfen: Gebäudes 


findet nicht ſtatt und wird auf fpäter verſchoben. Die weitere Mit: 
theilung darüber wird vorbehalten. [1556] 
Breslau, den 8. Februar 1868. 


Die Direction 
der kaufm. Börſen⸗ und Zwinger ⸗Geſellſchaft. = 
III ED A RI 
Außerordentliche General⸗Verſammlung 


Nur noch 2 Vorſtellungen. 
J Circus Kärger. 
Heute Sonntag: 
Große Solrée 
fantastique, 
Darftellung von 
Welt⸗Tableaux, 
gegehen vom 
kaiſerl. ruſſ. Hofkünſtler 
Monhaupt, 
verbunden mit 


a 
Austheilung: 
) Ein feines Porzellan⸗ 


8 
Kaffee⸗Service, ganz 0 
455 


vergoldet, beſtehend aus 

6 Piecen: f 

' 2 eine goldene Broche, 

* \ emaillirt, im Etui; 

3) ein Doppel⸗Operngucker mit achromat. 
Gläſern, weiß, mit Goldverzierung; 

4) ein ſeidener Regenſchirm im Futteral; 


Die Mitglieder werden hierdurch auf Grund der 
zu recht zahlreicher Betheiligung eingeladen. 


Zobten, den 7. Februar 1868. ; 
Der Vorſtand des Vorſchuß⸗Vereins zu Zobten am Berge. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. (684) | 


A. Gübmann. J. Hirſch. A. Grunwald. 
aer 
J. Glücksmann u. Co., 


71. Ohlauer⸗Straße 71. 
„zur Fortuna“. 


Zu Ausſtattungen 


empfehlen wir: ; j 
Weiße Leinwand; Schleſiſches, Bielefelder, Holländiſches und Iriſches 
Fabrikat in Stürfen und nach der Elle, für deren Haltbarkeit Pete 
haft garantiren können. 
Tiſchzeuge, re und Taſchentücher find von gediegenfter Beſchaffen⸗ 
heit am Lager. x 
Bunte Züchen, Inlet⸗Leinwand und Drilliche, letztere ſowohl glatt roth 
und geſtreift, ſind in großer Auswahl und in beſten Fabrikaten vertreten. 
Bettdecken, Negligeeſtoffe, wie Piquös, Chiffons, Dimittis, Shir⸗ 
tings ꝛc. können wir in den vorzüglichſten Qualitäten vorlegen. 
Beſtellungen auf ganze Ausſtattungen werden ſchnellſtens und beflens effectuirt. 
Preiſe billigſt. 


J. Glücksmann & Co., 
71. Ohlauer⸗Straße 71. 


„zur Fortuna“. [1527] 


ein großes goldenes Armband; Ss 39 und 42 des Vereins⸗Statuts 
eine Cartonnage, gefüllt mit verſchiedenen N 
Toilette⸗Gegenſtänden; 
eine große Pariſer Pendules⸗Uhr, ganz 
vergoldet, mit Schlagwerk, 14 Tage ge⸗ 
hend, unter Glasſturz; 
eine Stobwaſſer'ſche Moderateur⸗Lampe; 
17) zwei elegante Porzellan⸗Blumen⸗⸗Vaſen; 
18) ein goldener Ring mit einem Brillant; 
19) eine Toilett⸗Näh⸗Chatouille, verziert mit 
innerer Einrichtung; 
20) eine goldene Damenuhr mit Acht franzöſ. 
Emaille, auf 8 Rubinen gehend. 
Billets bei A. Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 


12 
13 
14 


5) ein gold. Medaillon zu 2 Portraits; f Sonntag den 16. Februar e., Nachmittags 2 Uhr, 

0 ein Pelzmuff; N 1559 im Saale der Gieſel'ſchen Brauerei. 

7) ein Paar goldene Ohrgehänge; Tagesordnung: 1) Anträge des Vorſtandes: 

8) eine ſilb. Cylinder⸗Taſchenuhr mit Golbr.; a, Neuwahl des Vorſtandes; 

9) ein Damen-⸗Neceſſair mit Einrichtung; b. Wied des Ausſchuſſes; A t 

10) ein Quart-Album zu 100 Portraits; L, Wiederherſtellung des § 52 des Vereins⸗Statuts. 

11) ein Goldſchmuck, beſtehend aus Broche 2) Antrag von 32 Vereins⸗Mitgliedern (gemäß § 43): „Die Verwandt⸗ 

und Ohrgehängen, emaillirt, im Etui; ſchaft von Mitgliedern der Vereins⸗Verwaltung (Ausſchuß und Vor⸗ 

| 2 Metall⸗Porzellan⸗Figuren⸗Leuchter; ſtand) betreffend.“ 
) 
) 


15 


16) 


— 


gen 


und Poſtanſtalten bezogen werden. 


Der Salon. gen in. 


— 
= 
2 
2 
ie} 
— 
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2 
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2 
— 
[= 
2 
> 
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= 
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Die Tanzitunde des Mittwoch ⸗Eixkels 
findet dieſen 12. Februar nicht ſtatt. 2107 
Breslau, den S. Februar 1868 


Paula Bapti 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Saum 28 Jahr alt, Inhaber eines 
e 


Dem Bedürfniß 


rentablen Geſchäfts, in günstigen Vermögens⸗ 

Verhältniſſen und aus guter 11 0 ie, ſucht 1 

eine junge u. Fräuleins oder Wittwen 1 für en 
in gleichem Alter, mit Vermögen, die ernſtlich 


geſonnen ſind, einem rechtſchaffenen Manne 

die Hand zu bieten, mögen Ihre Adreſſe nebſt 

Photographie unter F. A. poste restanle 
reslau niederlegen. [2132] 


Reelles Heirathsgeind. 


Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
milltalrfrei im Beſitze einer gan baren Dampf⸗ 
mühle, nebſt 400 Meat der, in Nähe 
einer Provinzialſtadt, ſucht aus Mangel an 
Damen⸗Bekantſchaft auf dieſem Wege eine 
Lebensgefährtin. Junge, fee liebenswür⸗ 
0 Damen, welche darauf reflectiren, wollen 


gutſitzend zu liefern, widme ich ſeit Jahren meine ganze Sorgfalt. Jede 
Beſtellung wird genau nach Maß in möglichſt ſchnellſter Zeit und 
auf's Sorgfältigſte ausgeführt. 


— — \ 


Meine Leinen beziehe ich nur aus anerkannten bewährten Quellen, forge 
für neue Schnitte und faubere Arbeit. 


Preiſe ſeſt. 


efälligſt ſelbſt, oder durch Eltern, Brief nebſt 
Ne der ar der Breslauer 
eitung Unter Chiffre J. P. 72 zukommen laſſen. 


Kduard Littauer, 
Ning 27, Becherſeite. 


Strengſte Discretion ſelbſtverſtändlich. [650] 


[1547] 


Epileptische Krämpfe 


De TIER TED EEE , N 95 
Seals beit See, Bac, Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Nachricht, 
Jigerſtr. 75/76. Auswärtige brieflich. daß ich die neueſten Haargarnirungen, Chignons jeder Art, Zöpfe, Locken, Toupets, 


Haar⸗ und Wollrollen ſtets vorräthig habe, „Guhl, Weidenſtraße Nr. 8. 


Eapige folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen en 4 4 
1 7 


| Weifs- Garten. | Schletter’sche Buchhälg. | Lebeus verſicherungs⸗Bank f. D. in Gotha. 2 N 


N : 3 ..,..,; Eoneurs» Eröffnung. 
Heute Sonne, ges 9. Februa on (A. Skutsch) In Breslau, 0 K. a bien dal dieſer Tag 12 —.— 1867 waren ſehr günſtiger Art. Königliches , zu Breslau, 

Schweidnitzer-Strasse Nr. 16 —18 urch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen (2379 Perſ. mit 5,052,700 Den 25. 1868 we 1 Ubr. 
Doppel ⸗Coneert ? Thlr.), welcher nächſt dem Jahre 1865 größer war als in irgend einem anderen] Ueber N des 5 door 


F " offerirt Classiker in den billigsten Aus- . 
N unter Dreclon des Fg. haft reren . rn rg Kinbinde, 3 die Zahl der Verſicherten auf 31,000 re: r St. 0 ee der ase 
J. Gerte @renadier-Hegiments Üfknietn zus 5 Sa 5 I die Verſicherungs⸗Summe auf 56,400,000 Fer NR ene 
Elifabeth) 1 1 Kapellmeſſters — Schiller's sämmtliche A der Bankfonds auf 14,600,000 Thlr. 7 auf ben 24. Januar 1868 
1 8 ) al. geftiegen. eſtgeſetzt worden. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. Wer ke: zei ei ; 1. Allen, welche von d - 
. e ‚yon. 3,500,900 en eee ende Ar. etwas ancgeld. 5 — 3 


Entree für Herren 2½ Sgr., 1 I Min.-Ausg., 12 Theile i x an 
Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. Min.-Ausg., 12 Theile in 6 1 für 650 geſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher Betrag weſentlich hinter der rech⸗ in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


lr. nungsmäßigen Erwartung zurückſteht und den Verſicherten eine abermalige hohe Di⸗ ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu . Bei be oder zu zahlen, 


540] [Classiker-Format, 12 Thle. in 6 Hlblubdn. 
3 1 ] 8 2 e 1 1 Th In dieſem und den nächſten vier Jahren werden über e 4 848 3 
BEER * 2 ieselben 5 i ! . 3 3 24 i ar i ießli 
Großes Nachmittags⸗ Und | Dieseiven in 6 eleg. Mibfrzban. (Stat € Tale) Zwei und eine halbe Million Thaler em Gelicht uber de ale e e 
f > 4 Thlr. ndene reine Web üfi 5 a theil 0 Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
SR Abend⸗Concert Dieselben in 6 sehr eleganten Kalbleder- vorha ; ; erſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für das Jahr ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
Er 8 e Halbfrzbän, (Statt 674 Tölt) .. .. 5 Thlr. 1868 eine Dividende von 36 pCt. und für 1869 eine ſolche von 39 pCt. ergiebt. cursmaſſe abzuliefern. 
Regiments Nr. 51. unter Direct des Dieselben in 6 Pracht-Lwäbdn., mit reicher Verſicherungen werden vermittelt durch Pfandinhaber und andere mit denſelben 
Far ne Herrn R. Börner. Yorsoldung und Goldschnitt, (Statt 7 1110 Hoffmann & Eruſt in Breslau ge dae e Gläubiger des e 
+ 5 3 } + ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
Anfang 37 Uhr, Ende 10 Uhr. Dieselben in 12 eikkluen al Eueibdn- me Nei : lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
8 Entree en Sgr. N 8 (Start 7 Thlr) 5 Thlr. . e 8 DS. 1 7 e ale Biegen, e 
0 e eee . 1 ie Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
rr . N 1 i in 1 machen wollen, hierdurch aufgefordert, i 
Schieſswerder- Malle. 38 Schiller's Gedichte. Heinr. Aug. Zadig in ae Aurich, begeben mögen Nees zes 
G eute Na den 9. Februar: Min.-Ausgabe: eee a N 7 10 erg. knie an 9200 nicht, mit dem dafür ver⸗ 
6 : ; ; orrechte 
roßes Nachmittag⸗ und J be ecken mi Decken-Vergeidung. 8 Ser polheker Skutſch in Krotoschin. ‚dis zum 6, März 1868 einschließlich 
5 1 0 I Deoöleichen mih do. und Geldschnit 10 Ser. Lehrer St. Maaſe in Myslowitz. bei uns Tri er au perlen any 
755 end⸗Concert. C 1 S 5 1 meiden, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
Na ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 22 ’ 55 Jeske 2 Nun ir lichen innerhalb der gedachten Fei ange: 
‘ Grenadier⸗Regiments Nr. 10, unter Leitung — Goethe's Werke: Cantor Engler in Neumarkt. meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
1 des Kapellmeiſters W. Herzog. |40 Theile in 20 Leinwandbänden . II Thlr. Gottlieb Schneider in Neuſtadt. Be a ung des definitiven Verwaltungs» 
f . . e deem N 5 7 — 20 eleganten rr mit Michael Deutſchmann in Oels den 27. März 1868, Vormittags 
2% Sgr., Da | Stahlstichen. .....22@420n0200. 14 Thlr. a x 5 Rar Ge⸗ 
h 7 0 Ausgewählte Werke, 12 Theile, in 6 Halb- Carl Günther in Ohlau. 3 ene * 
2 tesner’s N ere N 9 richtsrah Fürſt im Termin⸗Zimmer 47 im 
55 Y dC [ Dieselben in 6 eleg. Lwabdn EZ) 3% Thlr. G. W. Klaue in Naudten. ie 0 5 4 5 N 
1 2 Re 5 N 2 7 einen. a i Termins 
Brauerei unde oncert⸗Saal, —— Carl Baum in Nawicz. ; wird geeigneien Falls mit der Verhandlung 
x s aer ee ru fig Zu Goethe's Gedichte Hotelbeſitzer Kaleſſe in Tarnowitz. Ben en 1 e merken. 2 
; : ! . Ge cas Ti 1 er ſeine Anmeldun iftlich einrei 
' Gro 6 es Concert eee e Kammerrath Weiſſig in Trachenberg. hat ine Abjärift Bere e 
Ri I iin Leinwandband ..........2..... Poſthalter Puſchmann in Trebnitz. agen beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher 
* EEE — — nicht in unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 


4 9 8 . 

ausgeführt von der ey Wh unter | Desgleichen mit Deckenvergoldung . 12 Ser. — 

Direction des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. | Desgl. m. D.-Verg. u. Goldschnitt . 14 Sgr. hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forde⸗ 
rung einen am hieſigen Orte wohnhaften oder 


Entree Dr Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 5 
nfang 4 Uhr Nachmittags. is bei uns b i äch⸗ 
e . d Al 22 Goethe's Faust. Dassler 1 
BT: Zelt-Garten 1 7 — Illustrationen von Schmitz. e ant x 
N * Klon, N 25 Sgr. hlt, 1 alzmann un 
. Täglich [1317] Derselbe, e Aungabe, ohne lia, Lebens * Versicherungs ” Gesellschaft. die Rechtsanwälte Petiscus, 1 N und 
0 Großes Concert abe I RRETTT 716 Sgr. 6 1 0 Milli F nk Rahu zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [132] 
m \ 5 Derselbe, mit Goldschnitt.......... 10 Sgr. 7 Bekanntma 4 
e, aeg J fh u rein re Bir 8 FI TEE], 15 rundeapital 2 ra en. 2 Zu . über er dere des 
0 27% Sgr. ) = ] : M ierſ t 
Vorletzte Woche. — Goethe 8 Versicherungs Bestand am 0. November 1 867 8 fauna . Venstre * e 85 
4441 Policen mit 22, 420, 070 Fr. Capital und 24,438 Fr. Rente. I Waarenforderung von 71 Zhle. 2 Sgr. 6 Pf. 


8 Zur Tanzmufil in Roſenthal, Hermann und Dorothea. 


ontag, Mit Illustrationen von Bosch. un 


Br} 
B {4 Ge ſellſchaſtl. Unterhaltung, Dieselbe, Diamant-Ausgabe mit mige 
Seiffert. 


2116 bit Flügel⸗Conce Carto uni. Kö . 
8. u abet 5 Dieselbe, Diamant-Ausgabe. Prachiband 5 
Er Dmnibustahrt beide Tage über die Groͤſchel⸗“ Goldschnit .. 16 Sgr. 
2 —4 > ce on ** . te ii hn che — 
abrt über die alte Oder mi nen, ſehr 2 “ 
N * durch eine Leine; bei ungünſtigem Lessin ** 
Wetter ſtehen Omnibus zur eiebeörering Poetische und dramatische Werke in 1 eleg. 
| ſenſeits der Oder, Fußweg ſehr trocken. Leinwandb de.. 15 Sgr. 
1 5 ke eee 02 Auerbach, Dorfgeschichten. 6 Theile in drei 
55 a eſiſches 2 Leinwandbänden SET 1% 11 
155 d jen- Seih- i — Auf der Höhe, 2 Thle. in 1 Leinwandbl. ] 
® Muſika ien-geih Zuſtitut Sn 1 
1 deeseio, Decameron. alblwdbd. : gr. IB 
| Bud» u. Mufitalienpandlung Börne, Schriften. 12 Thle. In 6 Hibfrzban. | # 
von F. Goretzki in Beuthen OS. 1 ar | 
N Abonnements ng Hauff, Werke in 5 Lnbdn........ 2% Thlr. 
werden täglich angenommen: — Dieselben mit Illustrationen. 5 ee 
\ Thlr. 


. A. mit Brämie: 12 Thlr. jabrlich — 


für 12 Thlr. Muſikalien als Prämie. „ — Lichtenstein. Illustrirte Pracht Ausgabe. j 


Leinwandbd...2......0.22. 21% 27 


, Ä B. ie: 6 jährlich. Sgr. 
7 d Schr. Wen Heine, sämmtliche Werke. 18 Thle. 10 Bin. 
1 Thlr. 


22 Großes Muſikalſen- Lager 1 

Muse! 5 Pianoforte⸗Magazin, Herder, Werke z. schönen Literatur. 13 Thle. 
1 87 Juſteumenten“ Saiten- und in 7 Leinwanabdn. .. .. . 3% Thlr. 
Hi, Requiſiten⸗Handlung. [417% |Homer, von Voss. In 2 Leinwdbd. 27 Sgr. 
nnd | Körner, Werke in I eleg. Leinwdbd. .1. Thir. 
0 Vorzüglichen Flügel⸗Untericht Kortum, die Jobsiade/ Oet.- Form. Lwdbl. 
. ertheilt ein pielſeitig empfohlener und be⸗ 3 RE 25 Sgr. 
wüährter Muſiklehrer in u. auß. d 9 zu Ju-] — Dieselbe. Taschen-Ausg. Halblwdbd. 

0 


Die Gesellschaft schliesst Versicherungen, nach Wall der Antragsteller, mit 
e Die Ersteren partieipirou mit 75 i 
dieser Kategorie erzielten Reingewinn. — Die Prämien sind Test und billig. 


Die nachbenannten Herren 


Haupt-Agenien in Breslau: 

Stanisl. Przedecki, in Firma: 
Przedeeki, Schuhbrücke 7. 
d. Kunicke, Ohlauerstrasse 19, 
Rob. Binieke, Breitestr. 3%. 
Varl Saebseh, Friedrich-Wilhelmstr, 21, 
' Riehard Goldschmidt, Neue Taschenst. 28. 


Special-Agenten in Breslau: 


Max Gerlach, Schuhbrücken- u. Messer- A 


und ohne Gewinn- Antheil, 


Ferdinand Stephan, Weidenstr. 25. 
Emil Schumann, Antonienstr. 11 u. 12, 
B. Ostrzycki, Albrechtsstr, 21. 

© Rathn-Secı. Kraze, Matthiasfeld 4 u. ö. 
A Osear Boyke, Klosterstrasse 35. 
Rudolf Apel, Fränkelplatz 3, 


‚ Gonsehior, Weidenstrasse 11. 

M. Galliot, Nikolaistrasse 27. 

©. A. Kuntze, Ohlauerstrasse 55. 
Franz Trzeeziok, Hummerei 44, 
Wilh. Szebsch, Neue Kirchstrasse 7. 


4 ertheilen bereitwilligst jede gewünschte Auskunft, Prospecte und Antragsformulare. 


Berlin, im December 1867. 


Die Sub - Direction, 
Friedrichsstrasse Nr. 187. 


Eduard Stephan, Heıreustr, 7a. 
Herrm. Lassanke 
Ursulinerstr. 2 n. 3. 


— — — . — 


ſtellenſuchende H 


errenſtraße Nr. 7 


chleſ. Gentralburean | 


Nachweiſung von Handlungsgehilfen — Placirung von Handlungslehrlingen. 


aundlugsgehilfen, 


ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt 
auf den 27. Februar 1868, Vormittags 
11: Abe, 
ck 


2 
vor dem unterzeidhne en Commiſſar im 


immer Nr. 47 2. Stock des ichts⸗ 
hebäͤudes anberanmt, wovon die Glan, 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. [175] 

Breslau, den 4. Februar 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: gez. Büſtorff. 


173] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt I. bei 
Nr. 335 das Er ua der dem Otto Schiede⸗ 
witz und dem Max Cohn von der verw. 
Kaufmann Horwitz, Fanny, geb. Ehrlich, 
und den 3 Geſchwiſtern Horwitz, Beate 
Clara, Eäeilie Agnes und Otto Nathan, 
ſämmtlich hier für die Nr. 1870 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma London & Hor⸗ 
witz ertheilten Collectiv⸗Procura; e 

II. a. Nr. 418: Otto Schiedewitz, 

b. Nr. 419: 185 Cohn, 


Al Beide hier, als ſelbſtſtändige Procuriſten für 


die vorgedachte Firma London & Horwitz 
heute eingetragen worden. N 
Breslau, den 4. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Der am 14. Januar 1868 verſtorbene Stadt⸗ 
gerichts⸗Executor Ferdinand Höbig hat als 
Amtscaution den 4 procentigen Staatsanleihe⸗ 


N ſtitutspr. Adr. erb, durch die Bu andlung 10 Sgr. 5 955 Ni 9 - j 
* . Nr. 50. Musäus, Volksmärchen. Oct.-Form. Lwdbd, Pfd. 22% Sgr. — 2 Thlr., 2 . Pfd. 1—5 Thlr., chein vom Jahre 1850. Litr. D. Nr, 1841 ü 
0 . Ohlauerſtr. Nr. 50 [2103] saus; Volkamarchen. „N/CH-EOF 27 Souchong vr. P b Blüthen 9 CEO vr. Bi Tir 100 Thlr. nebſt Talon, bei uns 8 


Sgr. . 2 
1001 Naebt, übersetzt von König. Mit bunten Congo pr. Pd. 25 Sor. — 14 Tülr, Perl⸗Thee v. BD. 20 Sgr. 27% Tul. fal he jinen Erben zurndgemäht werten 


* 1 7 


Unterricht im Maſchinen⸗Weiß⸗ 5 
= j Bildern. 24 Thle. in 6 Lwdbdo. 3 Thlr. ſoll. 
ie a lernen hohen I bes Nibelungenlied, übersetzt von Simrock. Merirt die Alle, welche Anſprüche an dieſe Caution zu 
. A g icht wi 11 1 T 20 Sgr. aben vermeinen, werden aufgefordert, dieſel⸗ 
i für ſich. Der Unterricht wird ertheilt in 1 s 8 6 ) a e 9 . 
ö deutſcher, franzöſiſcher, englischer und II Riedl, Land und Leute. — bie bürgerl. Ge- 8 en ſpäteſten in dem auf 
Ir Pr A Dh x sellschaft. — Die Familie. — Culturge- 2 den 20. März d. J., Vorm. 11½ uhr 
15 italieni cher Sprache; da an dem In⸗ AI N Furt a . 
0 prache; „dem J hichtliche Novell ) vor dem Aſſeſſor S 
L itut eine Deutſche, Franzöſin, Eng⸗ schichtliche Novellen, — Cu turstudien. — = a, une a £ 
. änderin und Italienerin mitwirken. Das Jeder Band in Leinwand . . a 20 Sgr. — ee eee Stod des 
hr Nähere Carlsſtraße Nr. 45, bei Shakespeare, Werke, übersetzt von Böttger. = ; Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine 
! 1984 8 A. Breyer. 12 Thle. m. Stahlst. in 4 Lnbdn. 2 Thlr. u iR anzumelden, widrigenfalls fie ihrer 
13 Sprechſtunden von 12—2 Uhr. 10 8 Rose. Lwabd. 7% 354. hr BA Unip 72 5 lediglich 1 verlustig et a 
15 x „ kleines Heldenbuch. e ıD ep öt für Seh] Wie a ie en werden ber 
18 —— p — FEEE  E $ 2 “ = 5 . 
N — Gudrun. Lydbd . - 9 : } Breslau, den 31. Je 1868. 
Wr 5 Gewinne von Fl. 200 000 — Wolfram . 2 DER W in Breslau bei es Koͤnigl. Slabt Gt. bt. n ng 1 
60. J. 100,000 — 50,000 25,000 . 20050 = enbach. 2 1 Thl — 92 ug. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
5 5,000 — 12000 —- 10,000. — 3000 — 4000 Hamboldt, Kosmos. 4 Labde. , 2% Thlr. Pruno Wentsel — 0000 Bekanntmachung. i 
15 „u 72 we 5 — 0 die or 5687 — Ania er Natur. Lwdbd. 20 Sgr. Gleichzeitig empfehle ich mein gut aſſortirtes Lager et achmenbigen 3 ur 12892 = 
* preuß. migte 6 — Reisen. 6 e. in 3 Lwdbdn. 1% Thlr. ’ 1 1 8 er i ’ 
Frankfurter Stadt⸗Lotterie, w . u Man ae 15 d Vraunſchweiger Chocoladen zu Fabrilpreiſen. ge derer de und Wie 
185 La A0 erie — — x Wiederverkäufern l 1519] ſtücke der Nikolaivorſtadt Band 5 Blat: 239 
Seminmiebung , All am 19. Gebr. 1868, se Brockhaus een , antenne. 28 Eon 4 BE 
2 »Looſe: img , 1 \ 0 N 2 ir 4 
deen Able Cor. Til Ct Ace] Conversations-Lexicon Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe er 15 air legs, erg u um 
0 1153 2 1 8 26% 9 13% a. E t den Handgebrauch. Vollständig. 4 Bde auf das Rittergut Sezuglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe um und] vor dem Stadt⸗Gericht⸗Ratb Für | 
verſendet gegen Poſteinzahlung oder Nach⸗ Ense: Halbiwdbd. „»Jzahlt 2 Procent zu: € — Termins Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
az de ace. Cut 7% Thür.) nur 3 Thlr. S. Pringsheim in Breslau, e im Bi 
SV. S. Roſenberg⸗ %%% VVT i eingehen weden auen ang nem 
BAY", önigl, preuß. Haupt⸗Colle . rs S le N 55 1 IF A ze wegen einer a 
EN "443 ‘ i 1 2% Pfandbriefe U ut Piſchkawe, Sswothetenbüche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
ER Göttingen. . 105 sämmtliche Wiener Bildergallerien A ſich en b 5 la um f auf d 8 6 9 I! w tung aus den Kaufgeldern Berevigung fu: 
8 —— — — — 08 e und 500 Seiten Text. Oels, tauſchen geg und zahlen 2% zu: x chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
3 N uart-F t. Geheſtet. Ge tag 
995 BAR & ooſe gieh. 10. d. N (Stau 12 Thlr.) — 4 Thlr. F Gebr. Guttenlag, e die ihrem Aufenthalte nach unbekannte ber‘ 
9 ur Hannöver'ſchen Lotterie, Zieh. 10. d. Ir. - } D g ichte ir: 
eee, e 0 b. R. 5 Schlesische 3 proc. Pfandbriefe Littr. A. ehelihte, Rleiverbänbter Dorothea cee 
r chetter Sche yo . geborene Lande, und deren Ch 
1 510 Gelernt 5 1 d. M. 0 Skut h) 5 di . au more re Kreis Bolkenhain, tauſche ich gegen andere gleihhaltige um un ‚able 5 zu dieſem Termine hiermit öffentlich vol 
aud Antheilen, utsch) in Breslau, [2 Procent Aufgeld. 51 fee 
empfehlen zu bekannten Preiſen 2073 10 ’ f ber 1867. 
Mette Hellbsrn & Co, Sämiedebkücr 59,| Sohweldnitzer-Strasse 16—18. E. Heimann, Ring Nr. 33. alte 88d. Geric. Mubeiun I 
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- 1172] 2 ung. 
8 Su unbelan iber eines von F. W. 
Müller, 4. d. Grlöberg den 20. Mai 1867, 
auf E. Gürtler in Goldberg gezogen en, bei 
Gebr. Guttentag in Breslau domicılıten, 
mit der Notbadreſſe „falls vei Herz u. Ehr⸗ 
lich“ verſehenen, am 2) September 1867 
zahlbaren, von E. Gürtler accepnrten unt 
auf der Rückſeite, die Blancogiro's: 

13 W. Müller, J. Schenkalopsly 


Fracks, 


.A. Katz, J. Hoffmann, A. Wabſchke, 


Leopolv Frantfurther 
tragenden Wechſels über 23 Thlr. werten hier⸗ 
durch aufgefordert, denselben ſofort, ſpälſters 
r binnen ſechs Monaten dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte einzureichen, widrigenfalls der 
Wechſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 24. September 1867, 
Königl. Stadt- Gericht. Abtbeilung 1. 


[279 Bekanntmachung. 
Auf dem Grundſtücke Nr. 33 Wbeigwitz tehen 
Rubr. III. Nr. 17 für den ng 5 ott⸗ 
lieb Hubrich zu Weigwitz, 260 Thlr. Dar⸗ 
lehn zu 5% verzinslich unter Bildung eines 
Inſtrumenks eingetragen, welche an den che: 
maligen Eiſenbahnwärter Georg Reich zu 
Freiheitsſtr. Nr. 4 unter dem 17. Mai 1833 
cedirt ſind. 
Dieſer, deſſen Erben oder Rechtsnachfolger 
werden hiermit aufgefordert, binnen 14 Ta⸗ 


gen bei dem unterzeichneten Gerichte ſich 
zu melden. 
Breslau, den 27, Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Pan Bekanntmachung. 
it Pente Verfügung vom 1. Februar 1868 


1. in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter bei 
r. 5 die erfolgte 9 der Geſell⸗ 
ſchaft, Firma „Selten et Nicolaler“ zu 

Kandrzin vermerkt, 

in unſerem Firmen ⸗Regiſter unter 
Nr. 56 die Firma: „A. Selten“ zu 
Kandrzin und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Selten daſelbſt ein⸗ 
getragen; 

3. in unjerem Firmen⸗Regiſter bei Nr. 43 
der Firma „L. Nicolaier“ zu Coſel, der 
Eintritt der Kaufleute Emanuel und 
Isidor Nicolaier in dieſes Handels: 
2 vermerkt, und die unter der bei⸗ 

altenen Firma „L. Nieolaier“ beſte⸗ 
hende 3 in unſerem Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſter unter Nr. 8 unter 
nachſtehenden Rechtsverhältniſſen einge⸗ 


„Geſellſ a i 
— dell he u vertreten, ſteht jedem 


für 
e 
des ben Buchbar Sa geld 2 Hand: 


ertheilte Procura eingetr gg 
Eofel, den J. Februar 1808. 5 
Königl. Kreis = Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachun 
der Eoncurs-Cröffmung und des offenen 40 
rr 


es. 
Aufforderung der Coneursgläubiger. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
1. Abtheilung. 
Den 5. Februar 1868, Nachmittags 5 Uhr. 
Tuber das Vermögen des Belag ns Otto 
Erachmann u Pleſcheu iſt der kaufmänniſche 
Loncurs eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung k 
auf den 23. Januar 1868 
felgen worden. : 
der 5 ng 90 mas Muſtel Maſſe iſt 
aufmann omas Muſielowicz zu 
Bleien beftellt. 
dere Gläubiger des Grmeinſchuldners wer⸗ 
n Ai in dem 
zuf den 21. Febrnar 1868, Vormittags 
U Uber, vor dem Commiſſarius Herrn 
Aubert Buttmann hier 
die Faumten Termine ihre Erklärungen über 
Beibehaltung des Verwalters oder die 
lung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
abzugeben. . 
etw len, welche von dem Gemeinſchuldner 
in K. an Geld, Papieren oder andern Sachen 
oder Gewahrfam haben, oder welche 
ihmsLeſitz Gewahrfam hab elch 
an büwas verſchulden, wird aufgepeben, nichts 
u zan Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 
fanden, vielmehr von dem Beſitze der Gegen⸗ 


den 6 um 15. März 1868 einſchließlich 
Anzeige icht oder dem Verwalter der Maſſe 
ihrer de zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
curg aitwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
Maſſe abzuliefern. 
glei dadinhaber und andere mit denſelben 
ners habchtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
lichen aben pon den in ihrem Beſitze befind⸗ 
Zu fanbftüden nur Anzeige zu machen. 


die las werden alle Diejenigen, welche an 
machen * als Concursgläubiger 


hierdurch aufgefordert, ihre 
ane diefelben mögen Bereits rechts⸗ 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
orrechte 7 

und um 13. März 1868 einſchließlich 
den un ſchriftlich oder zu Protocoll anzumel⸗ 
lichen, im eMnächit zur Prüfung der ſämmt⸗ 
deten Forbrbalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


auf nungen 
ö. April 1868, Vormittags 
Commiſſarzunſerem Gerichtslocale vor dem 
mann US Herrn Kreisrichter Butt: 
iu er een | 
er ſeine A 
bat eine Abſchrimeldung ſchriftlich einreicht, 
beizufügen, ſchriſt derselben fund ihrer Anlagen 


r Gläubi 

irt seher, welcher nicht in unſerem 
dung ſein ohnſttz hat, muß bei 
en Otte wohnbeg Forderung einen am 
5 en und zu den ie en Bevollmächtigten 

7 n x 
ft Fehlt men welchen es See Belannt: 
Kath. Rüden t die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
Rechtsanwalt von und le Viſeur und 
. Torſchlag eden Eh ockere zu Sachwaltern 


[282] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 123 die Firma: 
„Fr. Demuth jun.“ 
zu Stadt Landeck und als deren Inhaber der 
Kaufmann Franz Demuth jun, daſelbſt am 
30. Januar 1868 eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 30, Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Auction. 

Am 10. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen Hinterbleiche Nr. 2 in einer Exec. 
Sache die zu 36 Oefen gehörigen Kacheln, 
Ecken ꝛc. verſteigert werden. [1548] 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große herrſchaftliche Mo⸗ 
biliar⸗Auction. 


Wegen Umzug auf's Land ſollen Montag 
den 17. Februar und Dinstag den 18. Fe⸗ 
bruar c., jedesmal Vormittags von 9% und 
Nachmittags von 2½ Uhr ab, die hierſelbſt 
Claaſſenſtraße Nr. 2, zweite Etage, befindliche 
faſt neue Einrichtung, als: 

1) ein vorzügliches Salon⸗Mobiltar, be⸗ 
ſtehend aus einem Sopha, 4 Fau⸗ 
teuilles, 2 Kaminſeffel, 6 Polſter⸗ 

ühle, 1 Chaiſelong, Portièren und 
ardinen mit Lamberquins aus 
ſchwerer rother Seide; 

2) ein e Herren ⸗Meublement, 
beſtehend in 1 großen Sopha, 1 arabi⸗ 
ſchen Nauch⸗Fauteuille, 2 Fauteuilles, 
Portièren und Gardinen mit Lamber⸗ 
quins aus ſchwerem Goblin, 1 Tiſch 
15 werthyoller Marmorplatte (vert 

e mer); 

8) eine elegante Nußbaum⸗Salon⸗Gar⸗ 

nitur, beſtehend aus 3 Sophas, 2 

Fauteuilles, Portieren und Gardinen 

— Lamberquins in weißer Sehe: 

e Garn e 
aus 1 betfeleng, * ek or⸗ 
tieren und Lamberquins mit Go: 
57 Ein Loches plüſch⸗Meubl a 
ein rothe üſch⸗Meublement au 
1. Sopha, 2 Fauteuilles, 6 Polſter⸗ 


ühlen; { 8 
erner 1 Goldrahmſpiegel mil Conſol 
und Marmorplatte, Sophaſpiegel ein 
Silberſpind, diverſe Marmortiſche, 
2 Bronce ⸗Ständer mit Alabaſtervaſen, 
ein elegantes Nuß b. Herrrenbureau, 
ein Nuß b. Pianino, elegante Kronleuchter, 
roße Teppiche; 
e 2 engliſche Mahagoni ⸗Bett⸗ 
ſtellen mit Sprungfeder⸗ Matratzen 
und Keilkiſſen, nebſt Betten von 
Eiderdaunen, 5 . 
endlich eine faſt neue Küchen⸗Einrich⸗ 
tung, wobei viel Kupfer⸗, Zinn⸗ und 
Blechgeräthe u. dergl. { 
Dinstag, den 18. Februar d. J., Vormit⸗ 
tags pon 11 Uhr ab eine werthvolle, aus 
der Navene'ſchen Gemälde⸗Gallerie her⸗ 
ſtammende, Sammlung von Oelgemälden, 


fein Fuße als: Krauſe, Portmann, 
lein, Haſenelever, Hengſtmann, Pipen⸗ 
hagen, Hilgers ꝛc. meiſtbietend gegen Baar⸗ 


zahlung verſteigert werden. f 
[1390] Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 

NB. Die Beſichtigung findet nur Sonn⸗ 
tag, den 16. Februar d. J., Vormittags von 
11 bis 1 Uhr ſtatt. 


Große Auction. 


Mittwoch, den 12. Febr. c., Vormittags von 
9% und Nachm. von 3 Uhr ab, werde ich in 
meinem Auctions⸗Local, Ring 30, 1 Treppe 


hoch: 

I. verſchied. Waaren, als: Tabake und 
Cigarren, Thran, Syrupe, Oel, Petro⸗ 
leum, Cognac, Rum, Spritt, Liqueure, 
Korken, Eichorie, Papier, Siegellack ıc,, 

II. eine Ladeneinrichtung, beſtehend in 
5 Repoſitorien mit Schüben, 1 Laden⸗ 
tafel und Ladenutenſilien, 

III. ie geohe 5 eine 

meiſtbietend verſteigern. A 
N Guido Saul, Auct.⸗ 


Auction. 


Donnerſtag, den 13. Febr. c., Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Local, Ring 30, 1 Treppe hoch, 


1551 
Lom. 


ca. 40 Pfd. feinſte Prima ſchwarze Näh⸗⸗ 
ſeide 85 lein f 


funden 
meiſtbietend verſteigern. [1552] 
Guido Saul, Auct.⸗Com. 


6500 Thaler, 


pupillariſch ſichere Hypotheken zu pCt. 
verzinslich, ſind ſofort 173 7 ud 
Offerten unter R. A. 83 in dem Brie = 
falten der Bresl. Ztg. 2147 


männer, we 


Maske, Albrechissirasse 3. 


1 Treppe! hoch: 


Gabeln, Löffel, Kellen, Tabletts, 
Korken u. dgl. mehr. Ferner Artikel 
von britt. Metall, 


meiſtbietend verſteigern. 
Guido Caul, Auctions⸗Commiſſ. 
; Auction. 
Breiten den 14. Februar c., Nachmittags 
von 3 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
air Fa 17 1 Auen 
artie leinene Damaſt⸗Ti edecke, 
a6 und 12 e 8 
meiſtbietend Abd en 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 
Bekanntmachung. [278] 
Bur 8 des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf einem Plaße hinter 
der Kirchhofgaſſe auf dem Hinterdome abge; 
jelagen werden, vom 1. April 1868 ab bis 
ult. März 1871, haben wir auf Sonnabend, 
den 15. d. M., in dem Bureau VI., Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 7, Vormittags von Wen 
einen neuen Termin anberaumt. Ebendaſelbſt 
ſind ſchon jetzt während der Amtsſtunden die 
Bedingungen einzuſehen. 
Breslau, den 8. Februar 1868. 
Die ſtädtiſche Marſtall⸗Deputation. 


Bekanntmachung. ET 
Zur diesjährigen Trottoirverlegung iſt ein 
Quantum von 5000 laufenden Fußen, 
a1 Fuß breiter, 3-5 Zoll ſtarker Gra⸗ 
nitplatten franco Bohlwerk hier zu liefern. 
Lieferungsluſtige wollen 
Offerten bis ſpäteſtens 
Donnerſtag, den 20. Februar e. 
franco und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
Lieferung von Trottoirplatten, bei uns 
einreichen. P 
Specielle Bedingungen liegen im Baur 
Bureau unſeres Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Auch ſind wir bereit, dieſelben abſchriftlich 
mitzutheilen. 
Danzig, den 25. Januar 1868. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. [251] 

Das Amt des Rectors an der hieſigen 
ehobenen Bürgerſchule it erledigt und ſoll 
br, ſpäteſtens bis J. April Kane anderweit 
eſetzt werden. Mit demſelben iſt ein Gehalt 
von 500 Thlr. jahrlich verbunden, doch ſteht 
eine Erhöhung deſſelben in Ausſicht. Schul⸗ 
[de den inneren Beruf zur Ver⸗ 

waltung eines ſolchen Amtes nachweiſen kön⸗ 
nen, ſich möglichft ſchon als Dirigenten von 
Schulanſtalten bewährt haben und das Zeug⸗ 
niß über die erlangte unbedingte facultas do- 
cendi 85 können, werden erſucht, ſich 
bis zum 10. März d. J. unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bei 
un. zu 2 Pe ing Posen, den 30. Jan. 1868 

empen, Provinz Poſen, 30. Jan. 
Der Magiſtrat. 


Mehl- Lieferung. 

Der Bedarf an Mehl für die bergmänniſche 
Bäckerei zu Gottesberg bei Waldenburg in 
Schleſien, welcher im verfloſſenen Jahre 
30,082 Ctnr. Roggen: und 648 Ctnr. Schwarz: 
Mehl, alſo durchschnittlich wöchentlich 578 ½ 
Etnr. Roggen: und 12½ Ctnr. Schwarz⸗Mehl 
betragen Bat, ſoll auf die Zeit vom 1. April 
d. J. bis zum 31. Mai k. 8 na, aßgabe 
der in unſerem hieſigen Verwaltungs⸗Local 
und im Geſchäfts⸗Local der genannten Bäckerei 
zu Gottesberg zur Einſicht ausliegenden Lie⸗ 
ſerungs⸗Bedingungen, im Submiſſions⸗Wege 
an mindeſtens zwei Lieferanten vergeben wer⸗ 
den, wozu von uns ein Termin 
auf den 5. März d. J., Vorm. 10 uhr, 
in unſerem Verwaltungs ⸗Local hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden iſt, in welchem die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten ſtattfinden wird. 

Bewerber um dieſe Keferung können gegen 
portofreie Einſendung von 7 Sgr. 6 Pf. 
Schreibgebühren eine Abſchrift der Lieferungs⸗ 
Bedingungen pon uns erhalten, worauf jedoch 
ft nträge bis zum 1. März d. N 2 
ichtigt werden. 3% 
Waldenburg, den 1. Fiieder 1868. 

Der Vorſtand des Niederſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins. 


Säulen, welche auf meinen Namen gemacht 
ih werden, es jei von wem es wolle, 120 
ich nicht. a 2 
Breslau, den 8. Februar 1868. 
J. Hilgner. 


Pensionäre finden in einer gebildeten 
Familie, ausser sorgsamer üusserer Pflege, 
ewissenhafte Erziehung und angemessene 
achhilfe. Näheres beim Buchhändler Herrn 
[1873] 


ihre desfallſigen 


Beinkleider und Westen 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Winter-Leberzieher und Mänter 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


P. Karpe's Kleiderhalle, 


Albrechtsſtraße Nr. 46. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


in Verbindung ‚alt verſchiebenen, beſonders geograpbiſchen, biogra⸗ 
phiſchen, allgemein geſchichtlichen und militäriſchen Erläuterungen. 


h 


\ 


Namen Capsules vegetales au Matico bereitet, welche neben dem Copaiva⸗Balſam die wirt: 

ſamen Beſtandtheile der 7 

werden nicht allein die Heilkräfte des N 1 

ſtoßen und die Uebelkeiten, welche der Gebrauch des Copaiva⸗Balſams nach ſich zieht, vermieden. 
Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


Echte Havanna⸗ 


Brandenburgiic) - Preußihen Geschichte 


Am Schluß mit 33 Aufgaben zu freier Bearbeitung einer Zeittafel, 


Ein vortreſfliches Handbuch für den Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte, welches 
in bündiger klacer Sprache den hiſtoriſchen Hergang überall wahr und treu ſchüdert, ohne 
jede patriotifhe Ueberſchwänglichkeit treffende Charakteriſtiken der hervorragenden Perſönlich⸗ 
keiten giebt und durch 


über die Ereigniſſe gewährt, während zablreiche Noten geographiihen, biographiſchen und 
allgemein geschichtlichen 9 ö 1 2 7 „ 
Der inhalisſchwere Zeürdam von 1847 bis 1867 iſt am ausſübrlichſten gehalten und dollendet 
in würtiger Weile das anſchauliche Totalbild der Vaterlandsgeſchichte, welches der Verſaſſer 
in einem verhältnißmäßig engen Rahmen zu geben ſich beftrebt hat. ’ 


werden 15 Mal monatlie N 
ehene gekupferte Segelſchiffe expedi 
e DER ‚werben. iu 


Auch übernehme ich 


Für Haut⸗ und Geſchlechtskranke! 


Sprechſtunden: Sonnenſtraße 36, Vormittags 11—1 Uhr. 


MATICO-INIEQGTION 


Aus den Blättern der Matico⸗Pflanze bereitet, dient die Matico⸗Injection als ſicheres 
und raſches Heilmittel gegen Gonorrhoe. 


Ferner werden von demſelben Hauſe gegen dieſe Krankheit Gallert⸗Kapſeln, unter dem 


[1501] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
15301] 


Handbuch 


von der älteſten bis auf die neueſte Zeit; 


Zu Lectüre, Schul- und Selbst- Unterricht, 
zunächſt für Aſpiranten des Dffizierftandes. 


Von 
A. von Crouſaz, 
Königl. Preuß. Major zur Dispoſition. 


und zwei alphabetiſchen Regiſtern. 
Zweite verbeſſerte und bis zur Gegenwart fortgeführte Auflage. 
gr. 8. 25 Bogen, Brochirt. Preis: 1% Thlr. 


zweckmäßige Druckeinrichtung einen bequemen und raſchen Ueberblick 


nhalts jede ſonſt noch wünſchenswerthe Erläuterung darbieten. — 


Von Bremen und von Hamburg 
nach New⸗YNork, Baltimore, New: 
Orleans und Galveſton 


Poſtdampfſchiffe und große, mit geräumige Zwiſchendecks ver⸗ 
rt, womit ee auf's Beſte und Sorgfältigſte 

5 ulius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 

Von königl. Regierung conceſſion. Bureau zum Schutze der Auswanderer. 

Frachtgüter nach allen überſeeiſchen Gegenden unter See⸗Aſſecuranz. 


11498] 


Dr. Deutſch. 


5 


enthalten. Durch Vereinigung beider Subſtanzen 
alſams erhöht, ſondern auch das unangenehme N 


[413] 


Cigarren, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


; j pro 1000 Stüc. 
Superfeine Havanna Flor Americai in Blechkiſten, bisher Thlr. 40, jetzt Thlr. 28, 
Superfeine Havanna, jede in Baſthülſe (beliebt). „ „ 32, „ „ 2, 
Superfeine Havanna, La Minerva, „ „„ 28, „ 


Superfeine amerikaniſche Nigger - Havanna in 


. Schilf⸗Malotten „ „ 

ff. hr Bayabere, , . . „ 7 
ußergewöhnlicher Verhältniſſe wegen kann ich ſehr große 
Kg hen ſo bedeutend unter den 


24, „ " 18, 

2 Sy RT [77 16, 
Partien von den oben 
bemerkten echten ezugs⸗Preiſen ver⸗ 
kaufen; es ſind dieſe von den beſten Marken, durchgehends ſchneeweißem Brand, mil⸗ 
dem feinen Aroma und laſſen nichts zu wünſchen übrig, was auch die ſich täglich 
mehrenden Nachbeſtellungen beweiſen. Es iſt mein Streben, die Herren Abnehmer 
ſolide und billigſt zu bedienen und werde das in mich geſetzte Vertrauen ſtets 
rechtfertigen Um meinen Abnehmern weitere Koften zu erſparen, verſende ich zur 
Probe Originalkiſtchen a 250 Stück pro Sorte franco, bitte aber mir Unbekannte 
den Vetrag der Beſtellung beizufügen oder Poſt⸗Nachnahme zu geſtatten. [1510] 


Leipzig, Srotnentun 18. Joſeph Friedrich. 


Vordeaux Stettin, 


ohne' die Güter unterwegs zu transbordiren oder die Original⸗Verladung und Verſtauung 


zu berühren. 
H. Worms, Bordeaur — 


von innen gefaßte Diamanten a Stück 1%, 1%, 2, 2%, 3, 4 u. 5 Thlr. empfiehlt: 


[678] ) 
Pferde Verkauf. a 
50 Stück ſtarke junge Poſt⸗ und Arbeits Pferde find 
- 83 Dieſelben ſtehen zum Verkauf im Schlöſſel & 
am Schießwerder. Ba j 
[2006] Moritz Beer u. Co. 


Erſte A. I. Dampfer⸗ Expedition ultimo Februar. Güter anzumelden bei 
James Currie u. Co., Leith — F. Jvers, Stettin. [626] 


Für Glaſer, Glashütten und Diamanteurs. 


Indiſche und braſilianiſche Diamanten, 
das Karat zu 20, 25 und 30 Thlr⸗ 


Emil Hammer in Erfurt. 


5 


ie: 


u 3 


—— 
De, 


SEELE — 
r 5 


— 


ae 


Das Gogoliner 


Artikel offerirt zum und unterm 
N [1288]  Roftenpreife: W.Rot 


Pariſer Salon funds, ö 1 
ebenſo Veinkleider und Weiten für die Vall Saiſon 1868. | 
Winter⸗Ueberzieher und Sapelods, 


N 8 


| | um gänzlich damit zu räumen, für die Hälfte des Preiſes. | [1497]. 
N L. Prager, Albrechtsſtraße Nr. 51, Parterre und erſte Etage. 


Unſer Comptoir befindet ſich: ee” Rt EEE = i | [1465] 
Ohlauerſtraße Nr. 1 (Kornecke), | 
die Kalk⸗Niederlagen am Oberſchleſiſchen Bahnhofe entlang der Brüder und Tauenzienſtraße, | 
in den Schuppen 1, 3 und A, | 

0 r 2 7 * 0 +. 64 | 
und Gorasdzer Kalk. und Producten Comptoir: Bunke & Comp. 
; = Trog aller Segen el en Baden rege it und bleibt das früher Oblauerftrape Nr. 1 “beflandene obgelinet und Gorastger Kalt: und Producten = Comptoir“ vechtlich und del vollftändig auf- 
gelöft und Finnen in feinem Namen weder Geſchäfte betrieben werden, noch dürfen Andere ſich als Nachfolger der beſtandenen Geſellſchaft giriren oder ſich mit ihr identificiren, wenn auch die 


iquidations⸗Commiſſion, an welcher auch unſer Louis Bodländer theilnimmt, ſich noch in einem Theile der früheren Localitäten beſindet. Wir bitten daher unſere ſeit vielen Jahren mit uns in 
Beziehung ſtehenden Geſchäftsfreunde ſich nicht beirren zu leſſen, ſondern auch in der Folge bei Bedarf von: Mauer- und Dünger⸗Kalk, Portland⸗Cement, Mauer: und Dünger⸗Gyps, ungebrannten 
[1533] 


7 


Kalkſteinen und Oberſchleſiſchen Steinkohlen ſich vertrauensvoll zu wenden an das: 


Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten - Comptoir 
Louis Kodlander, Comptoir: ing Nr. 31. 
Niederlage am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, entlang der Brüderſtraße. — Niederlage Comptoir Kaltihuppen 2. 


Auswahl der elegauteſten Nillard's Vorwerksſtraße 
von Eifer, Marmor und Schieferplatten, mit den beſtconſtruirten REIT. N N 
—Mantinell⸗Federbanden, empfiehlt unter Garantie die Billard⸗Fabrik des 


A Wahsner, Weißfgerberſtraße Nr. 5. 


— 
——— —— — — Sn [ 
8 79 7 


Linewitz'sches Electranodyn.) 
Präſervativmittel gegen Gicht, Rheumatismus, Kopſſchmerz, Migraine ie. 


General⸗Debit für die deutſchen Staaten, Frankreich, Holland, Belgien, Schweiz ꝛc. ꝛc. 


bel R. F. Daubitz in Berlin, Charlottenstrasse 19. 50g 


1 De Ar Fabrikant des jo heilſamen N. F. Daubitz'ſchen Magenbitter und Bruſt⸗Gelee. 


0 Zu haben a Blatt 5 Spr. in ſämmtlichen deenagen de R. F. Daubitz'ſchen Fabrikate. 
Breslau bei Heinrich Lion, Büttnerſtraße Nr. 24. 


1— 


* 


4 Neues 
5 aſſortirtes großes Holz⸗Lager. 
Bretter und Bohlen 


aller Holzgattungen und Dimenſionen, 
namentlich feinjährige kieferne Waare (Fürſtl. Pleſſer Forſten). 


Nundhölzer 
in Eichen, Weißbuchen, Linden, Nüſter. 
Cassirer, 
ä im Comptoir, e 


P. S. Auch iſt ein Eingang von der Brüderſtraße. 0 


21. Vorwerksſtraße 21. 


; Vorwerksſtraße 
: EHE ERLLEEN 


N — ———————— K— 
— Loss > Pen 2 . WD 2 * . „* 5 * 
— Dr A, Fournier⸗Lager in: und ausländischer Hölzer. 


Durch, vortheilhafte Einkäufe in Paris, Hamburg, Berlin offerire ich zu cidilen 
Preiſen feinen franzöſiſchen Nußbaum, in Maaſer, geſtreift und ſchlicht. Mahagoni in 
en geſtreiſt und ſchlicht; Mahagoniholz in kleinen Blöcken, pro Ctr. 3% Thlr.; 

irſchbaum⸗Fourniere in ſchöner Qualität, 6“ Länge, 10—15“ Breite, pr. Q.⸗Fuß 8 Pf. 


Jos. Nagel, Breslau, 


1274 24 Mathiasſtraße 24. 


Wichtig für Raucher! 


Ein in Hamburg mir gelungener vortheilhafter Abſchluß auf eine bedeutende Quan⸗ 
tität der in meinem Debit ſo = anne Beifall gefundenen echten Havanna-Aus- 
ſchuß⸗Cigarren jet mich in den Stand, meinen verehrten Kunden und dem reſp. Publi⸗ 
kum dieſelbe bisher mit 20 Thlr. notirt 


te ; 1 [1431] 

echte Havanna⸗Ausſchuß⸗Cigarre jetzt für 18 Thlr. pr. m. 
e zu kö \ 

05 Su Eh efeienigt ſelbſt den gewählteſten Feinſchmecker. a 
Ferner empfehle ich mein großes Lager 


echt import. Havanna, Bremer u. Hamburger Cigarren 


unter Zuſicherung ſtreng reeler Bedienung. 


Eine bedeutende Partie zurückgeſetzter Waaren, beſtehend in bunten Tafel-, Kaffee⸗ und Toilette⸗Servicen, verſchie⸗ 
denen Glasgarnituren, Petroleum⸗, Tiſch⸗ und othend ſo wie viele andere beſonders zu Geſchenken ſich eignende 


onbach, Söweitniserfitahe 1 18. 


Drill⸗Maſchinen 


bis zu 4“ Reihenweite, neueſter Conſtruction, für deren Güte die beſten Zeugniſſe vorliegen, mit Vor. 
richtung zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffel⸗Furchenzieher zu benutzen, empfiehlt 


Breslau, Kleinburgerſtraße 26, die Maſchinen⸗Jabrik von J. Kemna. 5 
| | Ganz ſolide Mittel, 


500 Keller 5 10 fen. Sortirte Probekiſten werden nach et 1 ei eſſectuirt. 

00 bis 1000 Thlr. zu verſchaffen. N 1 

Näheres durch 2 Broſchüren nebſt Louis Har un ® stein, 
Cigarren-Importeur in Beuthen O.⸗Schl. 


| "Wilhelm Bauer jr. 


empfiehlt sein neu eingerichteles 


7 mc ör hierüber, von einem 
Möbel- Magazin, vobezubehör bierü ane 125 
Ontane tegel Arm 3 ten, 15 25 anne er tn Iwei⸗ und vier ſchneidige Holz Stifte 
im Hause de unten 204 8 x * 2 A| 5 4 
i a ür zuſammen 10 Sgr. zu beziehen, offerirt zu Fabril⸗Preiſen [2017] 
Fr. Pfferten sub P. H. Nr. 2000 UI Teckl 
Poste restants Hannover. (500) * AN Kela, Strg. enburs; | 


Große böh 0 Obſt⸗ Offerte, ich boh ie ! Ä Die neueſten 
Große böhmiſche und ungariſche Birnen, große türkiſche, böhmiſche und 
ungariſche Pflaumen, alle Sorten geſchältes Obſt, ſaure und ſüße Kirſchen, Cr inolinen 


F. Maller, Neue Taschenstr. 9, 


aumenmus und K - empfie 1481 für jede Teilette vaſſend, 15 
. Pflar un N 6 [1481] F mehr billigen Preiſen empfiehlt sein reich assortirtes [886] 
| 8 Möbel-Lager 


detail 
. Kirchner, Sintermartt Nr. 7. 
Schle ſiſehe waſſerdi 6 | 


Stiefel⸗Schmiere 
unter Garantie der Echtheit 
für Oberleder und Sohlen 
in Büchſen zu 10 und 5 Sgr. 
bel 


zu den billigsten Preisen unter dauernder Garantie. 


Albert Fuchs, 


Königlicher Hoflieferant, 
49, Schweidnitzerſtraße 49. 


0 Eme 9 ‚tie Crinolinen mit 12 un 
FC 9 5 Salle ben Sue der eee 
E Schweineiett, a ee 55 . bertdied nn 7 
Prima Schweinefe t, Sämereien offerirt: [1089 
Baieriſche Schmalzbutter, Bd. Primker, Carlsſtraße Nr. 42. 


Schleſiſche Tonnenbutter Möbel, Spicgel, Polſer Waaren und Tapeten, 


zu billigen Preiſen offerirt: [1482] in reichhaltiger Auswahl, empfie ] 


W.Kirehner, Sintermarft7, | Meter H. Deſſo er. N 


[621] 


Anton Habel in Leobſchütz DS, 


Bis jetzt die beſte exiſtirende Schmiere, welche jedes lederne Schuhwerk, überhaupt 
alle Lederſachen waſſerdicht macht und vor Bruch ſchützt. 
Niederlagen werden überall errichtet. 


Dritte Beilage zu Nr. 67 der Breslau 


5 * * * — * x 7 * 
| 8 e ER 
2 " 
Karl von Holtei's Theater. 6 Bände. H 
4 Soeben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: ＋ 
H eatet f 
＋ von 4 
x Karl von Holtei. ! 
Ausgabe letzter Hand. 
Sechs Bände. 16. Eleg. broch. Ladenpreis 4 Thlr. | 
„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren 5 an die Geſammtaus⸗ 7 
abe der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den Beſitzern derſelben ohne 4 
Fweiſel eine willkommene Ergänzung dieſes Schatzes von Haus⸗ und Familienlectüre 
7 fein, — Ein Blick in das Inhaltsverzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch $ 
J auf dieſem Gebiete jo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit Holtei's. 
Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nicht nur bereits 
durch mehrere Jahrzehnte auf der Bühne gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes } 
Volkseigenthum geworden iſt. Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, 
„der alte Feldherr“, „Wiener in Berlin“, Lorbeerbaum und Bettelſtab“, Hans Jürge“ 
u. ſ. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen Dichtungen Holtei's eig: 
nen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Aufführen in Privpatkreiſen, jo daß auch aus 


N 
dieſem Grunde die Anſchaffung der Sammlung zu empfehlen iſt, die durch den ver⸗ 1 
hältnißmäßig billigen Preis nach Möglichkeit erleichtert wird.“ Hamburger Corre⸗ + 

4 
1 


ſpondent. 1867. Nr. 180. X . 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Näh⸗Maſchinen. 
Verbeſſertes und vervollkommnetes 
Wheeler- & Wilson -Syſtem. 


Dieſe Nähmaſchinen zeichnen ſich vor allen anderen aus: 
durch gänzlich geräuſchloſes Gangwerk, durch einfache, prac⸗ 
tiſche Bauart, welche alle Schwierigkeiten der Behandlung der⸗ 
ſelben beſeitigt; durch den Stichſteller nach Nummern; durch 
die Vorrichtung, wonach das Rad nicht rückwärts geht, ferner 
durch eine Menge auf alle nur vorkommenden Näthe berech⸗ 
neten Apparate, welche den glatten Stoff der Nadel vollkom⸗ 
men präparirt zuführen, und die mit anderen Maſchinen glei⸗ 
ſcher Art nur denſelben Namen führen, in ihrer Vollkom⸗ 
menheit aber von keiner erreicht werden. Mit dieſen Appara⸗ 
ten iſt es ein Leichtes, die zierlichſten Arbeiten auf das Sauberſte 
zu verrichten, wie die Hand gar nicht im Stande. 

Es hat ſich obiger Vorzüge wegen dieſe Nähmaſchine nicht 
nur die größte Verbreitung bei den hohen Herrſchaften zum 
v — Familiengebrauch verſchafft, fondern auch der größte 
Theil der hieſigen großen Weißwaaren⸗Geſchäfte haben ihren Näherinnen die Anſchaffung 
dieſer Maſchine zur Bedingung gemacht, da Arbeiten von dieſer deren Vorzug haben. Dies 
ſpricht für die Qualität dieſer Maſchine wohl mehr als jede Neclame. 

s werden zu denſelben gratis zugegeben: 

1 nach 10 Nummern ſtellbarer Säumer für alle Stoffe, 1 ſchm. Säumer zu beſonders 
dünnen Stoffen als Mull und Battiſt 1 verſtellb. Kappnäher, J Druͤckerfuß von Stahl,! 
Schnurſuß, 1 Schnurenſtreicher, 1 ſchm. Faltenfuß, 1 Drückergabel, 1 Stoßſchnurannäher, 
1 Soutacheglas, 1 Seutacefpulenhalter, 1 Bandaufnäber, 1 Bandeinfaſſer, 1 Kräuſelapparat, 
1 Wattirlineal I grades Lineal, 4 Metallſpulen, 12 Nadeln, 1 Fadenſucher, 2 Reſerve⸗ 
Spiralfedern, 1 Nadelmaß, 1 Napelſchlüſſel, 1 Schraubenzieher, 1 Schraubenſchlüſſel, 1 Del: 
kanne, ! Fadendler und 1 Schleifſtein, illustr. Anleitung zum Selbſtunterricht, 1 Spitzenannäher. 

) . 2 27 ” * 

Kleine engliſche Familien⸗Nähmaſchinen, 28 Thlr., 
Hand Nähmaſchinen, von 12 Thlr. ab. 
Ferner empfehle Manufactur⸗Nähmaſchinen für x 
— Schneider, Schuhmacher, Sattler, Kürſchner, Tape 
zierer, deutſche Handſchuhmacher ꝛc. 
anz befonders geeignet. 5 . : 
. Dieselben 1 mit bekannt größter Schnelligkeit (5% Stich 
in einer Wendung) ganz geräuſchlos, ſind in Folge ihrer einfachen 
Conſtruction und leichten Gangart ſehr leicht zu handhaben. Es 
können nach weniger Uebung ſelbſt die ſchwächlichſten Perſonen ſo⸗ 
ſort practiſche Arbeiten damit ausführen. ; [1543] 
Cylinder⸗Maſchinen für Schuhmacher, Riemer, Satt- 
ler ꝛc., Schnurſtich⸗Maſchinen, Grover⸗Baker⸗Stich, 
Kettenſtich⸗Maſchinen ꝛc. 
ſind ſtets auf Lager. 5 5 
Agenten und Wiederverkäufer in der Provinz werden geſucht. 


| J. C. Bräuer jun. 
Ale Taſchenſtr. 17, 1. Etage, in der Gold. Nähmaſchine. 


Alle Arten Näharbeiten, ganze Ausſtattungen ꝛc. werden angenommmen. 


II Cheilzahlungen werden gern bewilligt 11! 
Herr J. Cracauer in Ober⸗Glogau 


Geng Verkauf obiger Maſchinen für dortigen Platz übernommen. Derſelbe wird zu glei⸗ 
reifen verkaufen, ſtets Lager halten, auch den Unterricht daſelbſt gratis ertheilen. 
reslau, den 1. Februar 1868. 


Das General-Depot J. C. Bräuer jun. 
Pianino's und Flügel, 


naliin, : ; 1 
& e und deutſche Mechanik, durch Eleganz und edlen Ton jid) ſelbſt empfehlend, unter 
Antie bei a [324] J. Seiler, Pianoforte⸗Fabrikant, Kupferſchmiedeſtroße 7. 


Zur Saat 


üben in be i ämerei er A . . 

ter Qualität Klee⸗ und Grasfämereien aller Art, Buder- und Futter 
Guben. —.— en amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1867er, billigſt. Proben und Preis: 
115 18) gratis und franco. 


8 


offe 


——— — 4U—.my 


Frankenstein. 


[677] 


— Die Samenhandlung S. Friedeberg, Breslau, Büttnerſtraße 2. 
Maschinen - Putz - Werg. 
lang und klar gehechelt, 
a 
II Ceniner 
0 79 AM 
Bruel’s Fabrik, # 5 Tr, 
ein 
Voraügliches Pulz material, sowie weisse und bunte 
billigste Putzwolle empfiehlt 
alle Sorten Sr die Zeit der Theuerung offerire ich 
gries, Haide⸗ oder Wraupen, Bohnen, Linſen, Erbſen, alle Sorten Mehl, 3 
en detail zu billigen . ſowie in circa acht Tagen Maisgries en 1 1488 
ri W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
| im Yen det Niederlage Geld, 
0 i e Albrechtsſtraße Nr. 17. t Werthpapieren, Waa⸗ 
Rauball. iederderthuf erhoffen de den ch merk arfafenbüde, wen je 


[1509] kauft, durch N. Lewy, Neue Gaſſe 
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Pitſchen, den 31. Decembe 1867, 
Bekanntmachung. 

Ein pr. Arzt findet hier lohnende Praxis. 
Der Magiſtrat. 256] 


Submiſſion. ] 
Zum Bau einer neuen maſſiven Scheuer auf 
dem Schäfereihofe der Herrſchaft Liſſa iſt ein 
Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend, den 15. Februar d. J., 
Vormittags von 9—12 Uhr, 
in der herrſchaftlichen Canzlei hierſelbſt, an⸗ 
geſetzt, zu welchem Unternehmer hiermit ein⸗ 
gelgeen werden. 
Die Bedingungen werden den Reflectanten 
im Termine vorgelegt werden. 
Liſſg, den 7. Februar 1868. 
Das Nent- Amt. 
Sud. 


Avis! 

Da ich mein Vermiethungsgeſchäft, Ring 
Bude Nr. 74 nach der Nikolaiſtraße Nr. 17 
verlegt habe, erſuche ich die geehrten Herr⸗ 
ſchaften in Stadt und Land auch dieſes Juar⸗ 
tal mich mit Aufträgen zu beehren. 2135) 

L. Springer, 17 Nikolaiſtraße 17. 


Abhanden !!! 


gekommen ſind die neuen laufenden Zins⸗ 
Coupons u. Talons zu den Ob rſchleſiſchen 
rioritäts⸗Actien Lit. F. Nr. 3670 und 
743 über je 100 Thlr. Capital. Wer mir 
dieſelben wiederbringt oder zu deren Ermitte⸗ 


lung verhilft, erhält eine anſtändige Beloh⸗ 
nung. Breslau. 12127] 
Ludwig Friedländer, 
Berlinerſtraße, im „Verlinerhofe.“ 


Stamm⸗Holz⸗Verkauf. 


In Galizien, in der Nähe des nach Danzig 
führenden flößbaren Sanflußes und der Weich⸗ 
jel, find 1000 Stück Eichen von 16 bis 26, 
und 13,000 Stück Kiefern von 16‘, bis 30“ 
Durchmeſſer, billig zu verkaufen. [2150] 

Näheres auf faßt Unfengen 

sub 1 


; i 
poste restante Kattowitz Oberschlesien, 


Beuthen DS, 


Meinen Gafthof nebſt Ausſpan⸗ 
nung, vis-A-vis des königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts, auf der lebhafteſten Straße, mit 
dem beſten Erfolg der hieſigen Stadt, 
beabſichtige ich Familienhalber ſofort zu 
verkaufen. Anzahl. 5000-6000 Thlr., 
das weitere Kapital kann für 6 pCt. 
auf 10 Jahre ſtehen bleiben. bebu 

Ernſtliche Känfer wollen ſich bebufs 
näherer Mittheilung an Matthias 
Wagner, Gaſthofsbeſitzer, Tarnowitzer⸗ 
ſtraße, wenden. 


Geld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter⸗ 
dom, Uferſtraße 20a, 3. Tr., Thür 18. 


Prüfet Alles, 5277 Beſte behaltet! 


Nachdem ich den Timpe ſchen Kraftgries 
längere Zeit mit ſichtbarem Erfolge gebrauchte, 
bin ich dem Hrn. Ur, med. Detroit für die 
Empfehlung dieſes Präparates den größten 
Dank ſchuldig, da der Kraftgries unſtreitig 
das vorzüglichſte von allen in Anwendung 
gebrachten Präparaten war. Bei Anwendunn 
des auch von Aerzten verordneten Liebig: 
ſchen Präparates find mir folgende Nachtheile 
entgegengetreten: Nach genauer Vorſchrift 
des Erfinders kann das Präparat nur von 
Fachkennern richtig bereitet werden und ferner 
können nur wenige Kinder das darin enthal⸗ 
tene kohlenſaure Kali (Potaſche) vertragen, 
denn auch die meinigen gaben die Suppe bf⸗ 
ter wieder von ſich und endlich ſäuert dieſelbe 
ſehr leicht, wovon man ſich durch eingetauch⸗ 
tes Lackmuspapier überzeugen kann, das dann 
roth wird. Dieſen Umſtänden mag haupt⸗ 
ſächlich die Schuld beizumeſſen ſein, daß meine 
Kinder dabei nicht zunahmen. [462] 

Magdeburg, den 18. Mai 1867. 

Hermann Göring, Kaufmann. 

Alleiniges Depot für Breslau bei Herrn 

Julius Winkler, Reuſcheſtraße 11, 


Mit einem Capital 12106] 


von 6 8000 Thlr. 


ſucht ſich ein Kaufmann, dem ſchemiſche Kennt⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, bei einem induſtriellen 
Unternehmen, auch activ bei einem bereits be⸗ 
ſtehenden Geſchäft zu betheiligen. 
Franco⸗Offerten M. A. N. 444 poste rest. 


Breslau. N 


— — — — — — 

Thätige Agenten für eine 

elfte eden gelen Aer Yon 

en geſu > n bon 

15 Den entre in Bes au, Büͤttnerſtraße 
Nr. 30, entgegengenommen. [2099] 


) Verf. von Feldfrüchten, Gärtnereien, Obſt⸗ 
ö 0 gelbf " Senfteribeiben dc. 0 


Cine Generalagentur 


für Feuer, Leben und Hagel wird von einem 
beſtens empfohlenen Kaufm., der ſeit 9 Jahren 


jelbftändig ift, geſ., Off. post. rest. 100 M. A. 


zu Erweiterung eines ſeit mehreren Jahren 
beſtehenden Deſtillations ⸗Engros⸗ und 
Endetall⸗Geſchäft wird ein Theilnehmer, der 
im Geſchäft ſelbſt thätig fein kann, mit einer 
Einlage von 5000 Thlr. geſucht. Offerten 
sub R. R. poste restänle Breslau. [2131] 


— . —— ¶ ͤÄè— 
wei ganz ſchwarze preußiſche Hengſte 
3 ohne Abzeichen, Je Jahre alt, geb. aus 
Stallupönen, treu und fromm, als Kutſch⸗ 
pferde vorzüglich geeignet, aber auch zugerit⸗ 
ten, 2 5 Gutsverkaufs halber, event. mit 
compl. ſilberplatirtem Geſchirr und elegantem 
Chalſe⸗Wagen zum Verkauf beim 
Gutsbeſitzer Rother in Gr. Beckern, 
bei Liegnitz. 1474 


. Ein eleg., faſt neues Pianino iſt für 130 ik 
„Thlr. Carlsſtraße 31, 2. Etage. [2121]| C. J. Jung, Friedrich⸗Wilh. Str. 


Franlfurter Lotterie. 
Gewinne zu 20,000, 100,000 :c. Fl. 


—5 Thlr. 


H. R. Fahliſch 
in Berlin. 


NB. Die billigſte und ſicherſte Weiſe 
der Beſtellung durch Poſtanweiſung in 
Höhe des gewünſchten Looſes. 


zur" Grundſtück⸗Verkauf. 
Eines anderweitigen Arrangements wegen 


bin ich Willens mein Grundſtück, 5 Morgen 
großer Garten mit Obſtbäumen und ſchönen 
Wein⸗Anlagen 63. 1 Bleicherei) ſofort aus 
freier Hand unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Daſſelbe eignet ſich ſeiner vor⸗ 
theilhaften Lage wegen zu jedem induſtriellen 
Unternehmen, namentlich zur — 
Brauerei mit Garten⸗Reſtauration. 
klares Waſſer für jeden Anſpruch 
vorhanden. Selbſtkäufer wollen ſi 
an mich wenden. 
Löwen in Schleſien. 
Rudolph Martens. 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Riemerzeile Nr. 19. 


Eine faſt noch neue Kettelſt.⸗Maſchine iſt 
> Umjtände halber billig zu verkaufen Weiß⸗ 
gerbergaſſe 21, zwei Treppen. 

Ein Schreibmaterialien -, Ga⸗ 
lanterie- und Lederwaaren-Ge⸗ 
ſchäft mit guter Agentur, in der 
Hauptſtraße Poſens, iſt zu ver⸗ 
kaufen. Näh. bei A. Bern: 
hardt, Breiteſtraße Nr. 7 in 
Poſen. 1673] 


Haus⸗Kauf⸗Geſuch! 

Ein kleines Haus mit Garten und Ueber⸗ 
ſchuß wird zu kaufen geſucht. Anſchläge unter 
M. 6. 82. in den Briefkaſten der Bresl. Ztg. 
Agenten verbeten. [2138] 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe, 


gut eingerichtet, in einer Kreisſtadt, nicht weit 
von Berlin gelegen, ſoll mit vollſtändigem 
. verkauft werden. Näheres durch 
errn Rentier Arnim in Berlin, Adalbert⸗ 
Straße Nr. 1. II. 15071 


Für pupillarſichere Hppothe⸗ 
ten habe ich Käufer. 


[2146] N. Lewy, Neue Gaſſe 1. 


Ein ſeit Jahren in der volkreich⸗ 
ſten Gegend Schleſiens beſtehendes 
Zimmermeiſter⸗ und Baugeſchäft iſt 
mit den dazu gehörenden Wohn- u. 
Nebengebäuden, ſowie ſämmtlichen 
Bau⸗Utenſilien, Werkzeugen u. Vor ⸗ 
räthen unter ſehr günfigen Bedin- 

ungen bei 3000 Thlr. Anzahlung 
ſofot zu verkaufen. Näheres sub 
W. 0. poste restante Schweidnitz. 


eiches, 

enügend 
franco 

[681] 


Ein gebrauchter Flügel für 60 Thlr. 
zum Verlauf: Große e 
1. Etage. 1525 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft zu d. höchſten Preiſen: 


II. Brieger. 
22. Riemerzeile 22. 


Auction 
zu Gollmitz bei Prenzlau über 35 Nam⸗ 
bouillet:Bolblus-Böde, am 13 Febr., 
Mittags 12 Uhr. Verzeichniſſe werden 


Mehl. 


Auctiou 


in erswalde bei Bahn⸗ 
hof Wilmersdorf und 
Prenzlau, vorpommerſcher Eiſenbahn, 
über 28 Hambonitlet- und 
50 Ramboulllet-Negreiti- 
Böcke am 14. Februar 1868 
Mittags 12 Uhr. Verzeichniß auf 
Verlangen zugtſandt. Finck. 253] 


auf Wunſch franco zugeſandt. 
[252] G. 


Pfeffergurken 0 


in bekannter Güte, das Pfd. 4½ Sgr. im 
Centner bedeutend billiger, o 2 is 


r. 5. 


er Zeitung. — Sonntag, den 9. Februar 1868. 


1 Zu Maskenbällen!! 


Mit den allerneueſten und geſchmackvollſteu 
Pariſer Coſtümen und Zeichnungen ver⸗ 
ſehen, empfiehlt die bereits ſeit 27 Jahren 
beſtehende [679] 


Masken⸗ und Theater⸗ 
Garderobe 


von 
J. Grohe in Verlin, 
Neue Noßſtr. 13 cn 
ihre größte und eleganteſte Auswahl von 
Coſtümen, Domino's und Chauve-souris jeden 
Genres und Zeitalters, 1 Maskenbällen, 
3 lebenden Bildern und ſonſtigen 
elegenheitsſcherzen. 5 

orhandene Quadrillen in allergrößter 
Auswahl, auch werden neue Coſtüme und 
Quadrillen in kürzeſter Friſt angefertigt. — 
Preisverzeichniſſe gratis. h 


Grundſtück 


einer | Antonienſtraße Nr. 16, ſowie meine % Stun⸗ 


den von hier auf drei Millionen eingerichtete 


Ziegelei 
zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erhalten jede erwünſchte Aus⸗ 
künft über Preis und Rentabilität. [1541] 


lbert Bauer, 
Breslau, Neue Schweidnitzerſtraße 1. 


Ein hieſiges, in der Nicolaivorſtadt belege⸗ 
nes, im beſten Bauzuſtande befindliches, dich 
gut rentirendes 


vr 
Grund ſtück, 
mit lebhaftem Geſchäft, beitebend aus Vorder⸗ 
und Hinterhaus nebſt Garten iſt bei 4 bis 
5000 Thlr. baarer Anzahlung zu verkaufen 
ohne Zwiſchenhändler. ablunnsfäbige Ebiſfe 
wollen gefälligſt ihre Offerten unter Chiffre 
R. 81 im Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
fr. niederlegen. [2129] 


Für eine rentable 


Glasfabrik 


wird ein reeller Pächter mit disponiblm 
Kapit al von 6 80 Thalern geſucht. ö 

Adreſſen unter R. 1027 bitte der Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Berlin 
franco ein zuſenden. [1087] 


Der höchſte Preis für 


ausgefallene und abgeſchnittene 
Frauenhaare 
wird bezahlt bei Frau Marie Koch, 
Oblauerſtraße 35, 3 Tr. 121191 
En — — 
b 11 Damenkleider 11 
etten, Wäſche, U ? d 
den achten Vielſen dean le & vn 1000 


Marianne Brieger, 

Nikolaiſtraße Nr. 37, erſte Etage. 

Zu den beporſtehenden 
Bällen, Spircen, Theater: 
beſuch 8 it das anbeliebte Ell 
de Lys de Lohse, das feine. 


und unentbehrlichſte Parfüm, indem ſofort 
nach Anwendung deſſelben ein jugendlich 
friſcher Teint 1 wird, auch alle 
Unreinigkeiten und Mängel der Haut ſicher 
und 7 55 beſeitigt werden. In / Flaſche 
a 1 Thlr., % Fl. à 15 Sgr., empfiehlt: 


Gen.⸗Dep. für Schleſien: 
Handlg. Eduard Groß 


teslau, am Neumarkt 42. 


t 
1 EL | 


Gotillon- Orden, 
das Dtz. 35, 7, 10 und 24 Sgr. 
Cotillon-Geſchenke, 
das Dt. 12, 18, 24, 30 und 60 Sgr. 
verſendet auf Beſtellung: [1499] 


N. Raschkow r., 


Schweidnitzerſtr. N 


Aus der Mineralwaſſer⸗Fabrik von 
Otto Schur zu Stettin: 


Soda Paſtillen, 


betannt als geſundeſtes Mittel gegen 
Magenſäure ꝛc., die Schachtel 6 Sgr. 


Vichy Waftile 

aus den Salzen der reſp. Brunne 

bereitet, die Schachtel 77 ER 
um Wiederverkauf mit Rabatt. 


G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


arzer Kanarienvögel, direct aus dem 
Harz ſind angekommen: Roller, Hohl: 
pfeifer, Nachtigalſchläger, auch Weibchen. Ein 
elegant ſchönes 9957 Heckgebauer zu ver⸗ 

20, 2 Stock 


kaufen, Oderſtr. ; 
[2149] Aſch, Vogelhändler. 


Ein Stuttgarter Concert-Pianino, 
vorzügl. Ton, neu, ſowie ein Mahagoni⸗ 
ent Boa 1. engl. Mech von Hoffabri⸗ 
kant Vogt u. Sohn in Berlin, der neu 
400 Thlr. gekoſtet, und ein billiger Po⸗ 
ligander-slügel ſtehen ſofort zum Verkauf 
im Depot Alte Taſchenſtr. 11, 1. Et. 


Fa e 
120 Thlr., ein faſt neues 
120 Thlr., Salvatorplatz 8. 


* Berliner 
„Anilin⸗Tinte. 


Dieſe Tinte iſt nicht zu verwechſeln mii Tin⸗ 


7 Octav., Mahag. à 60, 80, 100, 


— 55 


enthalten. Ihr Vorzug vor Eiſen⸗ und Chrom⸗ 
tinten beſteht darin, daß fie nicht gelatinirt, 
noch einen Bodenſatz giebt: eingetrocknet läßt 
ſie ſich durch Waſſerzuſatz ſtets wieder in eine 
gute Tinte umwandeln. Sie erſcheint bei Tage 
dunkelblau, bei Licht ſchwarz, fließt leicht aus 
2 der Feder, copirt, ſchimmelt nicht und greift 
5 die Stahlfedern durchaus nicht an. — Dieſe 
Tinte, die ſich ſeit Jahren als die beſte von 
2 allen Tinten bewährt, iſt mir zum Verkauf, 
die Flaſche zu 6 und 4 Sgr. übergeben worden. 


F „A. Schleſinger. 

Der 21171 Ring Nr. 10. 11. Eingang Blücherplatz. 
Fur Juwelen, Gold und Silber 
0 zahlt die höchſten Preiſe: [1284] 


Adolf Sell», 
Riemerzeile Nr. 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Straka. 
— —— — TE 


Aus Wien! 
R Leichte hohe Leder: 
— pr a Paar 1 Tl 
in Zeug ſchon für 1a 


er mpfiehlt 1 
; 955. K. Schie 
Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Eine Eſſig⸗Sprit⸗Fabril, 
im beſten Gange, nebſt ſchönem Grundſtück 

iſt e de u verkaufen. 
röditz bei Weiſſenberg in — 1 5 
1657] N. Kaſtner. 


Die rühmlichſt bekannte 5. Pattiſon's 
icht⸗Watte, 
empfiehlt in Packeten a 8 und 5 Sgr. 


Handl Eduard Gross 


n Breslau, am Neumarkt 42.1550] 
Ein Ahn Förſt 

g d preismäßi ufen geſucht vom er 

A Grunert ir Iceszewo bei Punitz. 107 

a ochſtämmige Aepfel und Birnen. 

e pe beften Sorten à Schock 14 

und 15 Thlr.; neigen zu Parkanlagen, 


gut bewurzelt, 3— 4 jährig. à Schock 3 bis 
franco Bahnhof Bojanowo 


5 Thlr., 


offerirt der Kunſtgärtner Haertel aus der 
Baumſchule zu Wydawy bei Punitz. 


Das Dominium Adelsbach offe⸗ 
rirt zum Verkauf 5 Bullen echt 
Holländer Race, e. 1% Jahre alt. 
Näheres beim Dom. Adelsbach p. 
Reichenau in Schl. 2056 


Magdeburger Cichorien 
aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt, 


empfing neue Sendungen und empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen die Niederlage bei 


Paul Neugebauer, 
u Ohlauerſtraße Nr. 47, 
chrägüber der Gen.⸗Landſchaft. [1545] 


Grasſamen⸗Miſchungen nach Beſchaffen⸗ 

heit des Bodens zuſammengeſtellt und zwar: 

a) 1 und Raſenanlagen à Ctnr. 
15 r. 

b) für Weideanlagen à Ctnr. 13 Thlr. 
Emball. z. Selbſtkoſtenpreis. Proben jehen 
iir [663 
Der königl. Garten⸗Inſpector Hannemann, 

8 in Proskau OS. 


Eßlarto 


vorzüglicher Qualität, liefert frei Breslau ins 
Klei den Sad 1½ Thlr. das Dominium 
lein⸗Tſchanſch bei Breslau. 6620 

N Die Forſt⸗Verwaltung von Berghof⸗We⸗ 
nigmohnau, zunächſt der Eiſenbahn⸗ 


Station Mettkau, beabſichtigt den Verkauf 
von ca. 30 Stück größeren zum Saiffsbau 
‚geeigneten 02040] 


Eichen. 


. — ß ——— 
Ein Crefelder Engros⸗Geſchäft in Sam⸗ 
et · und 2 ſowie Shlips, 

SEcharpes und Cravatten ſucht einen Agen⸗ 

ten, der die Provinz Schleſien jährlich einige: 
mal bereiſt und mit dem Artikel und der 
ndſchaft vollkommen vertraut iſt. Franco⸗ 

Offerten nebſt Referenzen poste restante Cre- 

feld sub Littera E. E. 4: 68. [1456] 


Stonsdorfer Bitter, 
ein: imbeer - Saft. 
A Weis 


8 
Reuſchetraße, Pfauen - Ed}. 


ten gleichen Namens, die keine Anilinfarbſtoffe h 


ſſeln, 


Du & 


Möbeldamaſte, 
r. bis 1 Thlr. die Elle. 


aschkow, 


5, 6, 7 S 
M. 


Nr. 10, Schmiedebrücke Nr. 10. 


KLigroine, 
à Pfund 4% Sgr., [1979] 
im Ganzen billiger 

D. Wurm, Herrenſtraße 26. 


Eine große Partie 


türliſche Pflaumen 


in großer, ſüßer und ea Waare, 
abe ich für e echnung billig zu 
begeben. Auswärtige Aufträge darauf wer⸗ 
den prompi ausgeführt und Proben gern ver⸗ 


abfolgt. ; [2102] 
Friedr. Wüh. Pohl, 
Neue Schweidnitzerſtraße ger. 9. 
2 


ER 


Geröftete und mar. Weichſel⸗Neunaugen in 
Schockfäſſern, mar. Lachs in kl. Tonnen 
à 27% Thlr. incl. — ruſſ. Sardinen, Kräuter: 
Anchovis, mar. Roll⸗, Brat⸗ und Stücken⸗Aal, 
Spick⸗Aale — täglich friſch geräucherte Ma⸗ 
ränen — marinirte und mar. Brat⸗Maränen 
in Y% und 4 Schodfäflern, ſowie friſche Fiſche, 
als; Silberlächſe, Seezander, Karpfen, Breſſen, 
Dee Dorſche, Schleien, Barſe ꝛc. ver⸗ 
endet und Nachnahme g 601 

Brunzen's Seefiſch⸗Handlung in Danzig. 


Fiſche Holſteiner Auſtern 
12], Gnſtav Friederici. 


Beſtes Schweinefett 


= in ganz Eicher Waare 
emfing und empfiehlt: 


Fedor Riedel, 


[1913 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 
Nach auswärts auch unverſteuert. 


in Ober⸗Primaner, Iſraelit, wünſcht eine 
Hauslehrerſtelle anzunehmen. Gefällige 
Offerten bittet an die Expedition der Bresl. 
Ztg. unter A. B 79 franco einzuſend. [680] 


WE Direetrice 


für ein Hauben⸗ und Fanchons⸗Geſchäft, 

welche gegenwärtig als ſolche noch fungirt, 

ſucht anderweite Sang zun 1. März d. J. 
reibriefe unter Chiffre K. B. 78 befördert die 
rped. d. Bresl. Ztg. (670) 


Eine Directriee 


die längere Zeit in einem Putzgeſchäft thätig 
war, wünſcht baldigſt eine Stellung. 

Fr. Adreſſen sub A. 80 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [2112] 
Eine erfahrene, thätige Wirthſchafterin, 
E polniſch und deutſch, die eine Wirthſchaft 
ſelbſtſtändig zu führen verſteht, wolle ſich mit 


bei 


Angabe der Gehaltsanſpruche beim un 1 


neten melden. [ 
Gardel bei Gleiwitz. Heſſe. 


1 tücht. Maſchin.⸗Nätherin 


wünſcht baldigſt eine Stelle anzunehmen. Zu 
erfragen Kleine Scheitnigerſtraße 68, 4. Etage 
rechts, bei Frau Henne. [1508] 


Zum 1. April wird eine rüftige 
perfekte Koch⸗Köchin, 
die die beften Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ge⸗ 
ſucht. Meldungen werden Vormittags von 
9 bis 11 Uhr entgegengenommen: 
[2118] Ning 25, 1. Etage. 


ch ſuche einen Protocollführer und Doll⸗ 

melſcher der polniſchen Sprache, der ſchon 

earbeitet hat, 

find beizulegen. 
617 


bei einer Specigl⸗Commiſſion 
zum ſofortigen Antritt. Atteſte 
Gleiwitz, 1. Februar 1868. 
Der Special⸗Commiſſar Regierungs⸗Rath 
chneider. 


Ein Schrift⸗Lithograph, 
welcher beſonders mit der Feder eine ſchöne, 
efällige, deutſche und engliſche Currentſchrift 
Pihreibt, kann ſofort bei mir eintreten. 
Tarnowitz, den 7. Februar 1868. [669] 
Nobert Neimann. 


„Ein moſaiſcher junger Mann, der in 
einer lebhaften Provinzialſtadt Ober⸗ 
ſchleſiens das Manufactur⸗Geſchäft 
Pan erlernt hat, ferner in ſolcher 
Branche dauernd arbeitet, gut polniſch 


ſpricht, mit Buchführung und Cor⸗ 


reſpondenz vertraut nude pr. 1. April 


d. J. anderweitig Engagement unter 
Chiffre J. K. poste restante Zabrze. 


ür ein Manufactur⸗Wgaren⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger junger Mann, der Schleſien 
ſchon einige Zeit bereiſt hat, als Reiſender 
geſucht. Offerten werden unter S. E. poste 
restante Breslau entgegengenommen. [2104] 


Ein junger Mann, Israelit, militärfrei, bis⸗ 
her dem Lehrerſtande angehörig, der Cor: 
reſpondenz und der einfachen Buchführung 
mächtig, wünſcht feine Carriere zu verändern 
und ſucht daher Engagemement in irgend 
einem kaufmänniſchen Etabliſſement. Gef. 


Offerten erbeten an: M. G. D. 71 Landsberg C. 8. 
poste restante, [1506] 


Reiſender⸗Geſ 
Bei gutem Salair wird fü ieſiges 
Engros⸗Geſchäft ein Lee de al 5 
engagiren gewünſcht., Offerten im Brieffaften 
der „Schleſ. Zeitung“ unter B. I. 98 nieder: 
zulegen. 121431 


+ 


— 


4 1 


Ein jung. Kaufmann (gel. Material.), 
angenblitich noch in einem der bedeu⸗ 
tendſten Geſchäfte Berlins thätig, wünſcht 
ſich gern zum 1. April c. zu verändern; 
ute Nee ſtehen demſelben zur 
Seite. Gef. Adreſſen werden sub F. 
828 durch A. Netemeyer's Zeituags⸗ 
Annoncen⸗Bureau in Berlin erbeten. 


Für mein Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchaft ſuche ich pro 1. April d. I 
einen Commis, der gewandter Ver⸗ 
käufer iſt und der auch polniſch ſpricht. 8 
Franco⸗Offerten nimmt entgegen (1495 
Simon Dresdner in Beuthen O/S. 


gi I. April d. J. wird bei gutem Salair 
ein tüchtiger junger Mann, der den Leder⸗ 
ausſchnitt gründlich verſteht, geſucht. ! 

Franco⸗Offerten unter Chiffre K. W. Nr. 10 


poste restante Breslau. 


Zeugniſſe ſehr gut. Caution kann 
bis zu 4000 Thlr. geſtellt werden. 

Gef. fr. Offerten mit genauer Angabe 
der Bedingungen ſind sub A. B. 43. in 
der Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


kennen 


Ein tühtiger Reiſender un 
ein Lager⸗Commis, 


welche in meiner Branche routinirt find, kr: 

nen in meinem Hauſe eine Anſtellung finden. 
a Joſeph Beer ſeel. Wwe., 
[658] 2 


Liegnizz 


ns 


Für mehrere eurrente Artikel wird ein 


Proviſions⸗Reiſender 


ſofort geſucht. — Adreſſen unter Chiffre f 
R. II. poste rest, 1397] 1 


Stasslurth Magdeburg. 


Ein Spezeriſt, gewandter Verkäufer, der 
polniſchen Sprache mächtig, noch act v 
und dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht zum 1. April c. anderweitige 
Stellung. Vorgezogen eine Stelle im Comp: 
toir oder als Lagerdiener einer Cigarren⸗ odor 
Tabak: Fabrik. Gefällige Offerten unter 7. 
Nr. 140 poste rest. Gleiwitz. [628] 


Offene Stelle. 
Beim Dom. Klein⸗Tinz, Poſt Domslau, 
findet ein gut empfohlener Wirthſchafte⸗ 


8 r Ne ſofort Anſtellung. 
rü 


ur perſönliche Vorſtellungen werden be⸗ 
ſichtigt. l [2062] 


9 
ck 


Für die Tüchtigkeit deſſelben, auch in der 
größten Wirthſchaft und in jeder Richtung 
verbürgt ſich der Unterzeichnete, und iſt zu 
näherer Aukunft bereit. 

Rittergutsbeſitzer Franz Telſchow, 
Branno bei Gniewkowo, Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Ein unverh. Gärtner 
kann ſich melden: Altbüßerſtraße 2 im 
Comptoir links. [2153] 


Ein anſtändiger, Siam, Mafginenmeifter 
ter ſofort Stellung in Böhm's 
Buch⸗ und Steindruckerei, Beuthen, Oberſchl. 


in n er Conditor⸗Gehülfe kann 
ſich zum ſofortigen Antritt melden bei 
652] A. Ellberſtein, Myslowitz. 


Ein Lehrling 


für mein Colenial⸗Waaren⸗Geſchäft kann ſich 

zum baldigen Antritt welden. 12139] 
Moritz Siemon, 

Weidenſtr. 25 und Alte Taſchenſtr. 15. 


Eine Lehrlingsſtelle iſt vacant im Galan⸗ 
terie⸗, Kurz-, Spielwaaren⸗Engrosgeſchäft 
Roßmarkt 7 bei Joſeph Kohn. [2130 


0 


n meiner Apotheke findet zum 1. April 
d. J. ein junger Mann mit Aue: Schul⸗ 
bildung als Lehrling freundliche Aufnahme. 

N. Knobloch in Reichenbach in Schleſ. 


In. einem hieſ. Engros⸗Geſchäft wird eine 
Lehrlingsſtelle vacant. Offerten B. I. 
98 im Briefkaſten der Schleſiſchen Zeitung 
niederzulegen. [2144] 


Vacanz 


für einen Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 
im Kurzwaggren⸗Engros⸗Geſchäft bei 
Joſeph Mendel's Eidam Birkenfeld, 
Carlsſtraße Nr. 17. 


Re g 
Fiſchergaſſe Nr. 6 a., 
am Nikolaiplatz, 1. und 2. Stock, 3 gr. Stu⸗ 
ben, Cabinet, Küche, Entree, bald oder zu 
Oſtern zu beziehen. 6b 1. Stock 2 Stuben, 
Cabinet, Küche, Entree. [2140] 


[2151] 


; Ein anftändiaer junger Mann wird als 


Stubencollege geſucht. Näheres Goldene 
Radegaſſe Nr. 10 bei Littauer. [2134] 


Garten mit Wohnung, 
von Oſtern a, e. ab zu vermiethen Matthias: 


ſtraße Nr. 52, durch 
Ein großer, heller 
trockner Keller, 


zu vermiethen Malergaſſe 27 durch 
[1529] B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Noßmarkt 9 [2113] 


2 iſt die 3. Etage zu Oſtern zu vermiethen. 


⸗ Tauenzienſtraße 63., nahe am Tauenzien⸗ 


platz, iſt der 2. Stock, 7 Zimme 


t, Oſtern 
zu beziehen. 2112 


Abnesſtrahe 4b, 2. Etage, ein herrſch. Woh⸗ 
nung und Garten, 320 Thlr., Oftern bez. 
Neue Graupenſtraße Nr. 9 iſt im erſten 
Stock eine Wohnung zu vermiethen und 
zum 1. April zu beziehen. [2141] 


Kohlenſtraße Nr. 2 


die Hälfte des 1. Stocks, 5 Piecen, ſofort 
oder per Oſtern zu beziehen. [2065] 


9 ntonienftr, 16 ein Wohn. 


zu 75, 80 und 
2045 
Neue Schweidnitzerſtraße 1 ein 


90 Thlr. und ein Keller. 3] 
par terre und 1 Remiſe. 


a 
Herrſchaftliche Wohnungen 


mit Waſſerleitung und Badeeinrichtung, ein 
Saal, 8 Zimmer und Beigelaß an der Pro⸗ 
menade ſind preiswürdig zu vermiethen. 

Näheres Reue Gaſſe Nr. 8 zwei Stiegen. 


Ein herrſchaftliches Quartier, beſtehend aus 
3 Zimmern, Schlafcabinet, Küche, Glas⸗ 
entee mit Beigelaß, Waſchhaus, Gartenbe⸗ 


nutzung und Gasbeleuhtuug iſt Bahnhofs ⸗J Wind 


ſtraße Nr. 12. parterre zu vermiethen. [2033] 


von Bangard Treweadt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


aus eigener Erfahrung 


15483 von 2 
Varolius Baumann. 
FBuünſte Auflage. j 

S. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre auß 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


- ſein, — der nicht dann und wann in die Lage 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 find herr 


Wohlſeiles 
Kochbuch. 
Die Röchin 


oder: 
allgemeines Kochbuch 


eienr m 
ar bürgerliche Gaudbaltungen, 


Preis nur 15 Sgr. 


ere anſprechende Aus⸗ 


Verlag von Eduard Trowend in Breslau. 


In allen er iſt zu haben: 
.... er 
Preußiſche Rechts-Anwalt 
d 


oder 

praktiſches Handbuch für 
Geſchaftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich : 
Aa ent ene Apotheker, Handels⸗ 
leute, kg; ſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein 
ziehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen Heſetze und Entſchei 


dungen, inshelondere auch der neuen Non: 


&urs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt? 
S Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 

Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage ⸗ 


Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
ER Preis 7% Sgr. 
Es giebt wohl kaum einen Geihäftsmann, . 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 


tame, Außenſtände auf dem Wege Rechten 
einzutreiben, . Für dieſe iſt der „Rechtsanwalt 
ein umſichtiger und zuverlaͤſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das ge“ 
richtliche Verfahren ſtrenge den beſtehen 
den Vorſchriften gemäß ſelbſt einzuleiten 
und durchzuführen. [100] 


allſtraße Nr. 13 find 2 * 
RW Ent 155 155 eri 
miethen. Näheres beim Hausbälter, 120220 
Nallſtraße Nr. 13 ſind 2 Wohnungen für 
W̃ 115 Thlr. und 140 Thl. bang 


bir. p. a. 128 ver⸗ 


miethen. Näheres beim Haushälter. 2023] 


Tauenzienſtraße Nr. 61 


iſt die halbe erſte und dritte etage, beſtehend 
in 3 Zimmern, Cabinet, Käche, Entree nebſt 
Zubehör, zu vermiethen und Oſtern zu be⸗ 
ziehen. [21 


% ſchaftliche Wohnungen zu Oſtern zu ver 
miethen. Näheres beim Haushälter. 1440 


. Lotterie⸗Looſe und Anth. verſ. bill; 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 1254 


Prß. Looſe berg Wantijeunt 12 See. 
König's Hotel, 


33. Albrechts- strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenit. 


7. und 8, Febr. Ab. 10 Uu. Mg.6U. Nehm. 2 U. 
— — —— ——— — 
Luftdruck bei 0° 33250 33053 32949 


nn . — — — — — ——— —j—-&wꝛ — — 


Luftwärme +03 — 14 +37 
Thaupunkt — 0,8 — 2,5 7 07 
Dunſtſättigung 90pEt. Et. Tit. 

in WI SW 1 SW 1 
Wetter bewölkt heiter, Reif trübe 


Breslauer Börse vom 8, Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . 
Märk -Posener 5 


Inländische Fonds 


Krak. OS. Pr.-A. 4 


5 883 B. 883 6. 
5 Oest. Nat.-Anl. 5 
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d Wilh. gr, > 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold 7 Bahn... 41 2 2 2 714 
und Papiergeld. do. Stamm.5 ! — pr.Stek.100FI. 463 
Preuss. Anl. 5915 103% B. . n 
= Staatsanl.|4} 9555 55 Du“ . 0 2 aier. Anleihe 2 
o. Anleihe 4] 9572, B. eaten ..... ie tien. 
do. do. 4 89 5 Baader . 1111 G. —— RT en 
2 «837 B. uss. Bil. 85 „Gas- — 
St.-Schnldsch. 4110 5 88. Bank-Bil.| 857 B. 85 G. Minerva. 344 


Präm.-A. v. 55/3411 
Bresl.$t.-Obl.. 


do, 


Oest. Währung! 865 B. 865 G. 
B tree WE 1 


3477} B. 765 6. Pal. Anleihe. .[5 | 44 ba. B. 


Schl. Feuervrs.ſ4 
Schl. Zkh.-Act. r. — 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der pollz. Commission, 


(Pro Scheffel in Silbergr.) 


Waare feine mittle ord- 
Weizen weiss 119-121 116 108-111 


8 
G. 


B. 
G. 


do. gelber 118-120 115107-110 
Roggen. 95—96 94 91 
Gerste...... 66—68 64 5 

bz. Hafer 43 42 41 
Erbsen 80—84 78 74-70 


Weizen 98, Gerste 564, Rap 


dor 4 43 954 B. Eisenbahn-stamm-Aotlen. d r — 

a St. -Prior. 44] — 

Pos. Pf. (alte) 4 — Frei 44 . i N 1 
TCC 
do. (neue)l4 | 853 B. Närschl Murk 41 — Oost. Credit. . 5 801 G. zur Feststellun pr Marktpreise 

Schles. Pfdbr. |34| 834 B. Obrschl. A. u. C. 35851 G von . = | 
do. Lit. A. 4 617 b. 913.0. | O. n Weohsel-Gourse. R d RI ö | 
do. Rustical.|4 | 92 B. Oppeln-Tarn. 5 731 G Amstord. 250 fl. US. — Br DT 43 
do.Pfb.Lit.B.|4 | — R. Oderufer-B. 5 73 bz du. Sala = F 1 
do. do. 3 — Wilh.-Bahn 4 805 b Hambrg. 300M. us — CCC 192 182 1 
4 l zen Bahn II bz do. 300 M. u — Winter-Rübsen . 178 188 158 

badete, be. Warch Vie Tond. 1. 80 — Sommer-Rübsen 166 156 148 
Ben dar lt 1 ! 0. 5 u — oe 1 154 

n pr. St. 60RS.|; | 58} G. Paris 300 Fres.au] — 5 6⁴ 4 

Freibrg, Prior. t 851, Ba 8 Ausländische Fonds. vn re : — für dens 10. Hehe. 1 

N „es. 44/914 B. 905 G. Amerikaner ..|6 | 76$ 6 Frankf. 100 fl. 2 — Roggen 741 Thlr., Hafor 555 


do. do. 43 923 6 
do. do. |44| 924 B. Krakau 08. 0.14 


Poln.-Pfandbr. A- 583 G. 
Polu. Liqu-Sch. (4 | 514-4 bz. 


ebe fn 
sch, 


Warsch, 90SR.|sr| 


wenig verändert. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 


wre 
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Die Börsen-Commission. 


Die Börse war fest, doch waren nur öst, Elfecten in Folge besserer Not 


. 7 irungen 
Wien höher bezahlt, Eisenbahn-Actien ohne Umsatz, nur Fonds wer 


r 2 


88% Rüböl 9%, Spiritus 183. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus. | 
pro 100 Qrt.bei80 pCt. Tralles 10% 
SIEB TE. 
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